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Zur Bußgeschichte mır ine besondere Genugtuung, daß WITr vollig unabhängıig
Göller, E,mil, Papsttum und Bußgewalt in spätrömischer

voneinander ıIn den meısten und wichtigsten Fragen dem-
selben Frgebnis gekommen sınd. In einzelnen Punkten gehenund i{rühmittelalterlicher eit. Freiburg ® Br., Herder, freilich Nsere Meinungen auseinander, wI1Ie das be] der Fülle933 (IV, 274 ST. 8°) des Materials un! anderseıts be] der Unklarheit vieler ge-Mıt diesem Werk, das als Sonderausgabe aus der Röm schichtlicher Zeugnisse nıcht anders erwarten ıst DerQuartalschrift (39 11931 ] und 4() wichtigste Unterschied besteht. darın, daß den Übergang[1932] herausgekommen ISL, hat der der VO.  a} der kanonischen Buße als der ursprünglıch einzıgen ormWissenschaft allzufrüh entrissene Gelehrte seine eingehen- der kirchlichen Buße Z.Ur spateren Privatbuße früher ansetztden Forschungen über die Geschichte des Bußwesens abge- als ıch und insbesondere schon be] Gregor neben d61 kano-schlossen. Vier Abhandlungen WaIlcn früher erschienen: nıschen Buße iıne andere orm der Buße finden möchte,Analekten ZUT Bußgeschichte des Jahrhunderts. Röm die nıcht die schweren Folgen der kanonischen Buße nachQuartalschr. Bd (1928) Das Sündenbekenntnis beı sıch gCZOBCNHN hätte und VOI allem wiederholbar ZEeEWESECNH ware.Gregor Gr Oberrhein. Pastoralbl 928, eft U, 5: ach meıner Ansıcht dagegen ist der Übergang erst auf denStudien über das gallische Bußwesen ZUr Zeit Cäsarıus’ von Einfluß der durch dıe nordischen Missionare auf das est-Arles und Gregors Von T ours. Archiv kath Kirchen- and gebrachten keltisch-britischen Bußpraxis zurückzuführen.recht Bd 109 (1929), 2; Das spanısch-west-

gotische Bußwesen.
Seinen Standpunkt In dieser Frage noch ausführlicher, als

Röm Quartalschr. 37 (1929); schon früher gelan, und In Auseinandersetzung mıt253 f Herausgewachsen sınd diese Arbeiten, wIe der meınen Aufstellungen begründen, War für In seinemerf 1mM orwort bemerkt, aus seinen früheren Studien Zur etzten Werke sichtlich eın besonderes Anliegen.Geschichte der päpstlichen Pönitentiarie, die ıhm die Auf- Um den Inhalt des Buches kurz anzugeben, erstrecktgabe nahegelegt hätten, dem Einfluß nachzugehen, den dıe sıch die Untersuchung auf die Zeit VOo bıs ZU[T SchwellePäpste auf die Eintwicklung des Bußwesens überhaupt Aaus- des Jahrh., weıl der Einfluß der Päpste auf das Buß:-geübt hätten. Von hier aus ıst der 'Titel der uen chrift Yst mıt der Zeit der Dekretalgesetzgebung nach-erklären, die tatsächliıch den Rahmen der Untersuchung haltiger einsetzt. Indes gibt die Einleitung CS 1 23) ıneweıt über das I hema hinausspannt und, die früheren Unter- kurze Übersicht auch über das Bußwesen der ersten TE€e1
suchungen verwertend und erweiternd, ıne Geschichte der Jahrhunderte In sıeben Kapıteln werden sodann behandeltBußentwicklung überhaupt bietet. Für ıne IMMeN- Die Stellung der Päpste ZU Bußwesen In der Zeit vonhängende Geschichte der Buße ware ine Beschränkung auf Sıricıus biıs Cölestin (S Die Grundgedankendie Lehre und Praxis der Päpste kaum denkbar, weil mal der Bußlehre Leos des Großen (S —— Päpstlichebeı aller Bedeutung, die iıhren Dekreten für Fiinzelfragen des Bußbestimmungen In der Zeit zwischen Leo und GregorBußwesens zukommt, doch schwerlich gcn kann, daß s1e S 84—125), Die Buße be] Gregor dem Großenseine Eintwicklung 1m wesentlichen entscheidend beeinflußt S Z3—197); Das kirchliche Bußwesen In der Zeithaben Göllers Forschungen sınd fast gleichzeıtig mıt des Überganges Vom Altertum Zum Mittelalter und dieeinen Arbeiten über das gleiche Thema erschienen. Eis ist APäpste. Die Bußbücher S 27 267) Die Päpste2353 2354FÜR e E

APR ba a



2355 1934 THEOLOGISCHE REVUE 2356Nr 9/10

und das Bußwesen 1Im Zeitalter Nikolaus’ ] (5 267—292) und ZU Sündenbekenntnis, auf se1ne häufigen Belehrungen ber
Die öffentliche Buße und dıe Büßerwallfahrten 1M die ‚üundentilgende Kraft des praesterlichen Gebets, auf öftere An-

spielıngen auf den Bußritus. Ich Vermag indes, nachdem ıch denund Jahrhundert 2902 510). Der Schluß bringt
einen zusammentassenden Überblick über die Eintwicklung Sachrverhalt nochmals gewissenhaft geprüft habe nıcht wesentlich
des Bußwesens. Die Eirgebnisse sınd gegenüber den frü- vVon neıner rüheren Auffassung abzugehen. ıst chnell beı

der Hand dıe VON Gregor geforderte paenıtentia und die Von ıhmheren Arbeiten des ert und meınen Schriften 1M wesent- verhängten E.xkommunikationen hne weıteres 1m Sınn der Kirchen-liıchen nıcht Neu Gleichwohl aber hat das Werk seınen buße ZU nehmen. uch ZUr Lossprechung vVon der als Ziensur VeIr-hohen Wert Er lıegt eiınma| In der Firgänzung des Quellen- hängten Exkommunikation ist Buße Vorbedingung, ber hne daßmaterlals, das nunmehr ohl lückenlos herangezogen sein diese Buße immer die Bedeutung und dıe rechtlichen Folgen derdürfte, sodann aber In der Herausarbeitung der Bedeutung, Kirchenbuße hat. Ess Mag se1n, daß der Papst in der 26 Homilie
die den einzelnen Päpsten und andern Kirchenmännern für deı F.vangelien 153 ff.) und In der Homilie des Buches
die Geschichte der Buße zukommt, In meınen Unter- Erechiel 159 ff.) bei der Darlegung des Entsündigungs-

uch . die oftentliche Kirchenbuße denkt daßsuchungen entsprechend ıhrer primär dogmatischen Ab-
zweckung der Anteıil der einzelnen Persönlichkeiten mehr S1e nıcht vollständig ausgeschaltet haben wird, habe uch ıch aus-

drücklch betont ber die theoretischen Ausführungen behaltenzurücktritt hınter dem Autweis der treiıbenden Kräfte, dıe iıhre Bedeutung uch hne Beziehung auf s]1e. Sicher ist, daßdie Eintwicklung des Bußwesens innerlich bedingten un! Ian Grego: vielfach E.xkommunikationen und andere Strafen fur
ZUSagen einer Notwendigkeit machten. Schließlich wird schweıe Vergehen verhängt Gefängnis, körperliche Z/.üchtigung,auch die erneute eingehende Behandlung der bisher noch Heirat des geschändeten Mädchens), hne clme Kıirchenbußestrıttigen Fragen ihrer weıteren Klärung beitragen, iındem verlansen, daß eınen Eirsatz für sıe In der Verweisung der
sıe, auch Wenn die vorgeschlagene Lösung nıcht anerkannt F revle:; In eın Kloster und In der Conversio sıeht Sıcher 1st ferner,
wird, die Fortführung der Diskussion veranlaßt. Von diesem daß weder ıIn den Predigten noch ın den zahllosen die Strafen bıs
Gesichtspunkt Aaus glaube ich, Cdie Pietät den erstor- Iins eiınzelne bestimmenden Sentenzen die öftentliche Buße aum
benen nıcht verletzen, vielmehr In seinem Sınne han- jemals eindeutig verlangt (vgl dazu Jetzt AÄmman 1mM Dietion-
deln, wenn ich seinen Aufstellungen einıge krıitische Be- nalıre ce Theol cath. AI 6035), wWas angesichts iıhrer weıt-

tragenden rechtlichen Folgen, de ren Fortbestand uch Göller fürmerkungen mache. jene eıt annehmen mussen glaubt 179), unverständlich28 Daß sıch In dem Dekret des Sıricıus beı den
Rückfälligen CUue schwere Verfehlungen und nıcht ber- ware, wenn der Papst die Kirchenbuße als Voraussetzung für die

Vergebung betrachtet hätte. Vor allem ber ist die Aaus demtretung der Bußgesetze handle, wiıderspricht dem Wortlaut Von Prinzip der Unwiederholbarkeit der und aus iıhren Folgendes Dekrets. Daß In der römiıschen Kirche Geistliche,
die überhaupt eınes schweren Vergehens, und nıcht bloß

für der Pönitenten sıch ergebende pastorale Schwierigkeit be-
rücksichtigen, die 1n der gallischen Kirche schon eın Jahrhundertolche, die der Übertretung des kirchlichen Disziplinar- früher Jdazu geführt hatte, daß dıe Sünder regulär erst Endegeselizes abgesetzt wurden, 1n der COMMUN10 laica belassen wurden, des Liebens die Buße übernahmen, Ja daß kirchliche Synodenzeıgt Leo Ii C) 16/ ad Rustic. INnqu, Vgl Call. 12 der Synode

VvVon Karthago 401 42 Die Vermutung, daß die VvVon Inno-
direkt verboten, Jüngeren Leuten die Buße erteilen. Ist es Ka

zunehmen, daß Gregor er diese Schwierigkeit eintach hinweg-L C} ad E/xsuperium, erwähnte altere und härtere Praxis seın sollte? Die Praxis, d19 iıch bel ıhm festgestellt habe,gegenüber den sıch YTst ın der JTodesgefahr Bekehrenden darın be-
standen hätte, daß INa ıhnen die Kommunion, nıcht ber die

1st nıchts anderes, als wWas Cäsarıus Von Arles klar bezeugt miıt
seıner Unterscheidung zwischen „ıllam paenıtentiam, quae€eE 1n nemRekonziliation verweıgert hätte, dürfte aum zutreften. Jedenfalls accıpıtur , und dem „1psam paenıtentiam agere ‘ das uns obliegthat man spater das „Vlatıcum  9 1 die Kommunion, den Sterbenden „„OMnı dıe, quamdıu vivimus“” (serm. 259, 256. 4) Wofern InNnanerteilt, uch wenn s1e die „reconcıilıatıio legitima““ nıcht erhielten

Synode Von Örange Can. 3) Wahrscheinlich ıst das
nıcht znnehmen will, daß Gregor ın der Handhabung der Buße
überhaupt keine ste Linie eingehalten habe. wird INa meıner„Vlatıcum “ ın Can. 13 vVon Nicäa ebenso verstehen, desgleichen Auffassung, die ebenso den Texten wıe der dogmengeschichtlichendie „COMMUuni10 *, dle ach dem Dekret des Sıiricius den Rück- Situatien entspricht, schwer vorbeikommen. In diesem Sınne hatfälligen gewähren lst. Die / ulassung ZUr Kommunion ıst freı-

ıch uch schon eıne Art Rekonziliation, indem dıe Kommunion die schon Capelle das Bedenken geäußert, daß bei Göllers Be-
trachtungsweise „Ja doctrine de Gregoire devient incertaınesıchtbare Bekundung der Kırchengemeinschaft ist, ber s]1e hat semble nconherente (Bulletin de theol NC., el me 1931 420)nıcht die volle Wirkung der auf Grund geleisteter Buße erteilten Was insbesondere dıe Homilie des Buches Ezechielgesetzlichen Rekonziliation. Die Bestimmung Leos I!

wonach 1m Unterschied ZUr gallischen Praxis den Vor
betrifft, auf die entscheidendes Gewicht legt, hat das
„priesterliche Gebet“ sıcher sakramentale Kraft, WCNN dıeEmpfang der Rekonziliation gestorbenen Büßern dıe Suffragien Form des Rekonziliationsakts darstellt 92)verweıigern se1en, äßt sıch nıcht damit erklären, da der Papst

NUur laue und nachlässıge Pönitenten 1m Auge habe Denn ber da 1e8€ Bedingung zutrifft, muß 1mM einzelnen Falle erst
bewiesen werden. sıch ıst die Interzession bloße F ürbitte, diemacht als Grund für die Verordnung klar WI]e möglıch das den Sünder ın seınem Genugtuungswerk unterstutzt. Es heißt cheFehlen der kirchlichen Rekonziliation geltend. Die Eirklärung für

das unterschiedliche Verfahren lıegt vielmehr, w1ıe iıch gezeıgt habe spatere Vorstellung Gregors Bußlehre hineintragen, wenn InNan

Abendländische Kıirchenbuße I 105 f.) ın der verschiedenen überall, von der priesterlichen Interzession für schwerere Sünden
Bewertung der Rekonziliation. die ede ist, die sakramentale Absolution bezeugt findet. Tat-

sächlich hat Gregor dabei nıcht sowohl ınen ormal-kirchlichenDie schon erwähnte Beurteilung der Bußlehre Akt 1m Auge als vielmehr eın persönlıches undGregors wırd eine etwas ausführlichere Stellungnahme AaZzZu dauerndes Mitbüßen, eın ‚„„‚Compatı" (vgl Moral 20, 36rechtfertigen. Übereinstimmend mıt MIr stellt nunmehr mıt aller AI. „SUos el oratıone contınua fletus jungıt ), das für dieKlarheit fest. ‚„‚daß Von einem geheimen Sündenbekenntnis miıtsofort anschließender Absolution außer In artıculo mortıs wıe 1m
Priester 2a1n OD „laboriosum (In Ez hom 2) un! ‚„‚onerosum “
(In Ez hom | l’ 28) ist, daß manche Priester ın pharısäischemAltertum überhaupt uch bei Gregor nıcht dıe ede seın ann Hochmut die Sünder aus dem einfachen Volke vVvon sıch weılsen163) Dagegen wendet sıch sehr entschieden meıne „EISquUE compatı culpam suam confhitentibus nolunt‘“ (In hom.Meinung, daß die kanonische Buße abgesehen Von der Buße ın 33 3) Das ware unverständlich, wenn sıch un die Z ulassungTodesgefahr nter Gregor NUur wenıg mehr praktiziert worden ware, ZuUur Kıirchenbuße und >] das Lossprechungsgebet handelte. Esund beruft sıch auf d1e steten Mahnungen des Papstes ZUr Buße verräat daher ein vollkommenes Verkennen des Wesens der „„COM-
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passlo , wenn schreibt: ‚Der Sünder konnte csehr wohl eım berechtigt keineswegs der Folgerung, daß dıe spanısche KircheBekenntnis seiner Vergehen um die Interzession bzw Absolıtion damals schon In allen Fällen, sıch nıcht offen-des Priesters bitten, uch wenn diese IS_ ach Vollendungs der kundige schwere Vergehen handelte, auf die Eirfüllung derBußwerke erfolgte“ 163) Die Wendung „„oOrando delet alten kanonischen Bußforderungen soW1e auf das Verbot, die Bußeculpas‘“ besagt ach clem Sprachgebrauch Gregors nıchts arderes
als das gleich darauf folgende „ven]1am PTO carnalı SCOIUM ıta

wiederholen, verzichtet habe., bgesehen Von dem Wortlaut
der Entscheidung spricht dagegen dıe klare Bestimmung d€l' welpostulant“ (In Ez hom 2) und steht durchaus parallel dem Jahre vorher stattgefundenen Z Synode Von 1 oledo (cap. 2)CO rrıpl1e nd 'a  O culpa ıberat“ (Moral. 13, 5) worın uwuh In der Beurteilung der keltisch-britischen Buß-NUur 1Ne indıirekte Ursächlichkeit ausgesprochen findet F5Z) praxı stimmt fast durchweg mıt mIır übereın, ebenso InWie wenıg solche Ausdrücke WIE delere culpam“ hne wiuteres bezug auf dl€ Gestaltung des Bußwesens auf dem Festland seıtauf die sakramentale Vergebung gehen, zeıigt die Tatsache daß dem Jahrhundert. Nur möchte e entsprechend seiner Hypothese81C ebenso VonNn den Bußwerken der Sünder selbst gebraucht wi.rden. In bezug autf das Bußverfahren Gregors den keltischen EinflußVgl Reg part 3, 19 „Admonendi quıppe sunt ut CA1ISUM- auf 1ese Gestaltung nıcht hoch anschlagen, WI1Ie ıchmata mala perfecta ’1 er  5 nt Jamenta, mınus olı n Allein der Versuch, einıge Bußverordnungen aus dem Jahr-etibus satısfactionis, ut, dum PECT unumquodque erro1s Sul hundert (Bonifatius, Pirmin, Chrodegang) als einfache Fortführunginquıinationem deflent, sımul lacrımiıs munden“

fühlt 1ndes selber dıe Schwierigkeit der Annahme, dıe
des früheren kanonischen Verfahrens erklären, scheitert schonder Tatsache, daß Jene Verordnungen das wichtigste W €e€sens-öftentliche Kirchenbuße In weıtem. Umfang gefordert \1Ild geübt merkmal der kanonischen Buße, ıhre Unwiederholbarkeit ugestan-worden ware. Gerade eshalb versucht mıiıt seiner denermaßen fallen gelassen haben. Man raucht uch NUr dıe] heorie, ındem dıe Frage aufwirft, ‚„ob Ma  - bei Cregors damals schon sehr konkreten Aufforderungen ZUE Beicht sSOWI1eAußerungen über das Sündenbekenntnis und priesterliche Inter- die Bestellung besonderer Priester Zur Eintgegennahme der BeichtZess1on nıcht doch uch zugleich eıne Form der Buße Jenken

könnte, dl€ ‚War uch den Charakter der Kirchenbuße hattı, aber
vergleichen miıt den allgemeinen Mahnungen ZU Bekenntnisder Sünden, WIE S1e uns früher, uch och bei Gregor begegnen,Von der paenıtentia publica sıch adurch unterschied, cahß sI]E sofort erkennen, daß WITr VoT eiwas Neuem stehen. Wennwiederholbar und nıcht mit den rechtlichen Folgen Jener veknüpft dies Neue ber wesentlich der keltischen Übung entspricht, undwar 193) Diese NEU! Form der Buße WUur  SAl  de be; eınen anderseits die nordischen Missionare damals maßgebenden Einflußgrundsätzlichen Bruch mıt der Zanzen bisherigen Bußordnung be-

deuten und nıchts anderes seın als jene „execrabiılis praesunptio‘ ,
auf die Seelsorge ausübten, Was lıegt dann näher, als die Neuerungmıt ıhnen Verbindung bringen? Der dieser Beziehungdie das große Konzil VOoI Toledo eın Jahr VOr dem Regerungs- sehr vielsagende Kanon der Synode von Chalon SUr SaÖne, INantrıtt Gregors schro ff zurückgewiesen hätte Ich hale ıne dem ıch mıt andern F Oorschern das erste kirchliche Dokumentsolche Möglichkeit für schlechthin ausgeschlossen. Zun Ver- dem Bußverfahren erblicke Abendl Kirchenbuße 75 f.)standhnis der altchristlichen Bußpraxis muß ımmer wieder darauf wird Von ar nıcht näher gewürdıiıgt, sondern einfach mıt derhingewiesen werden, daß einer klaren Vorstellung jer dle Bemerkung abgetan, daß zweıfelhaft sel, „ob der EinflußWirkung der kirchlichen Lossprechung fehlte. Eın sehr bezeich-

nendes Beıispiel ist ıne Erzählung Gregors 1Im Dial 4, 55 Danach
Kolumbans ler schon durchklingt“ 202

Die Abschnitte ber die Päpste und das Bußwesen 1mM Jahr-hatte einst einem sterbenden Mönch die Absolution Ur eın hundert, 1m Zeitalter Nikolaus’ L, er die öffentliche Buße und
VOT kur zem entdecktes Vergehen verweıgert und iıhn dlglich dle Büßerwallfahrten 1m 10 und ] Jahrhundert bringen hın-durch den leiblichen Bruder ZUr Reue ermahnen lassen, „ u ıllum sıchtlich des Materials wıeder manche dankenswerte Eirgänzungamarıtudo mortis culpa solubilem facıat““. Nachdem abe dann
der Vorsteher des Klosters in seinem Auftrage dreißıg Tage nach-

meıner Untersuchungen, Jedoch hne Nnennenswerite Abweichung
Von iıhrem Eirgebnis. Als bemerkenswert se1 herausgehoben d1eeinander das Opfer „DPTO absolutione ıllius“ dargebracht hatte, Feststellung, daß bei Hadrian | ZU erstenmal „1IN einem papst-erschien der Verstorbene seinem Bruder und erzählte ıhm .hodie lichen Schreiben nıcht eiwa Von der öftentlichen Buße, sonderncCcommunı]0nem recepl” Das Verfahren und die ım zurrunde Von del’ Beicht als solcher d1e ede ist  c6 265), daß fernerliegende Vorstellung äßt sıch zweiıfelllos mıiıt der Leehre V4n der auf einer römiıischen Synode } 826 Von den bten die Priester-Notwendigkeit der priesterlichen Lossprechung nıcht In Einklangbringen, zeıgt aber auch, wWwIe weni1g CS uch ıIn andern “llen
weıihe verlangt und damıt YASR erstenmal AAn eıner päpstlichenBestimmung auf die sacerdotale Vergebungsgewalt gegenüber derberechtigt ist, dıe Nichtübereinstimmung mıt eıner erst spater klösterlichen Gewissensrechenschaft den bern abgehoben undgeklärten Lehre als entscheidende Nstanz für die Auslegurg alt- damit die sakramentale Beicht In den Klöstern besonders betont“christlicher Texte verwerten. Um noch eın Daar Einzeheiten wird. Endlich stellt Zanz ZU Schluß 319) nochmals miıtberichtigen, smd 152 die „CONVers] paenitents” aller Schärfe heraus, daß die Päpste bel aller Betonung derHom In Ez. ]l 10, 28 nıcht dle öftentlichen Büßer, sonden alle,

die sıch. auf Grund der Predigt bekehrt haben. 1’0 In
Schlüsselgewalt ‚doch nırgends, WI1e das In der Karolingerzeitder Fall WAaTr, eıne Unterscheidung zwiıschen einer öffentlichenHom 29, ist bei der Mahnung „NEMO paenıtentiae Umpora und eiıner geheimen, mıt den Folgen Jener nıcht verbundenen Bußeparviıpendat"” nıcht die besonderen Bußzeiten denken, velmehr, machen und och nıcht eINZIY und allein d1e öffentlichen SünderWIE das „dum valet“ zeıgt, die och ZUr Verfügung sehende ZUr paenıtentia publica verpflichten” Das sind Beobachtungen,eıt des Leebens. Ebenso 1st In Moral 20. 35 keine Anteutung die sıchtliıch ach der Richtung der von mMır gezeichneten Ent-auf den Bußritus finden; die „cadentes ad culpam “ und ‚‚aCentes wicklungslinie welılsen.

Breslau.corpore ” sınd solche, d 1e€ VO Gott durch Unglück w Poschmann.schlagen und „prostratı exterius““ sınd, ber dadurch Buße
ekehrt werden, daß s1e „interıus surgant“ . Daß der Sıtz aus
Hom In Ez 171) „NUMqUAM ıIn facıem Ostram Dalman, Gustaf, YTbeit un Sitte in Palästina. Bd 881paenıtendo caderemus‘“ auf den allgemeinen Bußritus der hristen
und nıcht auf den speziellen Ritus der kanonischen Bıße

O  O €  € Nn >  & E.mten‚ Dreschen, Worfeln,Sıeben, Verwahren, Mahlen. | Schriften des Deutschen Palästina-beziehen ist, zeigt schon die Tatsache, daß Gregor sıc} selbst Instituts Bd Gütersloh, Bertelsmann, 1933 (AI 339unter die Büßenden einrechnet. 190 Die Praxis Aı1gustins T, 80 mıt bb.) 18: geb. 20,50annn für dıe Kaonstatierung des Bußverfahrens In einem viel späternEntwicklungsstadium nıcht maßgebend seIN. 201 Dei Eint- Der unermüdlıche, bald S07jährige erf hat uUuNns In
scheidung der 13 Synode Von Toledo, daß Priester, die ‚„PeT rascher Folge einen uen Band seınes Standardwerkes e
ManNnus ımposit1onem paenıtentlae donum exXceperınt NneC matalium schenkt. Der 928 erschienene behandelte In welCrımınum professione notaverınt , weıter 1m Amte bleibep ürften, Hälften auf 689 Jahreslauf und Tageslauf. Der Bd
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erschıen 0372 und beschrieb auf 384 den Ackerbau VOIN So verden 82 und 114 die Sam 1231 und
der Bestellung des Feldes bıs dem der Eirnte vorangehen- Chron 20, genannien DE mıt dem Targum auf dıe

mıt gisernen Sägen ME A te | bezogen und alsden Girünschnitt (vgl Theol Revue 931, Sp 159/62;
1933, Sp 186 f.) er vorliegende RBd begleıtet cas [ e 7 m  e& angesehen, daß Davıd dıie scheußliche
(jetreide VOonNn der Errnte NUur bıs ZU Mahlen und Z.Ur Ver- Grauamkeit und Roheit begangen hätte, die gefangenen AÄAmmonuiter

„Uunte] Sägen und elserne Dreschtafeln zu legen, miıt eisernen Axtenwahrung des Mehls rst der nächste Band sol| sıch mıt dem zehacken und In Z/iegelöfen stecken“ ber abgesehenBrot, zugleich aber auch mıt dem Ö 9 dem Weın und dem davon daß schon eıne ‚wagte Sache ist, mıt dem T almudFruchtbau beschäftigen un damıt Clıese dem Anbau des
Bodens Palästinas und seinen Voraussetzungen geltenden mıt „Dreschtafeln ‘“ übersetzen, ann das Verbum

DW nıt der Präposition nıcht .‚uünter der n  l!ln 9 sonderneihe beenden. dem Kontext ach NUrTr ‚, d 66 heißen Er stellte S1€ die Dägen,Mlıt beinahe schon sprichwörtlich gewordener Gründlich- e]iserne1 Picken und elsernen Axte und 1eß s1€e In Z iegelöfenkeıt und Vielseitigkeit behandelt 1M eıl (S 1 —066) arbeite ': m1t andern Worten Er hat S1e Sklavenarbeit Vel-
Zeıt, menschliche Arbeıitskräfte, Werkzeuge, Schnitter, Orga- urteilt. Auf alle Fälle ware  A der AÄAusdruck DW Sanz unverständ-
nısatıon und Vorgang der Eirnte bis ZU ] ransport ZU: lich, Venn „Zerhacken mıiıt eısernen AÄxten‘‘ bedeuten sollte
Tenne, Z.UT Armenabgabe un! ZU Ahrenlesen. Im eıl uch ellhausen, Budde, Gesenius-Buhl, Kautzsch Ü, ber-
(S 6/-206) werden Tenne, Dreschen, orfeln, Sieben, seizen 1er mıt i  „an Man sollte eshalb in katholischen Bibel-
Messen, Ertrag, Abgaben und Verwahren des (Getreides be- ausgabın die alte Übersetzung fallen lassen, WwWIe Rießler
schrieben. Der eıl (S 207 —508) schildert die (jeräte und Sıhlög] getan, oder, wenn Nan sıch unbedingt den

Vulgat- Text halten will wenıgstens anmerken, daß der Urtextbeı Herstellung VON Mehl und Grütze, dıe Arbeit am ( ı6-
eıne ardere Übersetzung ordert.treidekorn und ıhr Resultat sOWwle cıe Aufbewahrung des

Mehls Auf werden Nachträge Bd L< Gigen D.s ] ransskription gewIsser arabischer Namen möchte

gegeben. Vier umfangreiche Verzeichnisse der hebräischen, ich no<ch eın Bedenken anfügen, das uch für die früheren Bände
gılt. Las Werk 1st nıcht allein für Palästinologen, Orijentalistenaramäiıschen, arabıschen W örter, der Sachen und Biıbel- und Bbelexegeten bestimmt, sondern stellt VOT allem eine ach-

stellen (S 15—341) erhöhen den Wert des Buches und wissens:haftliche Volkskunde Palästinas dar, Cie uch unabhängigerleichtern das Nachschlagen außerordentlich. Eın ZanZ VOoNn dır Bibel und Sprachforschung iıhren selbständigen Wert
hathervorragender Bilderanhang mıt Fotos und Zeichnungen u als solche angesprochen werden will und muß. Es

bıeten erstklassıges Anschauungsmaterıal den behandel!ten werden Iso ZU größeren eıl Archäologen, Eithnographen, (jeo-
Gegenständen. grapher und Hiıstoriker für das Werk Interesse haben Diese sınd

aber dCS Arabischen durchschnittlich unkundig und werden IsoWer sıch die Mühe nımmt, auch diesen Band durch- i1ıe letzte Silbe der Worte: dälie (Weıinstock), zalaäbiıezuarbeıten, ist VON ers über die Akrıbıe, mıt (Olkucıen), rawıe (Speicher), sInnärıie (Art Unkraut), bädtewelcher jeden Gegenstand bıs 1Ns kleinste Detail der eIn-
schlägigen 1 erminologıe und ] echnologie verfolgt. Fr (Wassekrug), sadabıe Raute), [üubiıe Bohne), karäsie (Kirsche)

UuUSW. SIL|  er W1€e langes lesen, Was ber falsch 1st. Warum diese
schöpft dabe!] nıcht bloß AuUus sorgfältiger Beobachtung und absolut iırreführende Transskription nıcht aufgeben und dafür J°Eirkundung aller Vorgänge während seines langjährigen Auf- schreibin? ISO dalje. zalabje, rawje USW. , Und WwIe oll eın
enthaltes In Palästina, sondern oft auch Aaus persönlichem Nichtaabist etwa olgende Worte betonen: kemähin Mehle)

Fauäaht; (Mühlen), 'ananır (Backöfen) ? Wıiırd nıcht versuchtMitarbeiten un! Handanlegen be] der Arbeit (vgl 7 e
und 128) Dabei trıtt überall seine bekannte eister- se1N, de vorletzte Sılbe betonen anstatt die etzte? der wıe

schaft als Philolog und Lexikograph zulage, indem VOoN oll roranije und miladijat betonen? Man lasse doch einmal
solche Worte eınem Nichtarabisten lesen. Er liest entweder falschjeder Sache und Handlung die arabische Bezeichnung miıt- der 1< doch In Verlegenheit, welche Sılbe betonen oll Warumteilt, sehr oft auch dıe althebräischen, aramäischen, grl1e- nıcht Jas einfache Miıttel anwenden, das uch SONS! bei denchischen und lateinıschen Ausdrücke heranziıeht und zahl- Orijentilisten üblich ist, die betonte lange Sıilbe mıiıt einemreiche arabische Lieder, Gedichte, Sprichwörter und Redens- ır versehen? Iso >  .  1  km tauähin, rorani{je,

arten, etymologische Eixkurse USW. einstreut. Daß auch miladwyät SW. }
die In Betracht kommende Flora und Fauna erortert, ist be] Maderseiner alten, in seiner Famılie tradıtionellen Vorliebe für diese

f Z Mün;hen.
Wissensgebiete selbstverständlich. Jedem einzelnen Ka-
pitel, das dıe gegenwärtige Situation beschreıbt, folgt eın Siıchrodt, Walter, Professor I1 der Universität Basel, TheologieAnhang mıt der Überschrift ‚„„Im Altertum““, während In des en Testaments. 4831 Gott und olk

Leipzig, Hınrichs’sche Buchhandlung, 933 2972die archäologische Rückbeziehung 1Ns Altertum mıt
Z &) M 6,50. geb /,50der Schilderung der Gegenwart verknüpft wurde, Was dıe

Klarheit und die Übersichtlichkeit beeinträchtigte. In Bd Da Jahr 1933 rachte uns gleich wel Darstellungen derist der Anhang ‚‚ Im Altertum‘“ nıcht überall beigefügt. ur Alttestimentlichen T’heologie von protestantischer Seite: inediese archäologischen und geschichtlichen Anhänge über das kleiner: von Ernst Sellın, In zweı handlichen Kleinoktavbänd-parallele Material 1Im und I 1M J almud, aber auch chen beı Quelle Meyer IN Leipzig erschıenen, nach demIn der agyptischen und babylonischen, griechischen und orwert zunächst, aber nıcht ausschließlich, für die Stu-römischen Kultur wird Nan besonders ankbar seın, denten der T’heologie und die Kandidaten des geistlichenauch der FEirtrag und die Ausbeute für die alte, besonders Amts bestimmt, un die hıer anzuzeigende vVvVon Euichrodt,;biblische Zeit 1mM Verhältnis der oft sehr breıiten Schil- o der allerdings bıs jetzt L11UFT der erste eıl in einem statt-derung der Gegenwart vielfach NUur gering ist Das In erster lichen Großoktavband vorhegt. Daß das für die innere LageLinie ethnographische Werk hat trotzdem auch Bıbelexegeten der alitestamentlichen Forschung, Ja darüber hınaus für dıeund T’heologen viel gCNH. geistige Sıtuation der Gegenwart charakteristisch ist, braucht
Wie schon In den rüheren Bänden ıst uch Im vorliegenden nıcht eigens ausgeführt werden. Der erf selber betontdie E xegese der behandelten Bibelstellen nıcht ımmer einwandfrei. schon In den ersten Sätzen des Vorworts, daß eın „Neu-
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entwurt der Alttestamentlichen T'heologie““ ıne sich aNSC- eıner Religionsform nıedrigeren Niveaus, als Rudiment des Heiden-
sichts der In der Gegenwart lebendig gewordenen Probleme LUMS, als Magie 7 M wird ebenso unmı&verständlich abgelehnt.
aufdrängende Notwendigkeıit sel Seine Absiıicht ist also nıcht Folgerichtig wiırd ann uch die Stellung der klassıschen Prophetie
ine vorwıegend didaktische WIe be] Sellin, wenNn auch ZU Kultus durchaus nıcht 1Im Sınne eıner grundsätzliıchen Ab-
betont, daß ıh dıe Eirfahrungen, clie be] der wıederholten lehnung gedeutet: „Die zugespitzte Gegenüberstellung VonNn kultischem

Betrieb und Rechthandeln den bekannten Stellen (gemeınt sındBehandlung des Stoffes In Vorlesungen machte, ermutıgt
hätten, sıch der schwılerıgen Aufgabe versuchen. Am 5, 24; Jes 13 10 ff., 15 ff.; Jer OM a.) gibt noch

eın Recht, eıne kultusfreie moralısche Religion als prophetischesWas hat Clie ‚‚Alttestamentliche ] heologie” nach der Ideal konstruijeren““ 193) Die Schärfe der StellungnahmeMeinung des erf leisten ? Ihr oblıegt CS; ‚„dıe alttesta- der Propheten 1st ach dem erf durch die einseıt1ge ber-mentliche Glaubenswelt ın ıhrer strukturellen Einheit be- schätzung des Kultus als eınes Mıttels, ber CGiottes Macht VC1-

greifen und unter Berücksichtigung ihrer relız1ösen Umwelt fügen, bedingt, welche damals e1ım Volke und seınen Führern Dallg
und gäbe WAar. Die Propheten lehnen den Kultus als „gZut verzıns-einerseıts, ihres W esenszusammenhanges mıt dem

andererseits In ihrem tiefsten Sinngehalt deuten‘“ S 5) liıche Leistung Gott“ und als ‚„‚gesicherten Zugang ZU göttlichen
D1e Hauptschwierigkeit wird In der 1 atsache gesehen, ‚‚daß Leben, der durch selnen eıgenen Mechanismus den Eirfolg garantıert

und VOI der Herzensstellung des Kultträgers unabhängıg SR  ist. , nıchtdie besondere F.genart der israelitischen Religion einer voll-
ständigen Unterwerfung unter systematische Gesichtspunkte ber als „ Versichtbarung der persönlichen Hıngabe und Annahme,

als Symbol der bestehenden Bundesgnade‘‘ ab 194) Für „diesehartnäckıg wiıiderstrebt‘‘ den Grund dafür erblickt ıIn der prophetischen Polemik verborgene F.inschätzung des Kultuskuchrodt In der F ülle schöpferischer Persönlichkeiten, welche beruft sıch der erf. auf Jes 40, | 45, 22 ff.; Ps 40, 7 £f.:1Im. Lauf der Jahrhunderte dem Werden der Religion des 50; 51 18  n 195) Man ann Ja wohl zweifeln, ob durch
mıitgearbeıtet haben, und In iıhrer NSZCH Verflochten- diese Auffassung das Problem restlos gelöst wird;: mır scheınt

weniıgstens, als ob die Propheten einen In der Darbringung dıng-heıt mıt den geschichtlichen Erfahrungen des Volkes. So
entschieden nämlıch ein Historismus abgelehnt wird, der das lıcher Gaben, se1l blutiger der unblutiger, bestehenden Kultus

auf alle Fälle ablehnen 1er bewegen s1e sıch ausgesprochen aufIn einen Haufen zeitgeschichtliıch bedingter Ideen AUuUS- den Standpunkt des gleichviel In welcher Gesinnungeinanderwirft, räftig wiırd andererseıts betont, daß dıe dargebracht wiırd. Dagegen scheinen mIr dıe Ausführungen desgeschichtliche Eirforschung der alttestamentlichen Religion erf zuzutreffen, Insoweıt der Kultus reiner Gebetsgottesdienst st.ıne unumgänglıche Notwendigkeit sel Es muß deshalb In ber erwagenswert ist seıne Auffassung gewW1ß. Im gleichen, and-der alttestamentlichen Theologie ‚‚das historische Prinzip dem läufigen Verdikten abholden Geiste ıst der ausführliche Abschnitsystematischen ergänzend ZU[r Seite treten““ S ährend ber das Priestertum gehalten 209—2535)
11UN aber Sellin AUus der grundsätzlıch gleichen Eirwägung Sechr lehrreich ist, Was 73522746 ber das K oOonıgtumheraus der systematischen Darstellung ine israelitisch-Jüdische gesagt wird. UÜberraschen wiırd manchen, daß der erf den
Religionsgeschichte vorausschickt, nımmt Eichrodt bei der König unter die e | Führer des Volkes rechnet. Natür-

ıch verkennt die Gefahren nıcht, welche diese Institution demBehandlung der einzelnen Glaubensgedanken Cie Haupt-
momente ihrer geschichtlichen Eintwicklung In die Betrachtung reinen Jahweglauben bringen konnte und uch wirklich gebracht

hat, und findet daher die Opposition der prophetischen Kreisehereın, Wäas für die Geschlossenheit der Darstellung zweıftellos sıch berechtigt. ber trefifend wiırd darauf hıngewiesen, da nıchtvorteilhafter iıst Um der Gefahr entgehen, che Gedanken NUur d1e älteren Propheten trotzdem nıe einer radikalen Ver-CICS In eın ihnen fremdes System zwangen, behan- werfung des Königtums sıch fortschritten, sondern daß uch diedelt S1e Euchrodt 1M Anschluß die ‚‚dem eigene klassısche Prophetie, obschon sS1e für die inzwischen relıg1ös durchDialektik““ In den drei Hauptkreisen: CGiott un: Volk, (jott und urc verdorbene Institution ANUur eın Verwerfungsurteil kannte,un! Welt, Gott und Mensch. Im vorliegenden Band wird doch In ihrem Zukunftsbild die Gestalt des geistbegabten Ideal-
1Ur der erste derselben behandelt: Gott un olk könıgs nıcht miıssen wollte 244) Hıer hätte vielleicht och

Der erf bespricht unter diesem Ihema Inn und ( Ze- beigefügt werden können, daß dıe Propheten nıemals polıtisch
schichte des Bundesgedankens, dıe Bundessatzungen un: das Königtum sıch vor  en sınd, mochte uch der

Staatsstreich Jehus die Dynastie Omr: Von iıhren reisen AWar das weltliche Recht wI1e den Kultus, Namen und Wesen
des Bundesgottes, Clie Organe des Bundes, und War dıe stutzt worden seIn. Jedenfalls 1st ber ach Eichrodt das KönigtumIn zweitacher Hınsicht für die relıg1öse Entwicklung In Israel be-charısmatischen Führer (den Religionsstifter, die Seher, che deutsam SECEWESEN: da INa  —_ 1m König ursprünglıch den VO: GeisteNasıräer, den Nebiismus un: die klassısche Prophetie) Uun:; Jahwes beseelten Charısmatiker sah, wurde das olk gewöhnt, diedie beamteten Führer (die Priester und den Koönig), Bundes- schützende, rechtschaffende und befriedende Tätigkeit des Königsbruch un Gericht, endlich che Vollendung des Bundes. Den mıt dem Geiste Jahwes ın Verbindung bringen und damıiıt diesenInhalt jedes einzelnen dieser Kapiıtel näher charakterisieren, als „„dıe aufbauende, still und stet1g wirkende und die sıttliıchen
ware 1m Rahmen einer Besprechung eın unmöglıches Unter- Grundlagen des Volkstums siıchernde Macht“ fassen 245)fangen; muß genugen, einıge Punkte herauszugreifen. Ferner hat das Königtum Aaus natürlichem Lebensinteresse azu

holfen, daß sıch die Von Anfang vorhandene und VO: Priester-Wenn der erf 1m orwort davon spricht, daß in der
Beurteilung der Grundfragen des alttestamentlichen Gilaubens- ium repräsentierte. JT’endenz, die Religion als statısches Verhältnis

aufzufassen, ıIn Israel voll auswirken konnte 246)lebens die gewohnten Geleise verlassen werde, ist d213
keine leere Redensart. Gewiß behauptet selbst nıcht, dabe!l Gerade aus dieser Darstellung des Königtums dürfte sıch be-
In allem or1ginell seln. LEr hat natürlich in diesem und sonders klar ergeben, wıe energisch sıch der erf bemüht, den VCI -

schiedenen Erscheinungen gerecht werden und uch cla ochjenem Punkte Vorgänger, auf dle sıch berufen kann. ber posıtıve Werte sehen, eıne Institution In der GeschichteW as die Giesamtschau un Einergie der Durchführung mancher sraels zufällig NUr oder meıst Aur In eıner durch die UnvernunftBetrachtungsweisen anlangt, esteht eın Wort vollig und mangelnde relıg1öse Eunsicht der Menschen verbogenen Gestaltrecht. erscheint. Das gleiche ist übrigens der Darstellung Von Sellin nach-Hiefür ist typısch, W as 41— 43 Grundsätzliches ber den zurühmen, und dieses Z/.usammentreffen zweıer voneinander unab-Kultus ZgESaZT WIrd. Seine Unentbehrlichkeit für echte Religion wiırd hängigen Autoren in derselben Betrachtungsweise ist gewıß bedeut-kräftig unterstrichen, und die früher häufig. Ja fast allgemeın S5d. Verwandtschaft zwiıschen beiden besteht uch darın, daßbeliebte Bewertung der richtiger Unterbewertung des Kultus als manche Dinge, dıe trüher für (GGegensätze gehalten wurden, die sıch
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ausschließen (wie „Kultreligion“ und „prophetische Religion”, Fichtner, Johannes, Lic. theol x Priv.-Doz. der Uhniv. Gireits-
„Nationalismus” und „Universalismus‘ ) Jetzt als Pole erscheinen, wald, Die altorjientalische Weisheit in inrer israelıtisch-
die beide notwendig sInd, eın starkes Leben der alttestament- jüdischen Ausprägung. Eme Studıie ZULr Nationalısierung derlıchen Religion ermöglıchen. Gewiß fehlt der Ausdruck Weiısheit In Israel. | Beihefte ZUr Zeitschrift für die alttestament-AMole” sowohl bei Sellin WI1IE be] Eächrodt:; ber ich glaube nıcht,
daß sıe dessen Anwendung eıne Frinnerung haben. liche Wissenschaft 62.} Gießen, 1’5öpelmann, 1933 128

T, 89) 6,80.Sehr anerkennenswert ist, daß der erf ‚WäarTr die vergleichende
KReligionswissenschaft ausgjiebig Wort kommen läaßt, ber doch D1e Eintdeckung des agyptischen Weısheitsbuches cles
den Blick für die Ligenständiıgkeitderalttestament-
lıchen Religıon sıch ewahrt hat und daher auch sıch

Amen-em-ope hatte viele Untersuchungen Z.Ur Folge, welche
sıch mıt dem lıterarischen Verhältnis der israelitisch-Jüdischenbemüht, alles herauszustellen, Was 1M Aaus der relıgi0ons- VWeıisheitslehre Z.Ur agyptischen befaßten. Die vorliegendegeschichtlichen Umwelt nıcht ableitbar ist. So sehr anerkannt wird,

daß der Jahwiısmus immer In lebendigem Kontakt mıiıt seiner Um- Arbeit, welche Aaus einer Habilitationsschrift herausgewachsen
gebung geblieben ist, ein1ges hne weıteres aufgenommen, anderes ist, richtet ıhr Augenmerk vornehmlich auf die Entwick-

lung der W eisheit 1 M jJüdiıschen Denken, ındemIn seinem Sınne umgemodelt, ber vieles uch miıt siıcherem Instinkt
weiıt VOoNn sıch gewlesen und hat, energisch wird ımmer sı1e Aaus AÄgypten und Babel zahlreiche Parallelen beibringt
und immer wıeder betont, daß nıcht naturhaft mıiıt dem Volke und fragt, WIe weıt ähnliche Gedankengänge 1mM alten Orijent
verbunden der aUus ıhm herausgewac sen ist. vorhanden 18 F Indem S1eEe die lıterarıschen Fragen und

Damit stehen WIFr aber unmıttelbar VOL der Frage nach der auch das Verhältnis ZU[r oriechischen Philosophie (abgesehen
grundlegenden theologischen Faltunz des erf Von dem Schlußwort) beiseite Jäßt, sucht S1e die stı
Schon AUSs dem Gesagten dürfte hervorgehen, daß S1CE nıcht Zusammenhänge und den Exinfluß des alten
rationalıstisch oder evolutionistisch ist. Jeden Z weifel be- e  C u f Is e ] darzulegen, aber auch zeıgen,

WIEe spezıfısch jJüdısche Vorstellungen ımmerheben Ausdrucksweisen WIe die VOIN ‚„ 1 atcharakter der
Gottesoffenbarung‘“ S /) VOIN ‚„‚Einfluß unmıittelbarer mehr ın das ursprünglich mıt der alten orıentalischen Welt
göttlicher Selbsterschließung“‘ S 27) oder Von der Be- CNger ın Verbindung stehende Geistesgut sraels eingedrungen

sind. Der Verfasser hütet sıch dabe; VOor der Giefahrgründung des Gottesverhältnisses ‚„‚auf Offenbarung
strengen Inn des Wortes, Selbstmitteilung Ciottes In schablonisieren un! erkennt . daß die Individuahtät der
der Kontingenz geschichtlicher Verhältnisse‘‘ Schriftsteller be] der Fintwicklung iıne entscheidende RolleS 52)

| ] steht (in dem Abschnitt über die Funzigkeit Jahwes) gespielt hat: beı Koheleth ist sS1€e allerdings nıcht VeI-

das Wort: ‚‚Auch diesem Punkte bewährt sıch, daß kennen.
In der Eınleitung spricht der Verf sıch über Auf-Gottes Offenbarung die menschlichen Denkgesetze nıcht ZEeI-

reißt und die menschliche Geistesarbeit nıcht ausschaltet, SOQOI1l- gabe, Methode und Quellen Aaus S I17Z Hıer
dern daß sS1e das Materal darbietet, dessen willige Annahme orlentiert über das umfangreiche Material, welches Aaus

Ägypten, Babel und Israel vorliegt, indem nach dereıner Klärung und Bereicherung der menschlichen Eir-
kenntnis führt‘“ Man wiırd also cie theologische Girund- ungefähren Zeit des Eintstehens ordnet, mıt Angabe der

wichtigsten Literatur. Be] der israelıtischen Weisheit sındaltung des erf als posıtıv bezeichnen mussen. Sie hindert
ıhn indessen nıcht, die bekannten vier Quellenschriften des auch Eisr, der Mischnatraktat Pirke Aboth un! Phoky-
Pentateuchs nzunehmen oder (z 867) den Ausdruck lides berücksichtigt. Daß be] Siırach die AÄrbeiten Von Peters

nıcht erwähnt sind auch iın der folgenden Untersuchung„Vätersagen‘ gebrauchen. Verwunderlich kann das
eiınem Kenner der protestantischen T 'heologie natürlich nıcht werden S1e nıcht berücksichtigt ıst auffallend: überhauptfindet Nan katholische utoren NUr recht spärlich vertreienerscheinen. Dort kennt IMNan Ja iıne kiırchliche Bindung In Den Stoff behandelt der erf In Hauptstücken: Inhaltliterargeschichtlichen und historischen Fragen noch wenıger
als ın dogmatischen Dingen, un!: ob die In NeCUECIETr Zeit sich

der W eisheitslehre S SN Zıel, Motiv
Nn 1991 des weısen Handelns (S o0— dıeverbreitende Anschauung, Theologie sel NUur In engster Ver- (gemeint ist dıe Gottesvorstellung )iındung mıt der Kirche möglıch, diese Sachlage andern wird, der Weisen (S GLE Z In jedem el o1bt der erfmuß Ja vorläufig noch abgewartet werden. zahlreiche Z/iıtate, möglıchst nach dem Alter geordnet, zuerstSchon oben wurde angedeutet, daß ın dem Von Eichrodt Aaus der agyptischen und AUSs der babylonischen Literatur,gezeichneten Bilde alttestamentlicher Glaubensgedanken dıe annn Aaus dem israelıtisch-jüdischen Schrifttum.ıne oder andere Linie erganzt oder anders SCZOZgECN werden Im Hauptteil behandelt der erf. die Weiısheit alskönnte. ber ist hier niıcht der Ort, mıt dem erf über Lebensklugheit, als Sıttlichkeit und Frömmig-Eiunzelheiten rechten, zuma| gerade hier leicht als eın ke die Stellung der WCISEII ZU Besitz, ZU) Lebensgenuß und

kleinliches Mäkeln einem Werk erscheinen könnte, das ZU. Verkehr unter den Menschen, gegenüber remdem Eigentum,
doch NUur Warm begrüßt werden kann als ıne auf solider VOTr Gericht, dıe sozıal Schwachen. Er macht dabei jeweils(so uch In den folgenden Teilen) darauf aufmerksam, dieArbeit beruhende, hocherfreuliche Leistung. Niemand, der
sıch mıt der Religion des befaßt, wird diesem israelitische Weisheit höher steht als die Weiısheit anderer orJ]en-

talischer Völker, beı der Frage ach der Wahl der Ehefrau,Buch vorübergehen dürfen. Es ıst erzlich wünschen, daß der der israelitische Weisheitslehrer die Frömmigkeit höhersıch das Eirscheinen des zweıten Bandes, der die Gedanken- schätzt als außere Reize 22) der daß die ethisch betontekreise ACOott und Welt‘“‘ un! „‚Gott un Mensch‘‘“ behandeln Weıisheit In Israel größere Bedeutung hatte als anderswo, indem Insoll, nıcht mehr Jange verzogert. AÄgypten mehr Nachdruck auf die Weltklugheit, In Babel mehr
Würzburg. riedrich Stummer. Nachdruck auf den ult gelegt wurde 55) oder wenn das

ethische Handeln als Wille Gottes erkannt WIT 48) Wenn
reilich das Urteil ausgesprochen wird, daß dıe israelitische Weis-
heıt ın ihren Formulierungen der altorientalischen VWeisheit näher
stehe als dem Gesetz und den Propheten 35) hätte uch
erwogen werden sollen, daß die Weisheit In Israel WIıe überall Von
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Anfang Lehren g1bt‚ welche allgemeıin menschlich sind, sodann Unterschied, daß In dem erstieren Stück „jegliche natiıonale Farbe
hätte och beachtet werden mussen, daß dıe israelıtischen Weısheits- fehle”, während In letzteren die Weısen mıt vollem Bewußtsein
lehrer miıt dem Ciesetz und den Propheten Vverirau| Iso uch Juden sej]en 125) Dabe; glaubt CI, daß sıch In Prov. c
viele Gedanken vVvVon iıhnen empfingen, INa uch deren außere Aus- griechische Enflüsse zeıgten, und datiert das Stück In das Jahrhgestaltung Ägypten erınnern. Daß der LEunfluß des (jesetzes VOTI- ö) Fur die Eintwicklung der Weisheitslehre erkennt der erf.
handen Wäaäll, ergıibt sich schon aus der uch Von 33 be- der Auseinandersetzung mıt dem Hellenismus maßgebende Bedeu-
tonien Tatsache, daß dıie israelitische Weısheit vornehmlich jene LUNg zu  9 ıhr oll verdanken seın, daß Weisheit und Gesetz
ethischen Stofte der außerisraelitischen Weisheit ausbaute, welche CN verknüpft wurden 127) Die Bedeutung des Hellenismus
uch SONS| In der E.thik Israels besondere Beachtung fanden. Wenn für dle Weiısheitslehre oll nıcht verkannt werden: ich hätte viel-
die Spruchdichter eiwa ber Grenzverrückung der ber falsches mehr gewünscht, daß der erf auf diesen Punkt näher eingegangenMaß und Gewicht handeln, sınd sS1e gewıß uch Vom Gesetz Oa  ware. ber dle Behauptung, die WEISCII se]en gerade UTC. den
geregt! worden und nıcht eiwa NUur Vom AÄmen-em-ope. Daß ferner Hellenismus SCZWUNZEN worden, sıch dem Gesetz nähern, und
In Israel die ethische Weisung der kultischen übergeordnet WAarTrT, ıst die W eısheıtsspekulation habe NUur durch dıe Gesetzesreligion gecCN-richtig. Daß 1€s ber durch dıie Stellungnahme „prophetischer ber dem Hellenismus Festigkeit und se] auf diese Weise
Kreise den ult vorbereitet und unterstutzt worden sei  “ VOI Skepsis ewahrt geblieben, geht weıt.

59),; möchte ich bezweiıfeln. Der erf steht 1ler scheinbar auf Nymwegen. Paul Heinisch.dem Standpunkt, daß die Propheten sıch den ult so 1 ut

abl_phne_r}d verhalten haben In Wirklichkeit wandten sıe sıch NUurr
die in weıten reisen vorhandene ©  e Nn Siıckenberger, Dr. Joseph, Professor der Theologie derKultus, indem viele sıch mıt der außeren Handlung begnügten Universität ünchen, Die Geschichte des Neuen es{ia-und nıcht eıne ıinnere Umwandlung dachten:; diesen mußten die

mentes. Vierte, stark erweıterte Auflage, 1618 1 ausend.Propheten vorhalten, daß „Gehorsam besser se]1 als Opfer” Sodann
hatten dıe Weisheitslehrer, welche praktischen Unterricht gaben, Die eilige Schrift des Neuen J estamentes, hrsg. vVvVon J ill-
keinen besonderen Anlaß, das olk eıner Lreuen Befolgung der Mann, Bd.] Bonn, Hanstein, 1934 (91 I, 8°) :20
Kultusvorschriften mahnen. ber tatsächlich erıinnerten S1e
das Gesetz, und sıeht sıch der erf genötigt, d1e salmen,

Uhnter der Bezeichnung ‚„‚Geschichte des NT“ bringt
der Münchener Exeget ıne Darstellung dessen, W as manwelche darauf eingehen, und die Sammlungen, In denen s1e stehen, sonst In dem allgemeinen eıl einer neutestamentlichen FEiın-recht spat datieren 072 49} wWwIe Job 28 mıt Sap

ungefähr zeıtig abgefaßt seın laßt, Iso 1M ersten vorchristlichen leitung finden erwartet Die früheren Auflagen der
Jahrhundert EZI- vgl 11) Dle Bedeutung, welche das Bonner Bibel brachten den Stoff der Spitze der Syn-
CGiesetz uch VOT der eıt von twa 300 Chr. für die Juden optikererklärung. Wenn jetzt als selbständiges eft
hatte, dürfte der erf unterschätzt haben 03 ff.) herauskommt, gewährte das erwünschte Gelegenheıit, diese

In dem ®! macht rishtig darauf aufmerksam, grundlegenden, In ihrer Bedeutung vielfach unterschätzten
daß der 5 C  1 P In AÄgypten stark optimistısch Fragen ausgjlebiger behandeln. In weitgehender Anleh-
gefärbt Wal, indem INan erwartelte, daß die 1 otenrichter doch Ca NUNg selıne kurzgefaßte Eimleitung in das Frei-
gunsten des Verstorbenen entscheiden würden, während in Israel der burg 1925, bietet vorab einen Paragraphen „Begriff undGedanke die göttliche Gerechtigkeit feststand f.) Die Name‘“ des dann drei Hauptteile: Der Tlext desberühmte, ber ebenso schwierıge Stelle Job 19, 25 wırd ın / —34; I1 Der Kanon des 34—56;diesem Zusammenhange Ur sehr urz erledigt 68) 111 Die Kritik des 562247 Z.um Schluß eınIm Hauptteiıl behandelt der erf die Gottes-
bezeichnungen und cdas Gottesbild der VWeısheits- utoren- und Sachregister sOWwl1e eın Stellenverzeichnis.

Im Vorwort bemerkt der erf ‚„Die Grundzüge deslıteratur, wobei wiederum eingehend auf den Vergeltungs-
gedanken sprechen kommt und Gott als den Weisen und den geschichtlichen erdens suchte ich durch gewissenhafte
Spender der Weisheit SOWI1e als sraels Herrn zeichnet 116 Handhabung wissenschaftlicher Methoden festzustellen. Ich
hören WITr VON eıner „Allsıchtigkeit" für „Allwissenheit“ der CGott- hoffe, adurch auch den kirchlichen Interessen besten
heit) Aufallend ist CS, daß der erf sich In diesem Zusammen- dienen. Das hıer allgemeın gewürdigte Schrifttum ıst VonNnhange nıcht mıt der Hypostasierung der Weisheit In der spateren größter Wichtigkeit. Die Aufgabe des neutestamentlichenLiteratur beschäftigt; dıe kurze Notiz, daß In Job 823727 E.xegeten ıst nıcht erschöpft; W der Innn aller AussagenBar BDA dıe Weisheit als selbständige Größe erscheine, genugt
nıcht. Wenn ach einıgen Stellen Giott die Weıiısheit In ersier Lm1e herausgestellt ıst, sondern muß auch das große Geschehen
der ausschließlich den Juden gegeben hat FZI: erwarten

selbst erfassen un würdiıgen, das sıch 1n diesen Büchern
WIr bel diesem Hinweis die Anmerkung, daß dıe Schriftsteller nıcht widerspiegelt. Er ist der Hıstoriker des Urchristentums wıe

die Lebensklugheit achten, sondern den Glauben den der alttestamentliche Eixeget der Hıistoriker des auserwählten
eıinen Gott und das Von Jahve gegebene Gesetz. LE.benso hätte Volkes.““ Diesen Sätzen pflichten WIr vorbehaltlos beı
hıer darauf eingegangen werden können, daß die Israeliten Ca In den Einzelausführungen, be1 denen übrıgens die gute, ucherkannten, daß uch Niıchtisraeliten hohe Weıiısheit besaßen. Wenn die etzten Eirscheinungen berücksichtigende Literaturwahl besondersd1e Weisheitslehrer das Ciute nıcht des Guten willen emp-fahlen, anerkannt werden soll, ann cs nıcht ausbleiben, daß man hın undsondern des erhoftenden Lohnes, sıeht der Verf. hierin
eınen gewl1ssen Tiefstand („die Motivierung ist freilich och weıthın

wıeder anders urteilen wird. scheint mIır der atz „‚Schon ZUr
eıt des heiligen Paulus wWwWar der Name Altes T estament Buchnameeudämonistisch‘ 124) In Wirklichkeit beweisen hıerıin dıe geworden ” unmöglıch. Der allerdings sehr gedrängte AusdruckWeisheıitslehrer, daß s1e das Leben und die enschen mıt ihren KOI' 3) 14 „Lesung des Alten Bundes‘“‘ darf solchen Vor-Regungen kannten und darauf Rücksicht nahmen. Und hat nıcht stellungen nıcht verleiten. Wie hätte Ma  } VonNn einem sprechenuch der Heiland Lohn verheißen? rst die Beobachtung, daß 1m können, lange och keın Neues gab? 16 steht der atzDiesseits nıcht ımmer das Gute und das Böse vergolten werden, „Von dieser Vetus Syra usw.““ miıt dem spateren ‚Beide and-weshalb Z.weifel (CGottes Gerechtigkeit entstanden se]en, oll „Be' schriften stammen usw.“ In Widerspruch. Das Richtige et sıch

WEZUNg und Leben In die starre, oft wirklichkeitsferne Lehre der 1m zweıten. 30 lies: LF.vangelion da Mepharreshe.Schule‘ gebracht haben 125} Aber wirklichkeitsfremd Wäar 19 Der Codex Palatinus liegt se1t 1919 wiıeder ıIndas alte Vergeltungsdogma nıcht, wWar NUur unzureichend, und es Trient. 20, Daß sıch die Vorlage der Vulgata auswurde spater vertieft und erganzt, Zwischen TOV., O einerseıts
und Sirach und jungen Psalmen anderseits sıeht der erf den

rekonstruieren läßt, trıfft NUur für den Abschnitt Lk Z 39—24, Z sons scheidet aus: An Im Codex Caro-
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linus ıst nıchts VOom der gotischen L vangelienübersetzung enthalten, einstimmt. trıtt hıer nochmals für dıe Abfassung des
die Hs bietet vielmehr Bruchstücke AUSs Röm HL5 AB

10 lıes att: „muß gefunden haben“ ‚„„‚hat gefunden”
Phiıl In einer ephesinıschen Gefangenschaft des Apostels In,
wobe]l sıch namentlıch mıt Josef Schmid auseiınandersetzt.36, lıes: „beweist‘. Dl Bludaus Schrift Es ist jetzt ohl ziemlich alles gesagt worden, W as sıchsucht das Gegenteıl dessen zeıgen, wofür SIE aufgerufen wırd

vgl reilich I heol Rev. 1928, 19 .) 39, schießt über die Frage äßt Z.weifellos muß INan zugeben,
das Wort „zitiert” siıcherlich weıt ber das Ziel hınaus:; iıch wuürde daß ıne Reihe Von Momenten vorhanden sınd, Clie für
aum daß etr den Rom und Lph stillschweı- Lphesus sprechen. ber nach wıe VOTI ıst dıe römische

Ich sehe nicht eınengend „benutzt‘”. 42 49, lıest INal, daß ebr 1M end- Auffassung dıe besser begründete.
land „bestritten‘‘, bzw „bezweifelt” worden ist Davon ıst nıchts einzıgen entscheidenden Gegengrund, Wnnn Nan nıcht Aaus
ekannt. Wohl ber steht fest, daß dort bis ZUr Mıtte des manchen Stellen zuviel herausliest. Wohl aber sprechen dıe

Jahrh nıcht den kanonischen Schriften gerechnet ward.
E.benso dürfte 48, nıcht heißen, daß Man In Ostsyrien

meısten Gründe für Rom un rechnet dıe F.phesushypothese
mıiıt manchen Unwahrscheinlichkeiten. Meine Bedenken, dıealle katholischen Briefe ‚verwarf”. Das eINZIgE Was WIr wIıssen ich 1M Kommentar den Gefangenschaftsbriefen der Bonnerıst dies, daß Jene Stücke sıch nıcht kanonischer Geltung erfreuten.

49, 14 Der Strich VOI den Apokryphen Schluß des Bıbel (4 Aufl 4 ff.) ausgesprochen habe, leiıben restlos
Canon Claromontanus ist, w1ıe dıe Photographie 1M 1ıct. de la bestehen.
Bible 2! 148 anzunehmen nahelegt und bereits Tischendorf C Ich halte die irreale Fassung Von KOY L5 57 1m Sınne
urteilt hat, VOonNn Jüngerer and und darum bedeutungslos, eınes Kampfes In der Arena für gahnz unmöglıch und muß als

Der etiwas buntscheckig ausgefallene dritte Hauptteıil methodologisch unzulässig bezeichnen, geradezu durch
bringt als | “ Die sprachliche Krıtik , | ‚„Die Eıin- KOI' 15 372 se1 eıne ephesinische Gefangenschaft „sichergestellt”

49) Das TAXEWS 2, 24 wırd und In wıdersprechen-teilung des T extes““, 15 . Die inhaltlıche Kritik"” Z um dem Sınn ınterpretiert. Nach oll den lan eıner Spanien-Schluß kommt auf die Eintscheidungen der päpstliıchen
Bibelkommission sprechen un: unterscheıidet zwischen

reise ausschließen (während INan das Sehnsuchtswort wirklıch nıcht
PIeSSECN braucht und annehmen könnte, daß be] schneller, gun-solchen dogmatischen Charakters und anderen. Von den stiger Beendigung des Prozesses die eıt des artens auf die Rück-letzteren emerkt /5 ‚, Wesentlich anders geartet kehr des 1 imotheus VON Philippi, Z 19, durch die Spanienreise AUS-

sind, WIeEe das Dekret über den Hebräerbrief VO. gefüllt wurde) ; ach oll MNan ber für wahrscheinlich
Juni 1914 selbst andeutet, dle Fintscheidungen In Fragen, halten, daß der Phil Kor abgefaßt worden sel, Ja daß der

Clie sıch auf den menschlichen Faktor be] der Eintstehung der ach Kor D verlorene Korintherbrief nach Phiıl geschrieben
Schrift beziehen, also In Fragen nach der Ab- wurde, und daß Paulus be] der Abfassung Von Kor „längstwıeder freıi WAar. Ich habe ıne Reihe VOoOonNn Fragezeichenfassungszeıt und dem lıterarischen Verhältnis einzelner anzubringen: ber dıe Diskussion äßt sıch dıeser Stelle nıchtSchriften. In diesen nıcht ‚auf Gilauben und Sıitten bezüg- weıterführen.lıchen Dingen‘ spricht die Kırche, WIE gesagl, keıin untfehl- ünster 1. Meinertz.bares und ırreformables Urteil AUus Deshalb hat auch 1uUs

In einem Motu proprio VOom | November 1907 die (5e-
wiıssenspflicht, den Biıbelkommissionsentscheidungen ‚sıch Molitor, Heinrich, Dr heol., Bıbliothekar Bischöfl. Priester-unterwerfen , näherhin dahın bestimmt, daß dıe- semınar In Maiınz, Die Auferstehung der Christen unJenıgen, welche ‚diese Sentenzen In Wort oder Schrift be- Nichtchristen ach dem Apostel Paulus. | Neutestamentl.s (impugnent) den Vorwurf ‚verringerten ( 6- Abhandlungen hrsg. Von Meinertz AXVI Bdhorsams oder der Unbesonnenheit (temeritas) ‘ erhebt. Die Münster 11 W’ Aschendorff, 1933 (AIU 127 zr 6°)Natur einer solchen Verfügung fordert, daß dabe] der Be- 645
oriff ‚Bekämpfung‘ iıne strikte Auslegung erfährt.““ Leider D1e T’hese des ersten Hauptteıils, daß Paulus Ine Auf-ist keineswegs überflüssig, das 398 Ich hätte vielmehr erstehung der Christen Einde der Zeiten erwartet und
SErn diesen Schlußsatz verdeutlicht gesehen mıt ıner Aus- gelehrt habe, ist überall bekannt und anerkannt. Dieserührung, daß der katholische Fxeget durch iıne solche Ent- Glaube gründet sıch auf die Gemeinschaft der Christen mıtscheidung der Bibelkommission keineswegs das Recht VCI- Christus und auf ihren Geıistesbesitz. In der Taufe sterbenloren hat, ine ıhm begründet erscheinende abweichende die Christen mystisch mıt Christus und erleben eshalb auchMeinung In geziemender orm vertreten. Sonst mußte Ja seine Auferstehung. Problematisch ıst dagegen, ob Paulusjede Erörterung der In der Entscheidung berührten Frage auch ine Auferstehung der Ungläubigen gelehrt hatals überflüssig oder unstatthaft gelten. Im bekannten Fall antwortet 1M zweıten Hauptteıl, daß die Stellen desdes Comma Johanneum aber ıst doch ausdrücklich anerkannt Kor ELTA TO TEALOC (15 24) und TNÄVTEC CwWOonNO0OMOOVTALworden, daß dies durchaus nıcht der Absicht des Gesetz- (15 ZZ) und andere keine unıyersale Auferstehung lehren,gebers entspreche. Was Von der Eintscheidung über das daß aber seine Lehre VO  — der Besiegung des TIodes un:omma Johanneum gilt, für deren These heute kein Forscher VOoO. Eindgericht, be] dem alle Menschen erscheinen, unbedingtvon Namen einzutreten denkt, kann be] anderen Entschei- diese AÄnnahme ordern. Daß auch gläubige Christen 8C-dungen nıcht als unstatthaft erscheinen. richtet werden, schließt nıcht einen Wiıderspruch ihremonn Heinrich V ogels. diesseitigen Lebensbesitz ein, da dieser Ja 1ne subjektiveMitarbeit mıt der Begnadigung ordert, un die Behauptungdes Apostels, daß 1mM Leben des Christen keine SündeMichaelis, Wilhelm, Professor der Universität Bern, Die

Datierung des Philipperbriefes. | Neutestamentliche For-
mehr o1bt, ist NUur ıne ‚„‚ Idealtheorie‘‘“ Das Schicksal der
Verdammten, das In den W orten XATAXOLUG, andOlsın undschungen, Von ÖOtto Schmitz. Eırste Reihe Paulusstudien, VAVaATOC gekennzeichnet wiırd, ıst keine Seinsvernichtung.Heft. ] Gütersloh, Bertelsmann, 1933 (63 6°) 1,8  © Diese Eirgebnisse sind gul und klar begründet. Eine mehrEine Untersuchung Von Michaelis ist sSteis anregend und historisch eingestellte Betrachtungsweise hätte den drittenwertvoll, auch Wenn Man mıt dem Resultat nıcht über- Hauptteil, der die Auferstehungslehre der nıchtpaulini-
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schen Schriften des T ’ der jJüngeren Schriften des treptikos, des Paiıdagogos un!' der Stromateıs begründen
und des spateren Judentums behandelt, dıe versuchte. Er lehnte die tradıtionelle Vorstellung ab, wonach

Spitze gestellt, wobe!l Abschnitt vorangehen mußte. ber dıe dreı genannten Werke als dıe drei Stutfen eınes fort-
Cliese Frörterungen sınd überhaupt dıe schwächste Partie schreitenden Unterrichts aufzufassen se]en und dıe 1 rılogie

den VO Heidentum für das Christentum (iewonnenen (Pro-des Buches. Recht viel mehr als eine 1 estimonıensammlung
mıt einıgen nıcht sehr tief schürfenden Eirklärungen unter treptikos) un durch die christlichen Lebensgesetze Er-
Anlehnung dıe Forschungen anderer wird hıer nıcht ZO9ECNCNHN (Paidagogos) ZU[! Vollendung des Gilaubens In der
geboten. ] as Eirgebnis ist, daß die paulinische Lehre sich (inosıs führen sollte (Stromateıs) . ach de Faye hatte ohl
Vo  — der des übrigen nıcht wesentlıch unterscheıdet, Klemens die Absıcht, die eben charakterisierte I'rılogie
aber gegenüber dem Gilauben des Judentums einen ort- schreıben, tatsächlich habe jedoch NUur dıe wel ersten
schrıtt darstellt. Die Anschauungen Paulı über den Auf- Schriften der geplanten 1 rılogıie, den Protreptikos und den
erstehungsleib hat mıt Absıcht Aaus seinen Untersuchungen Paidagzogos vollenden können: der abschließende drıtte Teıl,

der nach Paid I, | und Strom. Dıdaskalos heißenausgeschlossen, obwohl S1e doch sehr CNS mıt seiınem I hema
zusammenhängen. ollte, se] VonNn Klemens nıcht geschrieben worden, un darum

FLinzelheiten: FTIZZE6 sınd sprachliche Unter- dürfen dıe Stromateis nıcht mıt dem Didaskalos ıdentifzıert
werden. Da Klemens 1mM Didaskalos die christliche Lehre mıtsuchungen 'her paulınısche Terminij, und ‚War ach Substantiven

und Verben angestellt. Das führt dem Nonsens, daß /uhilfenahme der griechischen Philosophie darstellen wollte,
AVOAOTAOLG und AVlOTNUL, 005a und 00EAC w verschiedenen Stellen hielt nach de Faye für notwendig, seine christlichen
behandelt werden. Ob Eph wirklich wI1e die Kol-Parallele Leser auf diese von ıhm beabsıichtigte, ihm nıcht ungefährlichauf die Taufe anspielt 18), ist zweıfelhaft. Die Behauptung, dünkende Neuerung durch F.inschiebung der Stromateıls VOI-die Sarx se1 „dıe Wurzel alles Bösen 1m Menschen 30) zubereiten un! mıt dem Gedanken der Heranzıehung derwıderspricht Rom 127 und 78 wonach die Macht der Sünde
die Begierden aufreizt, und steht uch der zıtıerten Gal-Stelle oriechischen Philosophie auszusöhnen. Heussı wandte sich

diese den Stromateis zugewlesene Stellung un! wollte5 1/ ff.) nıcht. Ungenau ıst uch die Formulierung: „Um den
nachweisen, daß die ersten dre] oder vielleicht auch erstienGeist empfangen, mussen die Menschen wiedergeboren werden“

94) Die als Beleg angeführten Jo-Stellen sprechen Ja Von
7 E E —E E E —E E — A — —— — m E L E E E E B vier Bücher der Stromateis bereıts VOL dem Protreptikos und

eıner Geburt aQus dem Geıiste. Die Deutung der „ersten Auf- Paıdagzogos geschrieben selen ; daraus ergäbe sıch ohne
erstehung (Apk 205 f.) auf „eıne geıistıge Auferstehung aus weıteres, daß die Stromateis nıcht die ıhnen zugesprochene,
dem T1od cler Sünde‘“ 90) ıst ach dem Z/usammenhang vorbereitende Aufgabe erfüllen gehabt haben Im übrıgenunmöglıch. Diese stellt Ja das große und einzıgartıge Eirlebnis der dürfe INall 1Im Sınne der tradıtionellen Auffassung dieMärtyrerseelen dar und ezieht sıch auf ıhre Errhebung In den
Himmel ach diem leiıblichen 1 ode Häufig arbeiıtet ach dem Stromateıs, zumal d1e etzten Bücher mıt dem Didaskalos

gleichsetzen. ıst NUunNn bemüht, In ebenso ausführlicher wıeSchema Der sagt, der sagtl, der sagt_ USW,., e R  „„WIr
(er liebt den steifleinenen schriftstellerischen Plural, wWwI1e uch vorsichtig-gründlicher Durchprüfung aller ırgendwie In Be-
durch den Gebrauch Von „derselbe‘“, der Sınn nıcht gleich tracht kommenden Gesichtspunkte und inneren Kriterien der
ıdem ist, seınem Stil eın archaisches Gepräge gxbt) Die be- Wahrheit näher kommen. Dabe; ıst sıch darüber klar,
handelten Probleme würden doch uch vorhanden seIN, wWenn AL daß die VOI ıhm erarbeıteten Lirgebnisse durchaus nıcht end-

und gar nıchts gesagt hätten. Warum Iso nıcht die Frage- gültig bewiesene, siıchere Resultate sınd. Angesichts des
stellungen, Giründe und Gegengründe aus dem Sachverhalt selbst überaus schwierigen Forschungsobjektes ist dıiese Feststellungherausholen und sıch CNg dll& Schürzen der Literatur hängen? nıcht weıter verwunderlich. Der erf o1bt sıch mıt RechtLetztere ist reichlich, wWEenNnn uch nıcht vollständig herangezogen. Bel der Hoffnung hın, daß den Von ıhm veriretitenen Auffassungendem großen Umfang der Literatur ber das und dem iıne orößere Wahrscheinlichkeit als den Von ıhm kritisiertenerheblichen Prozentsatz d€5 Wertlosen und Unmethodischen ann
Vollständigkeit uch bıllıgerweise nıcht verlangt werden. Aufstellungen zuzusprechen ıst. Die Ansıicht, daß Muncks

Hauptergebnisse auf tragfähigen Fundamenten ruhen, wirdMünchen. Joseph Sickenberger. für mich noch dadurch verstärkt, daß der auf dem Gebiete
der Klemensforschung maßgebende Spezialist un! Heraus-
geber seıner Werke, Stählin-Eirlangen bereıts 1mM erstenunck, Johannes, Untersuchungen ber Klemens S

Alexandrien. | Forschungen ZUr Kıirchen- und Geistesgeschichte, 1934 erschienenen Klemens-Bande der Köselschen Kıirchen-
herausg. Von Seeberg, Caspar, Weber Bd.] vaterausgabe den LEirgebnissen MVL.s zustimmend Stellung
Stuttgart, Kohlhammer, 1933 (231 gT. 8°) Geb 12 nımmt.

Munck stellt zunächst fest, daß der Protreptikos och nıchtsDie Bedeutung des Klemens VonNn Alexandrien für MNseI«c davon verrat, daß eın Teıl eıner größeren Eunheit sSeın soll ; rstKenntnis der Geistes-, Kultur- und Literaturgeschichte des 1m Paidagogos 1, ... entwickelt Klemens den Plan eıner Trilogie,alten Christentums kann nıcht leicht überschätzt werden, un der außer dem Protreptikos als eıl und dem Paidagogos alsdarum sind die uns In der vorliegenden Schrift dargebotenen eil der Didaskalos als abschließender und krönender eıl wec-
uen literarhistorischen und quellenkritischen Untersuchungen hören oll Nicht ausgeschlossen sE1 jedoch, daß Klemens bereits

begrüßen. Die Arbeıit zerfällt In wel disparate bei der Niederschrift des Protreptikos die Absicht gehabt hat, ıne
Teıile Der erste eıl S DE bietet iıne gründliche Trilogie schreiben. Zu beachten se1 dabei da Aaus keiner Stelle
Auseimandersetzung mıt den VOT mehr als Jahren VOIN der beiden ersten Teile der Trilogie eLiwas arüber eninommen

werden kann, daß der geplante Teil der Dıidaskalos, eın Werk,de Faye (Clement d’Alexandrıie. E tude Sur les ra  OTIS W1€E uns In den Stromateis vorliegt, werden sollte und könnte.du Christianisme el de la nhilosophie STeCqUE sıtecle,
Paris 1898: 2e und Heussı WISS. TITheol Gegen Wendland, der den Paidagogos einem F.xzerpt AQUSs

Schriften des Stoikers Musonius Rufus degradieren möchte, hält45, 1902, 465——512) veröffentlichten Studien, In deren dieses Werk für die origıinellste Leistung des Alexandriners.Mittelpunkt die Stromateıs stehen. de Faye War der erste, Besonders 1e] ühe verwendet darauf, festzustellen, Was Aus
der ıne nNneUe Auffassung über das lıterarısche Verhältnis der den troma el ber den Plan eıner T rıilogie erhoben werden
uns erhaltenen dreı Hauptschriften des Klemens, des Pro- könnte 3985 Eine gCNAUEC Analyse des nhalts, ferner dıe
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Berücksichtigung der In der antıken Literaturgeschichte öfters VeIl- I Idem .„„‚Diebstahl der Hellenen“‘‘ entstamme der Gedanke,
retenen, VoNn Klemens gewählten „stromatischen Literaturgattung‘, daß Chie oriechische Philosophie VOI den Barbaren, VOIL

die clem Autor gestattele, jede streng logische der durch den den Juden und Christen abhängıg sel. Munck erschüttert
Gegenstand geforderte Gliederung eınes bunt zusammengewürfelten
Materijals außer acht Jassen, und schließlich uch dıe Tatsache, Boussets Hypothese VOL allem durch den Nachweıs, daß diese

Ansıcht und andere damıt verwandte Gedanken die
daß Kllemens In den Stromateıs wohl ach gynostischem Vorbild
unter der Fülle der dargebotenen Gedanken, Lehrmeinungen und Überlegung, WIE Clie Abhängigkeıt zustande kam, In allen
Z.itate seine eıgene Anschauung und Lehre verbergen wollte, geben Teilen der Stromateıs mıt Ausnahme des und RBuches

finden sind. Bousset nahm ebensowenı1g2 wI1e manche andereMunck das Recht, de Fayes Hauptthese ber den / weck und Sınn
der Stromateıs, die ıne auf den spater schreibenden Didaskalos Forscher aut dıe T atsache KRücksicht, daß Klemens für sıch
vorbereitende Z.wischenschrift seın sollten, abzulehnen. Die Stro- In vollem Umfanzge alle die Freiheıiten In Anspruch nahm,
matels präsentieren siıch als eıne VO. Protreptikos, aldagogos und ciıe ıhm der ‚‚stromatische s 1n gestattiete (Unordnung oder
dem geplanten Didaskalos gaAhZ unabhängıig ausgearbeitete, In sıch plötzliche Unterbrechung In der Gedankenführung, Lucken-
selbständıge Schrift. Da die verschiedenen Stellen. besonders
Strom. Kaas9 angekündigten Ihemen 1M Rahmen des VOI- haftıgkeıt und Unvollständigkeit in der Behandlung ansgc-

kündigter 1 hemen, störende FEinschübe un xkurse. schwan-liegenden Werkes ın der Hauptsache behandelt werden, bedürfen
kende Terminologie a.) Bei einem untier solch unkon-dıe Stromateıs keiner Erklärung VON außen: ıhre Entstehung

und ihren Inhalt verständlich erscheinen lassen, brauchen die trollierbaren V oraussetzungen geformten |_ıteraturwerk muß
„Buntstickereien“ nıcht als eıl eines größeren Cianzen (Trilogie) Man darum mıt der Aufstellung von quellenkritischen Hypo-
aufgefaßt werden 695275 84—109 Die geplante Iriılogıe thesen oppelt vorsichtig und zurückhaltend sSeIN. Munck
ist unvollständig geblieben, 1UFF der erste und zweıte eıl wurde leugnet mıiıt guten CGiründen das Vorhandenseıin der VONn
geschrieben. Ftwas überraschend erscheint die ausreichen be-
gründete { hese M.s, daß Klemens die Absıcht hatte, In gewı1ssem Bousset postuliıerten Schrift VOoO ‚Diebstahl der Hellenen“

S 27—151Sıinne ıine Z W e& E  O d e verfassen, und Wäarl sollten
ıhr erster eıl die uns vorliegenden Stromateıs sein, Da dıe sıeben In den wel folgenden Kapıteln des Hauptteiles SE
Bücher der Stromateıs durch Anreihung VON mehreren anderen 197) prüft die VON Bousset behauptete F.xistenz einer
„Stromateis“ fortgesetzt werden sollten, könne Von einem zweıten genannien Pantaıinosquelle. Danach sollen die unNns als Appendix

den Stromateıs erhaltenen E.xcerpta I hecdoto und die EclogaeTeil dieser zweıten Trılogie gesprochen werden, die ann durch
Abfassung eıner „Physiologia”, die wahrscheinlich ın Anlehnung propheticae des Klemens Aufzeichnungen auf rund der Vorträge

Systeme der griechischen Philosophiıe eıne christliche Philosophie des Pantaınos der gal KReste VOonNn Kollegheft-Notizen des Pantaınos
selbst seIN. Dieselbe Quelle fAijeße uch in den Stromateıs. |J)em-enthalten sollte, ZU. Abschluß gebracht werden sollte. In vorsichtiger
gegenüber kommt dem LEirgebnis, daß sıch be] den F.xcerptaAusdeutung der oft wenı1ıg greifbaren und meıst schwer miıteinander

In Einklang und Z usammenhang bringenden Hıinweise und An- und Eclogae nıcht Kolleghefte eines Hörers der des Lehrers
deutungen cles Klemens versucht den etwaıgen Inhalt dieser C selbst handelt, sondern zusammen. anglose Auszüge und nbe-

arbeitete Notizen, dıe sıch Klemens angelegt hatte, sS1e vielleichtplanten zweıten „ Irılogie ” bestimmen. Z um Schluß bemüht
sıch och M., ın einem bCSOII eren Kapitel 09—126) In spater be] Abfassung weıterer Schriften benützen. Daß Klemens
direkter Auseinandersetzung mıt den Von de Faye und Heussı für Kolleghefte ber die beı Pantaınos gehörten Vorträge besessen und
ıhre Ansicht geltend gemachten Argumenten seıne Ccue Auffassung daraus manches bei Abfassung der [  * 8 Un eninommen habe

halt für wahrscheinlich, jedoch leugnet entschieden, daß dassiıchern und verteidigen. Überzeugend 1st besonders das, wWas
der erf dıe Von Wendland vorbereitete und Von Heuss:ı In den Exxcerpta und LEiclogae vorliegende Material eiwas mıt
auf breiterer Basis verfochtene Hypothese, die die ersten Bücher Pantaınos {un habe. Ebenso lehnt uch die VOoN Bousset f\.l)‘

dıe Stromateis VorgeNOMMENCH Zuweisungen die Pantainosquelleder Stromateıs VOT dem Protreptikos Ul nd dem aıdagogos entstanden
ab, insoweıt S1E ber die bereits VOIN Collomp (1913) heraus-seıIn A Z uch Harna.ck, Chronologie der altchristlichen |.ıte-

Taiur IT, 1904, zollte seıner eıt dieser Auftassung ungeteilten gehobenen Kapitel hinausgehen. Im Rahmen dieser Untersuchungen
Beifall vorzubringen weıß Des Näheren erweıst sıch die An- nımmt uch ZUr Frage ach den Anfängen der Alexandrinischen

Katechetenschule Stellung und überprüft Wissen Pantainosnahme, daß 1m Paid {4: 94, 8 I1 S und HE 41 auf Ab-
schnitte der Stromateis, die ann bereits VOrTr dem Paidagogos VeEeI- 73—185) Ahnlich wıe och (ZntWiss 921 43 ff.)
öffentlicht seın müßten, hingewiesen werde, als unhaltbar. vertriıtt dle Auffassung, daß die chulen des Pantainos” un

Klemens freie, ganz auf ıhre Person gestellte UnternehmungenDer exl der Schrift (S 27=229) befaßt sich mıt
den durch Bousset ( Jüdisch-christlicher Schulbetrieb In ‚9 dıe noch hne Verbindung mıiıt dem alexandriniıschen Bischof

existierten, ıne Katechetenschule, In der uns durch die spatereAlexandrien und Rom, aufgeworfenen quellen- Eintwicklung ahe gelegten Verfassung estand damals och nıcht.
kritischen Fragen, soweıt dabei Klemens’ Schrifttum In Be-
tracht ZEZOZECN wurde. Bousset glaubte teststellen können, Die quellenkritischen Darlegungen werden durch vier

Skizzen, die die geistesgeschichtliche und dogmengeschicht-daß Klemens In den Stromateis cdie griechische Philosophie
nıcht einheitlich beurteile : breche über die gesamte liche Bedeutung des Klemens geNAUCT umreıßen wollen, ab-

geschlossen, und ‚WaTl wird Klemens als Gnostiker, Sophist,Philosophie der Griechen erbarmungslos un ohne AÄAusnahme
den Stab, anderen Stellen dagegen schätze die Philo- Philosoph und allegorischer Schriftausleger charakterıisiert

S 07 222) Beachtlich scheıint mIr, Was 204sophie als ein ZUTr Verteidigung der christlichen Wahrheit gEC- über das Verhältnis des Klemens und der Kıirche Z.UX Gnosıseignetes Hilfsmittel. Diese Beobachtung führte Bousset dazu,
die Eixistenz einer 1Im Rahmen des Unterrichtsbetriebs der emerkt. Der erf lehnt die Von Harnack und Bousset Vel-

alexandrinischen Katechetenschule entstandenen Schrift ‚„Der retiene Auffassung ab, wonach die Kirche ıne zeitlang in
Diebstahl der Hellenen‘“ behaupten. Obwohl dieses Werk gewissem Umfang die ketzerische Cinosıis 1n den Schulen des

Klemens un: ÖOrigenes geduldet habe Klemens stehe dem1Im Gegensatz der grundsätzlich bejahenden Funstellungdes Klemens dıe griechische Philosophie scharf bekämpfte, (inostizısmus nahe, ındem selbst ‚‚Gnostiker ist und
habe der Alexandriner zusammenhängende Darlegungen in gnostische Quellen benutzt‘, anderseıts ıst „„eIn strenger
seın Werk übernommen. Bousset versuchte auch, diese — Kritiker Von vielen Eiinzelheiten der ketzerischen Gnosis“,
geblich in den ersten Büchern der Stromateis verwendeten indem bei der Zustimmung un! ebenso bei der Ablehnung
Quellenstellen 1M einzelnen festzustellen und auszuscheiden. von gnostischen Lehren In der „Überlieferung seiner Lehrer,
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insbesondere beı Pantainos, der ihn mıiıt der wahren aposto- Satans und als desselben. Bei derlischen J radition verbindet‘, eın siıcheres Kriterium besitzt. u > Il Fragestellung kommen besonders die Probleme ZUr
Sprache: Ist die Lieehre Augustins dualıistisch? Welches sınd dıeWas die tormelle Seite der Schrift betrifit, 1st be-

merken, daß sıch 1ne ursprünglıch änisch BC- biblischen Grundlagen für dıe Behauptung eıner Versklavung der
schriebene AÄrbeit hande!t, die der erf selbst und eın Menschheit den T eufel? Wie außert sich dieses Herrschertum
dänischer Freund für den Druck inNns Deutsche übersetzt hat (moralisch: Konkupiscenz, Sünde, Götzendienst, d1e Gegensätzlıch-

keıt der „beiden Städte‘, der irdischen und der hımmlichen 20 f.;Fıs ist sehr bedauern, daß das Werk nıcht vorher Von physiısch: 10od)? Ist der Satan E.igentümer der gleichsam Henker?einem deutschen 1 heologen In sprachlicher und stilistischer In welchem Sınne 1st Urheber des JT odes? Welches ist seıneHınsicht gründlıch umgearbeıtet und Von den zahllosen Raolle als E.xekutor der göttlichen Gerechtigkeit? Was 1st Von derHärten, Unebenheıiten un! groben Verstößen das Anklage des Manichäismus In bezug auf Augustin alten? Die
deutsche Sprachgefühl un dazu noch Von den vielen Unklar- Finwände ulıans Von Eklanum und Augustins Antworten: Das
heiten, schwer verständlichen un! mıßverständlichen Aus- Reich des Satans In seinen Beziehungen ZUur Schöpfung, ZUT Macht
rücken und Gedankenverbindungen efreit un gesäubert und Weısheit Ciottes 4—3536 Bei der zZzweıten rage-

stellung untersucht AU.  — iviere den Begriff und Sınn eines satanıschenworden ist Zu beanstanden ist auch, daß die Darstellung ‚„„Rechtes“ bei Augustin und Julıan. Bedeutet einen bloßen1U oft einer klaren, straffen und siıcher fortschreitenden Macht- derGedankenführung entbehrt: als unliebsame Folge ergaben eınen wirklichen S titel? Die VCI-
schiedenen T exte kommen ZUT: prache. Ess andelt SlCh bei diesemsich cdaraus zahlreiche unnötige Wiederholungen. Schließlich Begriff „Recht‘“ eıinen bloßen analogen Ausdruckfehlt der umftangreichen Arbeit jegliches Register. Ur eın „lamquam velut  d 68), mıt Hıiılfe dessen uNnseTe

Breslau. Berthold Altaner. Vernunft in die Wahrheiten des Glaubens einzudringen sucht.
Das „‚Recht“ ıst Derm1ssıv und den nachgeordneten zweıten Ur-
sachen zuzuzählen BL

Rıvliere, Jean, Le dogme de la redemmnption chez saint Der I1 eıl behandelt dle Eirlösungsökonomie unter dem
Augustin. edition completement refondue consıderable- Gesichtspunkt der „Gerechtigkeit“ gegenüber dem Satan 155
ment augmentee. Paris, Librairie Lecoffre, 1933 4272 154) Kap Das ‚„‚Gesetz der Gerechtigkeit‘“, vVon dem bei
ar Augustin die Rede 1st, hat nıchts mıt der Sphäre absoluten Rechtes

(uUn; andelt sıch eine sıtıve Anordnung der göttlichenIn diesem Werk eın solches ist In seiner Weisheit In der Abfolge se1nes Heilsplans /4=—100) KapAuflage geworden spricht der das Dogma von der spricht VO! „Lösegeld““gedanken 1M / usammenhang mıt dıesemEirlösung verdienteste Forscher der Gegenwart uns. Er ist Begri ff der „Gerechtigkeit“‘. Riviöre stellt nachdrücklich der
der Geschichte dieser Glaubenswahrheit In allen ihren Stadien and gelegentlicher rednerischer Abundanz der Sprache Augustins
nachgegangen Von den ersten Versuchen der Ausdeutung der den Charakter des Begriffs eıner „Lösegeld-zahlung“‘ durch Christus fest. Die alogie ZUr Zahlung eınesevangelıschen und paulinıschen Begriffe bel den äaltesten
Vätern bis herauf der erschütternden Divergenz modern- Lösegelds barbarische Völker ist 1U partıal, der Gedanke eıner
protestantischer Deutungen, deren Radius In einem Winkel Identität liegt terne. Vor allem ist keine ede VoOoN einer Leistung
förmlich VOoO  «} 180 rad von der Rückkehr ZUr katholischen

den Satan gleichsam als eınen persönlichen Empfänger113) Schließlich kommen och Wert und Bedeutung derUrsubstanz des Dogmas bıs dessen vollkommener Ent- Bildersprache Augustins ZUr Behandlung, wenn VO  ‘ der Eirlösung alsleerung mıt Hılfe Von T’heosophie und Psychoanalvse spielt eıner YIF | ü für den Satan d1e Rede ist. Der Ausdruck stammt
ebenso VO -  5 dn Augustin, der die starken Farben lıebt Eın(s { heol Revue Jahrg 1932, Sp [ RanDie hıer besprechende AÄArbeit ist der Eirlösungstheorie des doktrinäres Element ıst nıcht darın enthalten 123) Dagegen

oroßen Bıschofs von Hıppo gewidmet. ährend sıch dıe ıst der biblisch und patrıstisch wohlgerechtfertige Begriff eınes
Studie außerlich als Antithese Gallerands (Pseudo- b e uch der doktrinalen Begriffswelt Augustins eıgen.Der Sınn all dieser Spekulationsversuche ıst siNY. für Turmel) radıkale un gewı1ß auch ‚insıdieuse mußzu seinerBesiegung mithelfenund dieleid-Kritik darstellt sS1e erschien ZU erstenmal 1927/28 In vollen Umstände uUÜNSsSEeTerTr Erlösung m uüussender ‚„„Revue des sc]ıences relig1Eeuses“ VII 429/51 600  40:
188| 7/70 reıift s1e innerlich ZUr maßgebenden

klärt werden 01=126) Kap bringt dle Anwendungdes Begriffs „Gerechtigkeit“ In Zusammenhang mıt dem GedankenMonographie über Augustins Eirlösungslehre aus S 245) eınes Mißbrauchs der de Satan ‚Recht“Die schnellfertige Kritik des Buches durch Krüger in stehenden Macht 128 „En soumettant le ChristTheol Liut.-Zitg. (1933) Sp 379 kann darum nıcht Innocent la peıne des coupables, «Je prepose de la mMoOort>» donc
einma| als Versuch, der mühe- un! fruchtreichen Studie gravement depasse la Jlimite de son mandat‘), wofür der Satan
Rivieres gerecht werden, gelten. Es lohnt sıch wahrlich bestrafen War der wofür das Menschengeschlecht In der Person
der Mühe se1ınes inkarnierten Hauptes Revanche beanspruchen hatte

CGiestützt auf Jo 3 ebr 2,14:; Col 3: 134 „S5oumis de toOut la nature divine du Sauveur,le demon le devient aussı, Par I’Incarnation, sSon Humanite“‘)Apg 2 9 USW. haben schon die ältesten Väter ıne eıgen- Augustin hat ıIn dieser T heorie patrıstische Gedankensplitter wieder-artıge Theorie der Herrschaft des Satans über die aufgenommen, S1e mıt der Mission der Muttergottes und der Martyrergefallene Menschheit ausgebildet, die auch In den verknüpft 136 9 und damıt eın Element d€l‘ ‚„Gerech-Spekulationen Augustins iıne Rolle spielt. Die bei ihm siıch tigkeit“ 1mM göttlichen Heılsplan ausfindig machen versucht. Diendende Präzision dieses 1 heologumenons, dıe mannıgfaches Synthese stellt NUun d1e Z/usammenhänge zwischen dem Macht-
Licht auf seine theologische CGiestalt und besonders auf seine mißbrauch des Satans und eıner ıhm darın gelegten Schlinge fest.
Stellung in der Entwicklung des Eirlösungsdogmas wirft, ist Der Mißbrauch selbst wird für ıhn ZUr Falle kommt NU  ] clerZusammenhang dieses Gedankens mıiıt Themen der Offenbarung,auch der Ausgangspunkt der Untersuchungen Rivieres (Ein-Jeitung A0) der Gotteserkenntnis und Dämonologie ZUr Sprache. Augustins

Der eıl behandelt dıe Anschauungen Augustins über das
These ist orıgınal und singulär Z4—1.54)

‚Reich des Teufels“ ınnerhalb der Menschheit
Der H41 Teıil behandelt endlich Clıe Stellung des Satans 1mMRahmen des göttlichen Gesamtplans bez der Erlösung und wendet1—74), un!: ‚War ach den beiden Ausdrucksformen, welche sıch Gallerands Erklärung des Opfertodes Christi unter demdiese dee gefunden hat, als eıne Art S des alleinigen Gesichtspunkt des „L.ösegeldes' | 55—244). Kap
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Es trıfft nıcht Z daß Augustın dıe Beziehung des Opfers Christı thema stehen, abfallen läßt, ist nıcht verwunderlich. Rıviıere
satanıschen Rechten der Ansprüchen Ööfter betont als die fügt S1E als Appendices seiner Arbeıt und diese Methode

selbständige Funktion der VON Christus vollzogenen Sühneleistung
159) Isolierte Gedankensplitter, die der Aufhellung der hat zweıftellos hre Vorteile. Durch die Ausscheidung dıeser

Frage dıenen, werden ebenso VOonNn Kıivıere VOTITSCHNOMMCN, wI1e ‚ystie- Sonderuntersuchungen, che innerhalb der Arbeıt 1U als weıt-
Jäufige Eixkursionen wirken würden, wird die Geschlossenheitmatische Ausführungen 1m Enchiridion, C ontra Faustum und In der und Straftheit der 1 hemenbehandlung gewahrt und anderer-(ivıtas Dei Die Loskaufstheorie ist danach dem Opfer- und Sühne-

gedanken unter geordnet, ındem Augustin das Opfer Christı seıts der Spezialforscher der Vilühe überhoben, ZU. I hema
regelmäßıg zuerst den Schuldstand aufheben laßt und diese gehörige Autsätze AUS allen moglıchen Zeitschriften und
Befreiung erst dıe VON der Strafe knüpft. Und uch WEeNNn Von der ıhren Jahrgängen zusammensuchen mussen. Ausführungen
Zerstörung des Reiches Satans dıe Rede ist, erscheınt dıe Be- zehn 1{ hemen konnte der ert noch anführen:
rejung der Versklavten Yst als Folge (expressement subor- Das ‚„Recht“ des Satans In der alten Kıirche S Z 12
donnee) ıhrer Versöhnung mıt CGiott 50 1783) Kap Z91.) F.ne populäre Synthese (der hauptsächlichsten (CGe-Bez der Wirksamkeit des Opfers ist dıe Frage: Macht dıe [dentität sichtspunkte Augustins über dieses ‚Recht“ In einem derder besser dıe Gleichzeitigkeit der Wirkung M Aufhebung des
Schuldstandes und der ‚„„‚Caut1o debitoris ‘) das Opfer VOT (jott nıcht F’unde Orıns 293) 292— 294 ; Das (iesetz
etwa wieder auf Umwegen eınem Lösegeld den Satan der ‚‚Gerechtigkeit“‘ In der vorausgehenden patrıstischen
S 181 f.)? Es werden dıe einzelnen Wiırkungen Nachlassung I] radıtion 295— 305 : Numquıid oder nonne + En text-
der Sünden, Reinigung der Seelen) besprochen und gezeıgt, wıe kritisches Problem (bez De irınıtate 111 1 4 9
Chriıstus als Strafstellvertreter unNnseTre Sünden tragt und wI1e gerade 1027 f} 306—558: Das Kreuz als ‚‚Schlinge“
die Unschuld Christiı dıe metaphysische Würde des ÖOpfers bedingt, 316—319; Die ‚Falle“ des T eufels 320 338:das NAUr als solches die notwendige und vollkommene Verwirk-
lıchung des erforderlichen Ausgleichs bringen konnte 76© S

Die Schriftzeugnisse über dıe Frlösung 329—34/J:;:
206) Kap werden dıe die Beziehungen zwıschen dem ÖOpfer Die erstien Anläufe Ur anselmianıschen Fragestellung

& Cur Deus homo» be] Augustin Auszug Aaus den MiscellaneaChristı und dem Dämon begründenden konstitutiven Elemente aut- Agostiniana Rom 93J1, 837 —85 1) 348—35364;gezeigt. Christ] wahres Opfer 1st nıcht bloß der innere Gehorsam,
mıt welchem er dıie Z.ufriedenstellung des Satans übernimmt, sondern Augustins Entwicklung? (bez der Beantwortung der Er-
das innere Opfer des „ Verbum incarnatum“ koordinıiıert mıt lösungsfragen) 20602 372; 1 Die Frage des ‚, Lausch-
seıner Passıon, welche dıe Bedingung darstellt für den „pardon andels  <6 mıt dem Satan 4713301 Viıer ndices
1VIN  . 242) Eıs ist nıcht zweıfelhaft, daß Augustin dabe1ı Schriftstellen, Väterstellen, Namensverzeichnis, nhalt)

auf den Gedanken eıner, WITr ‚A e  m 5 5 schließen sıch Der Druck ist 1m allgemeinen orrekt. Bel
leistung“ gegenüber dem Satan rekurriert und daß die ‚,INOTS einıgen Väterstellen ist dıe irrtümlıche /itation Im Lext durchindebita ” des Eirlösers Stelle des JT odes der eigentlich Schuldigen das Eirrata- Verzeichnis (S 92 3953) korrigiert. Sprachedabe: die Rolle des Ausgleichswertes spielt. ber ebenso zweifel-
los ist C5, daß der Loskaufsgedanke A LGStEe NS ecutıv und Methode des Buches zeigen dıe ewundernswerte lar-
correlatıve ”oeuvre de reconciliation dont le sacrıfıce du heıt und Sachlichkeit der französıschen Ausdrucksweise un
Christ fut le moyen“ 244) Der Verlauf der Kräfte Problembehandlung. Dennoch Ist N, daß selbst der

Vorwurf ‚„Apologiste‘‘ seln, den erf nıcht hätte VOCI-ist t h [  } Satan spielt NUur eıne gelegentliche Rolle.
Das erste Ziel der Heilsökonomie ist die Wiederversöhnung mıt anlassen ollen, des öfteren (z VE 3— 10; 250)
Ciott durch die Nachlassung der Sünden 20/7—7244 mehr Petersilie das Hühnchen der Kritik legen als

245—258 zıehen ann dıe Bilanz der Arbeıt: negatıv bez unbedingt notwendıg WAarTr. „„Ne DaS forcer la note“‘ ist In.
der Ablehnung der Thesen Gallerands, pOosıtıv bez. der wahren nıcht bloß eın polıtisch wertvoller Rat ber bleibt be-
Stellung Satans In der augustinischen Theologie. Die Beziehungen stehen, daß ohne Rıvieres wohlbegründete ZurechtrückungenSatans Christ] Opfer sınd nachgeordneter Natur. Die hısto- ıne sachliche Stellungnahme Augustins Erlösungslehrerısche W ertung zeıgt Augustin In seıner Stellung ZUrTr vorauf-
gehenden T radition. Augustins ÖOriginalität besteht In der Aus- und überhaupt der der Väter nıcht mehr möglıch ist. Sıind dıe
pragung der 'Theorie VOIN „Mißbrauch der Macht“ durch den AÄrchaismen der den Inn des Eirlösungsdogmas ringenden
Satan. Der Eiunnfluß dieser dee auf die kommenden Jahrhunderte Väterspekulation be] Augustin noch nıcht überwunden,

sınd S1e doch kräftig 1Im Abbau begriffen, daß NUr deswird aufgezeıgt. Elne theologische Würdigung schließt diesen
Hauptteıl ab kräftigen Zugriffs einer ucn unbelasteten ] heologieperiode

Als Hauptresultate der Arbeit stellen sıch dar Be]l bedurfte, um sıe vollends auszuraumen.
W ürzburg. Joseph RanftAugustin hat der Satan keinerlei Eigentumsrecht

auf uns, ohl aber einen gewissen spruch auf Züchtigung
der Sünder. Das hıer In Frage kommende ‚Recht“‘ und dıe

begründende ‚„‚Gerechtigkeit““ Von seıten Ciottes bedeuten ıeblang, Franz, Grundfragen der mystischen Theologie
ach Gregors Großen oralia un Ezechielhomi-nıchts als ıne einfache Angemessenheit oder Bıllıgkeit (con- lien. [ Freiburger Theol Studien 37.] Freiburg, Herder,venance) Ihr geschieht nıcht Genüge durch iıne Leistung In 1934 184 8°)orm eines Lösegeldes, sondern durch ıne dem Satan gCN-über Die Arbeit ist eın vorzüglicher Beıtrag ZUr Geschichtevollzogene rechtsgültige Entwindung der mystischen T’heologie. Nachdem schon Augustin,selnes Anspruchs als Folge des Mißbrauchs Bernhard, Bonaventura, Gerson, ] heresıia, Johannes VOht beim Opfertod Chrıisti. Damit ist ıne

würdige Rehabilitation der Menschheit durch ihr Stamm-
Kreuz unter dieser Rücksicht dargestellt worden sınd, hat
siıcher Gregor dem Großen das auch gebührt. [ Verdiensthaupt verbunden. Der Opfertod Christi ıst dabe] nıcht eın besteht In erster Linie darın, daß die reichen Schätzebloßer Gesichtspunkt, sondern die efficıens , weıl

die Sühne VOT Ciott siıchert. mystischer T’heologie, die In den 1mM Titel genannten Werken
verborgen sind, hebt und zugänglich macht;: VOLr allem dieDaß iıne intensive Beschäftigung mıt einem Ihema ausgedehnten M oralıia wiırd mMan nıcht leicht ZUT andauch ıne Reihe VoO  — wiıssenschaftlichen Sonderfrüchten, die nehmen. Dann stellt sehr ZzuL dıe mystische T'heologiein mehr oder mıinder 3001 Zusammenhang mıt dem Haupt- des Papstes systematisch geordnet Man sıeht,
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WI1Ie viele Fragen behandelt hat Schön die Auffassung In dieser Frage ıst die Mystik als Eirfahrungswissenschaft ergänzendder Beschauung als Rückkehr ZU Paradieseszustand, soweıt eingetreten und hat gesagt gıbt selbst Heıilige, Beschauungdas nach dem Sündenfall möglıch ist, I5 Interesse. Ginade, weniıgstens nıcht bewiesen werden ann, Dann ber hat uch
göttliche ] ugenden, Geıistesgaben treten In ihrer innern Be- Gregor selbst ZUrTr T atsachenfrage Stellung 4  s ındem e

schreibt, daß NUur wenıge ZUr Beschauung gelangen, und dıese mitziehung ZUT Mystik zulage. Die Stufen ZUT Beschauung
werden aufgezählt und beschrieben un: schließlich der Gipfel den Ziegen vergleicht, die auf dıe Spitzen der Berge klettern.

So ware, Von dieser Seite gesehen, schon rein sachlich eıne An-der Beschauung selbst. Sije bleibt STEeLs eın ırdısches, analoges näherung der beiden Richtungen begründeter gewesen als schroffeEirkennen 1MmM Glauben, wenn sSIE auch eın Vorauskosten der Gegenüberstellung.seligen Schau ist ; s1e ist der Abschluß des irdiıschen Voll- Frankfurt S M s St Georgen.kommenheitsstrebens. Bezüglıich der Quellen Gregors Raitz Frentz S: 1ware die F.rwähnung des Areopagıten, neben Augustin,
wünschenswert DEWESECNH, da manche Gedanken Gregors
die seinen anklingen, die negatıve Gottesschau un: die Schneider‚ Al Geschichte un GeschichtsphilosophieReinigung VonNn aller sinnlichen Erkenntnis. bei Hugo St. Viktor. | Münsterische Beiträge ZUur ( 262

So ist die Arbeit sehr begrüßen als eın wertvoller schichtsforschung. 111 Folge, I1 Heft.] ünster 1, W Coppen-Baustein Dom der Mystik. Wenn INan s1e jedoch als rath, 1933 GEFT 8°)
eingebaut ın die modernen Kontroversen betrachtet,;: kann Das ] Jahrh 21ng In der Eirforschung der geschicht-
INan nıcht Sanz mıt ıhr eiınverstanden se1ln. Schon In der lıchen J1 atsachen methodisch noch auf Krücken. ber g-Einleitung machen sıch weıl Fehler bemerkbar. betont rade ıIn der Geschichtsforschung hat sich insofern eın be-die Gegensätze, die sıch iwa durch dıe Namen Poulaıin sonderes Verdienst erworben, als die Geschichtsphilosophieund Garrigou-Lagrange charakterisieren assen, stark. räftig förderte und ausbaute. Dies lag Nun eben einmal derGerade das Von ıhm zıtıerte Buch de Guiberts: FEtudes de iImmanenten T endenz der werdenden Scholastik, deren Be-/ heologie myYstique bringt die befriedigende Feststellung, streben WAarT, die Weltdinge nach großen Giesetzendaß durch ernste Arbeit Von beiden Seiten, insbesondere ordnen, die iıhr Maß und hre Norm VvVon Gott erhielten.durch scharfe Abgrenzung der Begriffe, die beiden iıch- Das vorliegende Werk ıst der verdienstvollen Aufgabetungen sıch schon bedeutend genähert haben Ferner ent- gewidmet, Hugo VonNn St Viktor, den großen, gewaltig nach-scheidet sıch mıiıt durchaus lückenhaften Beweisen für die wirkenden Deutschen unter den Theologen des i Jahrh.,eıne Seite. Die Sache liegt doch ohl anders. In seıner FEigenschaft als Geschichtsforscher und Geschichts-

Was zunächst die F.xponenten der beiden Richtungen angeht, philosoph zeichnen.
ıst man sıch heute wohl 1Im ganzen einıg, daß Poulain einse1t1g dıe Zu sıeben Kapıteln ist das Werk gerundet. Im erstenPsychologie der Mystik behandelt hat, und daß Garrıgou-Lagrange wird das Z eitalter des Bernhard Von Cläirvaux, der deutschebei seıner dogmatischen Behandlungsweise sehr konstruiert, Symbolismus, Bedeutung und Einfluß, Leben, E.genart undOoruntier besonders d J€e posıtıven Deweise leiden. Von den Werk des Hugo Vo  am} St Viktor geschildert. Daran reiht sıchRiıchtungen selbst muß Man 9 daß S1e tatsachlich und mıiıt die Analyse der für den Historiker Hugo bedeutsamen Ideenvollem Recht nebeneinander her laufen. Denn die Mystik hat Nnun und werden 1M System Hugos als solche aufgezeigt dieeinmal. 1ne innere und eiıne außere Seite. Volle Klärung wird
daher erst e1In riedliches Z usammenarbeiten der beiden KRichtungen Stellung, die der Wissenschaft VOoO  — der Geschichte zuweıst,
bringen. Daß der inneren Seite, und dem entsprechend der Dog- die Auffassung von der Geschichte als Gottes Tat und als
matık, die erste Stelle gebührt, wiırd heute uch wohl nıemand Heıilswerk, dıe Betrachtung des Menschen INn der Geschichte,
mehr bezweifeln. Nur darf man dıe Ergebnisse der eınen Seite seıne Ansıicht VvVon den Gewalten und Ständen 1M Gottesreich:nicht un!  sehen auf d1e andere übertragen. wiırd die NtO- Kaiser un Papst, endlich seine Auffassung VOoO gCORTAa-logische Tatsache, daß ede Beschauung „eingegossen “ ıst, In dem phischen Gesetz der Geschichte un VonNn den FE,pochen derSinn, WI1e uch die Tugenden sind, und daß S1€e In der Ebene Geschichte.der gratia tum facıens lıegt, Iso nıcht wesentlich sich Von
eıner andern Gnade abhebt, Von den Anhängern Poulains hne Grundlegend für eın Verständnis Hugos ıst seıne Überzeugung
weıteres zugegeben; ber sS1e wiırd Von ihnen uch als eın Vorbei-

davon, daß Clle Wissenschaft auf esenserkenntnis geht, das Wesent-lıche ber Vom Menschen NUur erfaßt wird, iındem VO: Stofl-gehen Streitpunkt angesehen, weıl S1€E dle psychologische Seite lichen ZU Geistigen, VO.: Geistigen ZU. Göttlichen vordringt; ınmeınen. Da ann Man unbeschadet der Wahrheit erworbene und
eingegossene Beschauung trennen, als wesentliche, nıcht 1Ur

diesem ruht das Wesen Von allem, nämli;ch die göttlichen Ideen, dieklarer 1m Geist,; schattenhafter 1m Stoff ausgedrückt sind. Von ]1erals graduelle Unterschiede. Dementsprechend bieten uch die Er- aus muß denn uch ach Hugo die Geschichte „durchschaut“gebnisse des Buches nıchts unerwartet Neues, wWwWas das Problem
zugunsten der eınen Seite |ösen würde. Nur das klare Heraus-

werden, und da derselbe dreifaltige Gott zugleich sıch 1m ODUSconditionis und 1mM ODUS reparatıonI1s auspragt und offenbart, zibtarbeiten der eınen Linie ‚Gnade Beschauung‘“‘ miıt Einbeziehung üuch das Schöpfungswerk Aufschluß ber dıe ewıgen Gesetze derder Tugenden und Gaben wird mMan als einen wertvollen Zuwachs Geschichte. Da für unNns enschen in Natur und HeilsgeschichteErkenntnis buchen. uch das Verlangen ach Beschauung wird,
wenn auch mıiıt pädagogischen Einschränkungen, Von den Anhängern

die zweite Person In der Gottheit nächsten steht, macht Hugodie Christologie ZU Kern seıner Geschichtsidee. Kem WunderPoulains gebilligt; mMan ol nämlıch über ıhrer. Süßigkeit nıcht darum, daß die Profangeschichte bei ıhm adurch weıt In denıhre Opfer und die möglichen Selbsttäuschungenä Hintergrund gedrängt wird. uch dıe Reichsgeschichte wird VOTAuch ber das Hauptbegriffspaar: ordentlich außerordent- allem als Heilsgeschichte verstanden. Betont trıtt sodann nebenlıch, muß wohl etiwas anders geurteilt werden als tut Daß die geschichtlich dramatische Auffassun des Hgilswerkes bei HugoMystik eine normale Entwicklungsstufe ist, dogmatisch verstanden, die Gesellschaftslehre des Gottesreiches.
hat Gregor allerdings klar hervorgehoben, und darın werden Kein Wunder ferner, daß Hugo die weltliche Gewalt dermehr wenige VvVon ihm a  eichen. Aber mıit dieser Auffassung
äßt sıch e1InNn Doppeltes vereınıgen. Einmal wird INan wıe bisher

zeistlichen unterordnet, da die erste NUur für den der Seele unter-
geordneten Leib sorgen hat; während die zweıte die Seeleruhig weıter können, Gregor habe. ebenso wI1e die übrigen selbst betreut. Es War gerade der Symbolismus, der sıch uch dahınVäter, die Frage gar nıcht gekannt und behandelt, ob Aun alle dıe

vocatio proxima, nıcht: NUur d1e remota ad contemplationem haben.
auswirkt, daß Hugo uch der weltlichen Gewalt, dem König,Räum In seiınem System geben konnte.

w
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Zu bemerken ıst noch, daß erf ZUr Ansıcht nelgt, daß der essenttam et apud Ävicennam el T' homam, X enla
lıber excerptionum eın echtes Werk Hugos VonNn St Viktor se]l. Der Thomistica I, 1925, 281—288; M.-D Roland-Gosselin, Le „De
Artikel Martins, Note SUuTr "oeuvre litteraire de Pierre le ente el essentia ” de T’homas d Aquıin, Bibliotheque 1 homiste
M angeur (Recherches de theologie ancıenne medievale 111 VIII, 1926, besonders 59—_ 66 (Avicenne); vgl uch die
(1931) 56 und meıne Recherches SuUur les ecrits de Pierre le beachtliche Besprechung letzterer Publikation durch F orest im
M aangeur (ebenda 357/ ff.) sınd ıhm hier enigangen, Bulletin T’homiste 9- 1927, 37—148; M.-D Roland-

Die Arbeıit ıst mıt außerordentlichem Fleiß und großer Sach- Gosselin, Sur les relations de L'  adme el du d’apres Äyvicenne,
kenntnis geschrieben, vermeıdet ber nıcht ımmer dort, der Zu- Bibliotheque T homiste XIV Melanges Mandonnet 11) 1930,
sammenhang miıt der Theologie hergestellt wird, jeden Findruck 47—54; Forest, La sITruciure metaphysique du concrei selon
der Konstruktion. uch ıst s]ıe verschiedentlich durch T’homas d Aquin Etudes de Philos. medievale IV) Paris
Druckfehler Petrologia Cetina Patrologia latina,
fter uch { verunstaltet. Außerdem fehlt eın einleitendes

1931 Im Literaturverzeichnis steht bei Albertus Magnus NUT:!

Öpera, hne Angabe eıner Ausgabe; dabe: fällt auf, daß ın der
Kapıtel ber dıe Werke, die ZUrTr Geschichtsphilosophie des Untersuchung selhst keines der Albertzitate ach eıner Ausgabe12 Jahrh bereits Vorarbeiten enthalten, sOWI1e eıne den CGebrauch verifıziert ıst. Die Literaturangaben sınd überhaupt mehrfach NZU-
erleichternde Z usammenfassung der wichtigsten Eirgebnisse länglich, hne Jahr- der Seitenbezeichnung. In den Archives

Schlusse. d’histotre doctrinale el litteraire du moyen-Age 1926 findet sıch
All das ınd aber lediglich Schönheıitsfehler, die 1an beı keine Abhandlung von Gilson unter dem Titel L’Augustinisme

einer Eirstlingsarbeit, wıe der vorliegenden, Nn mıt In auf avicennısant; lautet vielmehr ur che Überschrift eınes Ab-
nımmt, und dıe den Wounsch nıcht hindern, der erf moge schnıttes aus der Untersuchung: Pourquoi saınt T’homas critique

saınt Augustin.den einma|l beschrittenen Weg der Forschung nıcht mehr Kölnverlassen. Heinrich Ostlender.
Bamberg. Artur Landgraf.

Ag  Gm  Üür, Harrıy, Thomas Z  > quino un rleg. Bei-
trage ZUr Kulturgeschichte des Miıttelalters und der Renaissance,Kleine, Dr., Wiılhelm, Die Substanzlehre Avicennas bei

Thomas Von quin auf Grund der ihm zugänglichen latei- hrsg. Von Walter Goetz, 51 Leipzig, / J eubner, 1933
nıschen Übersetzungen. Freiburg ı Br., Herder, 1933 (220 (78 89°)
8°) Der erf 11l die etzten Gründe klarlegen ‚„für den

Kıs Arbeit zeıgt die Kigenart der Gedankenwelt Kern der Theorie des T’homas, der den Krieg In bestimm-Avicennas In eingehender Entfaltung und Darlegung seınes tem Umfang für erlaubt ansıeht"“, er will che (jesamtheit ‚„derSubstanzbegriffs, unter gleichzeıtiger Beleuchtung der hıisto- seelischen Hintergründe und der für dıese miıtbestimmenden,rischen Stellung und Bedeutung cdiıeser Spekulation. Der Von außen das Individuum herantretenden Faktoren““ auf-
Untersuchung ıst die arabisch-lateinische Avıcennaübersetzung zeıgen. Zur Lösung dieser schwierigen Aufgabe ist erforder-des Domuinicus Gundissalinus und Johannes Hispalensis Ca ıch erstens ıne gründlıche Kenntnis des thomistischengrunde gelegt, benutzt nach der Venediger Ausgabe von Systems, ferner ine nıcht minder gründlıche Kenntnis der508 Eirgänzend, aber gleichwertig und somıt nıcht ohne sekundären Literatur, sSOWIle der In Betracht kommendeneinen gewissen Widerspruch mıt der Formulierung des Stellen, überdies eine gute Kenntnis der Weltanschauung desIhemas, werden noch moderne Übersetzungen einzelner I’'homas, die jedoch selbstverständlich nıcht eıgens zZuWerke Arvicennas Von Vattier, Horten und Nematallah entwickeln, sondern NUur berücksichtigen ıst, nıcht zuletztCarame herangezogen. Eın abschließendes Kapitel behandelt ine gründliche Kenntnis seiner Naturrechtslehre, woraufdas Verhältnis und die Stellungnahme des Aquinaten Zur seine Theorie VO. Kriege beruht. Der erf kennt NUur dieSubstanzlehre Avicennas, vornehmlich nach De ente et sekundäre Literatur un die hıer behandelten einschlägıigenessentia. Stellen, und NUur mıt diesen Kenntnissen ausgerustet, hatDer Wert der Untersuchung liegt In der systematischen dıe Lösung der schwierigen Aufgabe Angriff sCNOMMEN.Darstellung, zuma| 1m Hınblick auf die Schwierigkeiten, So mußte das Ergebnis ausfallen, wWIe ausgefallen ist,welche für die Interpretation erwachsen durch die vielfachen nämlıch nıcht ganz befriedigend, und ‚WäaT TOLZ allem auf-Unzulänglichkeiten der mittelalterlichen lateinischen ber- gewendeten Fleiß
tragung Generel]l ist gCN, daß die Abweichungen Keinen Kenner der thomistischen Lehre wird be-Avicennas VO.  — Aristoteles, ınsbesondere Avicennas N eu- friedigen, wWenn der erf gewlsse ‚„ Vorurteile‘‘ lll'ld Trelplatonismus noch stärker hätten herausgearbeitet und auf- ‚„‚Bedürfnisse“‘ ermittelt, die den I homas seınergezeigt werden können. Im einzelnen bleibt VOT allem Stellungnahme bestimmt haben sollen, un wenn dem nochmethodiısch manches wünschen übrig. einıges über „gesellschaftliche Ursachen‘“‘ (u Furcht VOor

vermiıßt INa  - 1N€ F eststellung, welche Schriften Avicennas kirchlicher Verfolgung, beruhend auf der Gewohnheit der
Ihomas In seınen Werken ausdrücklich nennt; erwähnt einZIg Verfolgung!) hinzufügt, sta daß die thomistische LehreZitate aQUus Avicennas Metaphysik. uch uber die Art der
Avicennabenutzung durch T’homas sowı1e ber d1e Korrektheit der

VOoO. Naturrecht ZU Ausgangspunkt wählt Berück-
sichtigung des anzen Systems un Denkens des großenZitate und den Wert des Von I homas benutzten Textes hätte Scholastikers ist eben unmögliıch, ine einzelne FrageNäheres gesagt werden sollen, nıcht NUur d1e Bemerkung: „ I'homas

nımmt 1n seıner vorliegenden Pariser Ausgabe mıt der Z.itierung siıcher und richtig behandeln.
der Avicennatexte nıcht ımmer sehr genau ‘ 190, Anmerkung 3) Zu erschöpfender Kritik ware ein besonderer, ausführ-

Nach 1926 erschienene Literatur ıst nıcht mehr benutzt. Die 1mM licher Aufsatz notig. Nur einıge Bemerkungen.
Literaturverzeichnis angebene Auflage Von Überweg-Geyer, Dle Zwischen der Auffassung ın d€l‘ theologischen Summe undpatrıst. und schol Philosophie (1928) bildet AUr scheinbar eıne Jener ın der Schrift De TCßR, prınNc. oll hinsichtlich der Lehre VomAusnahme: enn In der Untersuchung selbst 20) wird die alte Tyrannen eın bisher nıcht beachteter (Gegensatz bestehen. Der erf.Auflage von 1915 zıtıert. Von Arbeiten, die Kıs Thema be- hat übersehen, daß Tischleder 1n seıner Studıie ber Ursprung undhandeln der berühren, selen hier, hne spruch auf Vollständig- Träger der Staatsgewalt dieselbe Ansiıcht vertritt wıe selbst undkeit, nachgetragen: M.-D Roland-Gosselin, De distinctione ınter daß Rezensent diese Ansicht ıIn der Schrift „Die Staats- und Sozijal-
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lehre des Thomas”, ufl (1930) widerlegt hat. Zu den dıe Scholastik wollte ontologische Strukturen erfassen. Für dıeschwächsten Partien der Arbeit gehören die Ausführungen ber Scholastik wWAar NU)  =) das Zu bestimmende Formalobjekt tatsachlichdie Kriegsfrage ach dem N euen JT estament, wobei die gesamite das Ansichsein der Bewegung als eıner konkreten Wıirk-T radition und uch die Mahnung des Apostels, eın jeder ıchkeıit; abstrakt gefaßt, als Allgemeines, Iso. der Bewegungs-bleibe in seinem Stande, einfach ußer acht gelassen wird. ıcht VOTZang, gesehen 1M prımus gradus abstractionis. Dadurch wirdverwundern ist, daß die Interpretation subjektivistischen Charakter das Objekt ZU Eins ratıonıs CUM fundamento In perfecto. Daserhält. Dxes gilt uch vVon der Deutung thomistischer Außerungen. Objekt 1st Iso das „tatsächlich Bewegte“ 102), ber nıcht InUm d1e Kriegslist rechtfertigen, stellt Thomas fest, daß es dem Sınn, WI1e der Verfasser meınt, daß nämlich eın überspanntereiwas anderes ist, Jügen, und etwas anderes, die Wahrheit klug Realismus In Auslegung von Phys 200  O” 10 begründet würd
ZU verbergen, wodurch dem andern ANUur Anlaß geboten wird, sich Es andelt sıch , das tatsächliche Bewegtsein“, ideell gefaßttäuschen. Der Herr verbietet Ja selbst ausdrücklich, das Heilige Hat Aristoteles wirklich das Seıin des Be-den Hunden geben, och 1e] mehr, argumentiıert T’homas,
musse daher Vorbereitungen 1mM Kriege (wo siıch Leben WwWegt gemeınt? a) Bewegung ist ach dem erf 1mM Sınn

des Aristoteles „ Wirklichkeit eınes Wirklichen, die räsenz eınesund Tod, um Sem der Nichtsein eınes Volkes handelt!) dem Präsenten“ 103) Das ist ber ın Wıiırklichkeit der kt,;Feinde verbergen. „Das mufi"‚ wendet Nun der erf eın, „über-raschen: denn eınerseits handelt sıch j1er O eıne Schädigung nıcht Das Moment des TOU ÖUVAUEL OVTOG TOLOUTOY
EVTEÄEY ELG ist darın nıcht berücksichtigt. Daß das Wirkliche wirk-des Gegners, anderseits raucht nıchts Heiliges VOT Entweihung ıch ıst, besagt och nıchts bezüglich seınes Eintstehens und dergeschützt werden, daß der Geheimhaltung nıcht weniıger, adurch notwendiıgen Bewegung. Sıe, ideell gefaßt, ist wohl eınesondern wesentlich mehr Bedenken entgegenstehen sollten.‘‘ Und

schließlich glaubt der erf dem TIThomas dıe Ansicht - ihrer Seinsweise nach ruhende Idee, ber In ihrem Bedeutungsgehalt
doch nıchts Statisches, Wirklichkeit schlechthin, sondern eben jeneschreiben dürfen, als lege den Vergleichungsmaßstab Art Von Seın, das Übergang ist; das tuelle, iınsotfern Möglich-des Nutzens für „den Hüter des Geheimnisses‘ Das heißt

einen klaren Sachverhalt verwiırren. Verworren ıst uch dıe
keiten besitzt und über siıch hinaus welıst. Der erf würde NUun

Darstellung häufig. Manche Sätze muß INnNan wiederholt lesen, 107) einwenden, Aristoteles habe ın seıner Definition NUüur „diıe
Bedingung der Möglichkeit für diıe ontische Feststellung desverstehen, wWwWAas gemeınt ist. Nıcht wenıg tragt dem aNge- faktischen Stadienverlaufs‘‘ aufweisen wollen. Soll das heißen:deuteten Mißstand die unklare Ausdruceksweise bei, überdies

die ewohnheit des Verf., zwischen Rache und Strafe, FE.goismus Aristoteles wollte die Metaphysik der physischen Bewegung zeıgen,
ann muß das Sem einer e W gun g leiben und darf nıchtund Selbstliebe nıcht unterscheiden. Als Beispiel rätselhafter ın zenonischer Weise eitwas Beharrendes werden. der sollen dıeDarstellung se1 aQUus vielen eın atz herausgegriffen: „Das CGiesetz [ Z N für Bewegung gemeınt seın, dann hießesetzte uch eıne Strafpflicht für die Obrigkeit fest, das lehrt dieBemerkung, das Gesetz der gleichen Wiedervergeltung se1l dem
das Aristoteles umdeuten; enn wollte 5 bestimmen
und nıcht das eın des Bewegbaren. Wenn das SeinRichter Vorschrift gewesen (In Matth 5) wenn WIr s]1e neben des Bewegten definieren wollte, wWas ist enn dann Bew üdie Tatsache halten, daß dem Privaten die Rache erlaubt, alsStrafmaßgebot die lex uch ıhm ‚praeceptum' WAaflT, emnach Iso C) Die Ansicht d€S erf ber cl1e arıstotelische Definition hängt

eın nu für den Richter gültiges praeceptum sıch von eıner bloßen
zZzusam men mıt der Auffassung des Unterschieds Von EVTEÄEYELG und
EVEOYELG I f.) der darın estehe, daß EVTE. das „Sein desStrafbegrenzung unterscheiden mußte  00 fertigen E0yov““ bezeichne: demgemäß interpretiert d1e Defi-] übingen. Otto Schilling. nıtıon 200 h 1011 1mM obıgen Sınn, daß Aristoteles das Sein
des e C  C Il definieren wollte. Simplicius ber zeigt 1M
Anschluß Aristoteles (Preuß. Akad.-Ausgabe 201

414, 15 ff.) daß beides 1]1er denselben Sınn hatMoser, Dr. Simon, Grundbegriffe der Naturphilosophie bei
Wilhelm S Ockham. Kritischer Vergleich der Summulae (AlsEavöoos Xal 1100Pv0t05 %a Oeuilotıi0s xat OL aAloı ELG EVEE-
In lıbros phys. mıiıt der Philosophie des Aristoteles. [ Philosophie ÄEXELOAV TNV EVEOYELAYV UETAAAUBAÄYOUOLV DE TAUTOV OV Napa Ao.)und Grenzwissenschaften. Band, 2{3 Heft.] nnsbruck, Daran knüpft seıne eıgene Unterscheidung In EVTEÄSYELG wWs EL006
Fel Rauch, 1932 175 89) TEAELOV NOSEUODV und ın EVTEÄEY ELG als Aata TOUTO EVEOYELG und

erwähnt ZU Beleg Porphyrios, der eıne EVTEÄEYELO ATEANS undDas Schwergewicht, wenn nıcht der Arbeıt, SO doch der tTELSIOa unterschieden habe Iso ann der erf daraus nıchts1erfür notıgen Untersuchungen lıegt In der Darstellung der schließen.
In Frage kommenden arıstotelischen Begriffe, bes VvVon Be- Ist mıt Bewegungsdefinition das Bewegte gemeınt, dann muß
CRUNg und Zeit Die Erörterungen über die Ockhamschen dıe Untersuchung den erf azu führen, den Wesensaufbau, wıe
Auffassungen ergeben sıch daraus wIıe Korrolarien Von ıhn die Scholastik kennt, die Zerlegung In das ÜNOKXELUEVOV
selbst. Die Untersuchungen des Vo  - der Phänomenologie ÖUVAaULS EVEOYELO 103 ff.) als „eıner radıikaleren Analyse“
her kommenden erf sınd überaus scharfsinnig un gründlıch bedürftig ZUu erklären. Nıcht mehr ‚„„das sıch Vorhandene ist  (

das eigentliche Fundament. D er AÄAusdruck üXıNOLa verweist achund ZCUgeEN Von Sorgfalt un Begabung. Der geschichts-philosophische Wert der Arbeit für den Zusammenhang der ıhm darauf, daß eben das Ruhende 1n Bewegung als dem
Ockhamschen Begriffe, besonders der Zeit, mıt der modernen Letzten gegründet sel. bgesehen davon, aus dem durch nalves

enken eWONNeENeN AÄusdruck der AXıyNola durchaus nıchts CI -Naturwissenschaft ıst klar 1Im letzten eıl der Dissertation schlossen werden darf, y a  ware die scholastische Ansıcht doch NUurherausgestellt. ann „NaılV  d schelten, wenn tatsächlich wWI1]e der erf£. dieseIch möchte mıiıt Rücksicht auf die VOo erf einbezogene Lilemente „Schichten“ gleichsetzen wollte. Damit daß substantıia
thomistische Philosophie einıge Bemerkungen der ent- potentıa Ctius als real, Der distinctionem realem

reı unterschieden erklärt werden, Sexus als Accidens oderwickelten Anschauung über des Aristoteles Lehre von eWE-
SUNg und Zeit anfügen. Die Wichtigkeit der Untersuchung Intellekt als real Von der ele verschieden, ist doch nıcht gesagl,
verdient ıne eingehende Betrachtung. daß man sıch physische Teile ach Art vVvon Stockwerken derSchichten denken habe, die übereinander aufgebaut se]en, anstattDer erf betont 105), daß sıch ıIn der arıstotelischen
Bewegungsdefinition nıcht um d1e Erfassung des vorhandenen

als organısche Teıile sıch durchdringen. Sle sınd, VvVon uns unab-hängig, voneınander geschieden, ber WIı]ıe vVon Natur gewordeneBewegungs sondern das el die sentia Wesen organısch, nıcht wıe eın künstliches Ding wirklich diedes Bewegten handle: die Scholastik aber habe In Miß- metaphysischen Grade wıe Gattung und Art voneınander geschiedenverständnis des arıstotelischen Textes den Bewegungsverlauf ın COIMN-
Telo definieren wollen Dazu ıst Sagen: Prinzipiell gilt: uch

smd und trotzdem nıcht für sıch darstellbar sınd, wenıg handelt
CS sıch In Substanz, Akt und Potenz Wirklichkeiten, die e1N-
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ander nıcht durchdringen, sehr s]1€e begrifflich faßbar das Wesentliche ıhr. aber hindet se1ne. Eirfüllung ın der: zählenden
sind Es andelt siıch Seinsganzheıten. Von da ann der erf Tätigkeit der Seele.““ En Sanz anderer Gesichtspunkt 1st der; daß
Nnıe WI1Ie wıll beweısen, daß die Bewegung nıcht das s1e als accıdens mMmolius angesehen werden muß 133); mıt jener
Vorhandene als I räger verlange, dıe dee der Bewegung der des Bestimmung: materıale orm-a.le hat dieser metaphysische Ge-
Ruhenden vorausginge und unabhängıg ware VOIl der des 1 ragenden sichtspunkt war nıchts {un.

102) Eme subsistierende physische und metaphysische) Be- 138 Die Zeit wırd tür T’homas „ Zu einem. vorhandenen
WEZRUNGg ist undenkbar. Ding  s  + Distinguo: fundamentaliter concedo: formalıiter negoO,

Freilich 1st richtig, daß ‚‚das starre AÄnsichsein d€l Dinge“ Der erf erinnert. In diesem Zusammenhang selbst das quası
VONn Bewegung abhängt physıkalisch und naturphilosophisch; matertiale des Sent.-Komm., das zeıgt, daß sıch In der quası
ber nıcht metaphysisch. S50 besehen, jede Bewegung beweg- matertaliter vorhandenen eıt nıe den eigentlichen Sınn VOI

bares S e VOTaus und nıcht NUur „für clen naıven Blick stellt sıch Zeeit handeln ann, Und gar dem Jetzt als dem Vorhandenen
das an siıch Vorhandene ımmer als das eigentlich ejende und die schließen, daß „die Zeit als eıne substantıia vVon Ihomas VOI -
Bewegung als das Vorübergehende ar“ Allerdings, nehme ich standen werde, „„‚deren Subjekt der wandernde Jetztpunkt zeß.  sel ,
die wahrnehmbare Ruhe 8.IS die Ruhe des Seienden der betrachte heıißt doch die Lehre des ‚ Thomas ungebührlıch vergröbern. DDas
ıch die Dinge physikalisch und naturphilosophisch, ann sınd alle Materiale als das, was sıch noch gar nıcht Zeit ist, sondern
Dinge ın Bewegung und hne sIEe undenkbar. Damit ıst ber nıcht NUTr der Ansatzpunkt, daran dıe wahre Zeit verankern, könnte
gesagtT, da ihnen nıcht als metaphysischen ÖObjekten Wesenheıten selbst wieder Substanz der Akzıdenz sein: ber davon ıst doch
als Substanzen unterlägen, daß nıcht unterscheiden ware  , zwischen be1 TIhomas gar keine Rede
Substanz und Akzidenz, daß Bewegung und W€SGII dasselbe waren. Schließlich veranlaßt die P I a n  D j& eıne prıin-
In aller Bewegung lıegt der beharrende Kern, die 0VOLa, die dem zıpielle Bemerkung. Abgesehen davon, daß 9l gerade In der
giöo; entspricht. Das hat der Verfasser verkannt. Ich darf nıemals scholastischen Philosophie siıch hüten muß, dıe Lehre in eutsch-
OUOLA durch Bewegung ersetzen. Darum andelt sıch etzlich garl lateinıschem Sprachgemengsel vorzutragen, ist berücksichtigen,
nıcht, ob Bewegung 191 sel, sondern darum, ob daß lateinısche und nıcht übersetzte Ausdrücke 1Ur dann angängıg
sı1e mehr als, metaphysisch esehen, Akzidenz seın könnte. sind, wWenn s1e als /itate wirken und iıhrer Durchsichtigkeit

Schließlich: och 1Ne Bemerkung 134 nsofern 1 homas und sprachlichen Form gee1gnet sind, hne weıteres einem
ın der Bewegung deren eINsSWEeIseN, das indivıisıbile ctu ın rebus deutschen Satzgefüge eingebaut werden. Der e S e  e Satz
und totalıtas unterscheidet, will doch gar nıcht deren „ONnto- muß Iso dabe!: eın für sıch grammatikalisch einwandfreıes und

vollständiges darstellen. Daher muß daslogische Struktur”, den Sınngehalt bieten, sondern dessen Verwirk- Gefüge
lıchungsweise In der elt regierende Verbum etets ın deutscher Form dastehen. Nur wenn

Die Krritik ZU. eıl 111 (Ockham 90) ergibt sıch AaUs dem eın lateinischer Ausdruck kraft Sprachgewöhnung klar ıst, daß
Gesagten Von selbst. Von eıner „statıschen Auffassung der Be- 6r sich ach Kasus und Sınn WI1e Von selber einglıedert, mag

unverändert gebraucht werden des bezüglichen deutschenbe] Ockham 27) ann meıner Ansıcht ach keine
Rede SeIN. Wortes F.ne Reihe Von Sätzen (z 25, 39, 50, 119, 129,

3 136) werden diesen Anforderungen nıcht gerecht.Ich ann nıcht finden, daß das „Nunc“ dem Agquinaten
schlechthin 7U Jetzt -Punkt wird, wıe der erf behauptet ber diesen Beanstandungen sollen aber nıcht die sehr
S 1534) Im Physık-Kommentar (Phys. ect. No. Ü, 10 anerkennenswerten Verdienste...des: : :Verf: Klärung der
und ect. No. 2) sınd reı bezeichnende tellen: In No 10 phılosophiegeschichtlichen Frage nach der naturphiloso-stellt Ihomas den: Punkt als eın Beharrendes dem Jetzt, phischen Bedeutung Ockhams VETSCSSCH seInN.das fließt, daß Jener [LUT angesehen wird: ul duobus, während Albert Auer O.Sdas etztere in’sıch ıst 152 alterum et alterum. In No der ect Salzburg.
legt Ihomas auseinander, worın dıe Gleichheit und der
Unterschied liegen: IIISO ern die Linie wirklich, aCctu, geteilt wird,
ergeben sich Teile, dıe conliguae nennen sind, während die aus Maurer, Friedrich, Die Erlösung. ın e gze +lıche
kontinuijerlichen Teilen bestehende Linie Aur teilbar ist. Das Dichtung des I ahrhunderts Auf Grund der
Nunc ann ebenso eıne zweıfache Funktion ausüben: Indem €  ‚i  S samtlichen Handschriften Z.U' erstenmal kritisch herausgegeben.

| Deutsche Literatur. Reihe Geistliche Dichtung des Mittel-die Leit 'nach Strecken teılt und dıe Zeitstrecken eınıgt.Im ersten Fall wiırd als zweıfach, 1M andern als NUum iıdem alters, Band Leipzig, ‘ Philipp Reclam Jun., 1934 (317
CNOMMEN, Der Punkt N 1mM gewIıssen Sınn als weı omente 6°) 750

werden, das Jetzt darf 1Ur als Aa4us weı Momenten Die monumentale Sammlung ‚„„‚Deutsche Literatur ın nt-bestehend gedacht werden, Der Punkt muß kraft seınes Sınnes wicklungsreihen ist mıt dem Erlösungsepos eınen wert-als ‚eines;. das Jetzt ann als eınes angesehen werden. Das Jetzt1st also nıcht „schlechthin eın iındıvisıbile“ 135) und
vollen Band bereichert worden. Das F.pos, Beginn des

Jahrh VOonNn eınem hessischen Geistlichen verfaßt, ıst ZWarsohın. glaube ich, daß der erf uch In Erörterung des Kommentars schon Jängst bekannt. Bartsch hat 858 erstmals Velr-ZUr Physik lib NL: ect. 12 E seıne Kritik, T’homas verkennedas Wesen des Jetzt, mildern müsse; enn T’homas übersjieht den öffentlicht, ıhm auch den Namen gegeben, unter dem heute
geht. Allein diese Ausgabe wWar, da sıe sıch auf eıne„UÜbergangscharakter des Jetzt  An doch nıcht

Um überhaupt ber T’homas ürteilen können, hat sich der und noch dazu reichlich späte Hs (1465) stutzte, \
erf. se1ner eifrıgen Benützung der Werke doch wenıg genügend. Maurer hat sämtliche bekannten (7) Hss und
ın den Geist des Aquinaten eingelebt. Die usdrücke materıale Hss-Bruchstücke herangezogen, sıe gründlıchst auf DCN-ormale 52) werden doch hıer, WIe unzählige ale bei seıtige Abhängigkeit und Wert untersucht, einen der Ur-Ihomas NUur analog gebraucht, 1m abgeschwächten Sınn matertalıter fassung möglıchst nahekommenden Text hergestellt, schwie-

Was die Möglichkeit bietet, außeres F.lement der Zeit SeIN; rge Stellen durch erläuternde Anmerkungen geklärt undder: Zeit, In ıhrer von uUunNns unabhängigen Daseinsweise; Zeit,; ıne allen W ünschen und Forderungen gerecht werdende„fundamentaliter‘“‘ CNOMMEN, formaliter: Zeit 1Im eigentlichenSınn 133 wiırd ebenso miıßverständlich das ormale (scıl. tem- Ausgabe des bedeutsamen Werkes geschaffen. Bedeutsam
porıs) als „forma essentialis SCeu substantialıs verstanden“ ist das Ei,pos allerdings wenıger seines formalen Ranges
Diese Sinngebung des ormale lıegt doch T’homas gänzlich fern. und seines Gehaltes willen. Weder formal noch g-Die Stelle. Physıkkomm. I1 ect Z Nr. muüßte also etwa haltlıch trıtt stärker über das Zeitübliche hinaus, WenNnnNn-latıten: „Selbstverständlich beruht dıe Zeeit, insofern s1e wirklich gleich man seinen Versen. Flüssigkeit, seiner Sprache Bild-ıst, ' ın der Bewegung, nämlich IM Moment des früher und spater  »  . haftıgkeit, seinen Szenen - dramatische Bewegtheit, ‚‘seinem
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Dıichter seelische Erlebnisfähigkeit nıcht absprechen kann. Vo  — gewisser eite In reichlich. verschwommener Art behandeltZu einem abschließenden Urteil über die gedanklıche Selb- wird. Jar und scharf stellt Caletan 1im Innn des { 'homasständigkeit cles Werkes ware eine gründliche Quellenanalyse, Clas maßgebende Prinzip heraus: ‚„„ÖOportet e1s, QUaEC DeETnamentlich auch 1nNne Feststellung der biblischen /itate CI - inveniuntur, In operatione qualıibet, el 1O.  > e1s, quae pCrtorderlich. Für jeden Fall hat der Dichter das dogmatische, accıdens ınsunt, et propris et iımmediatıs CUulusque COIMN-mystische und geschichtliche Denken seiner Zeit über cıe
Erlösung einer ansprechenden Einheit verwoben. Das hat

diclonibus, et NOoON communıbus et remotıs, sententia m)
Profe1:re ; propter quod Non est in hac consıderationedem Werk auch ine große Beliebtheit verschafft, un In 1 mM S quod hoc vel illud ODUS fiat In ‚avoremder Folgezeit haben nıcht wenige Dichter geistlicher Spiele, bon1 communıs aut alıud hulusmodi, finıs sıqguidem communısnäamentlıch Passıonsdichter, Stoff und Anregung be1 der el remotus est unıversıtatis bonum In particularıbus COIN-‚„„‚Erlösung“‘ gefunden. Wie en früchteschwerer Baum, mutationıbus.“*

dem chaffende un: Genijeßende ımmer wıeder ZOY, steht Auf Grund der hıer veröffentlichten Schriften ıst NunNndie ‚„„Erlösung‘““ 1m spätmittelalterlichen Geistesleben des auch leicht möglıch, ZEWISSE Urteile über Caijetan un seınedeutschen Volkes, und darın lıegt ıhre Bedeutung. Mıiıt Recht Auffassungen berichtigen. So rechnet Caijetanhat der Herausgeber auch darauf hingewilesen, daß der den bedeutendkten Gegnern der Montes pletatıs und stelltErrlösungsdichter jenen gehört, die das deutsche olk ‚ar, als hätte für unerlaubt angesehen, daß dıenäher die Bibel herangeführt und damit die nationale Darlehensempfänger einen leinen Beitrag d Bestreitung derAneignung der Bibel befördert haben Glückhaft C1- Verwaltungskosten leisten, und als ob die Ansıcht desöffnet dıe ,,Eirlösung‘‘ die Abteilung ‚‚Geıistliche Dichtung“‘ Dominikaners ‚„‚ziemlich scharf verurteılt““ worden ware (Dasder Sammlung ‚‚Deutsche Literatur“‘ Mögen die noch QC- kırchliche Zinsverbot und seine Bedeutung, 918, f.)planten fünf Bände erfüllen, Was der ersterschienene verheißt! Ferner ist festzustellen, daß schon Caijetan
Dillingen Z.oepfl. trınus klar und gul wuürdıgen weıß. den CONILracCc{us

Zu 19 ware Zzu bemerken, - daß Caietäan -wie T homas
und Albertus Magnus, durch Clle Antiqua translatio 1Irre-

Thomas de Vi0 Cardıinalıis Galetanus (1465—1534) gzewerbe sprechen läßt, Vo Kleinhandel.
geführt, den Aristoteles der betreffenden ‚Stelle Vo Wechsler-

Scripta philosophica: Opuscula 0e€C0ONOomı1ı1C0-
socıalıa. E.ditionem Curavıt Z ammit T übingen.
Romae, Apu

Otto Sf:hillin‘g.Institutum „Angelicum““, 1934 189 869°)
Z

ellardı, Pfarrer Lc W., Die Geschichte der „Christ-Die wichtigsten der hi=ef veröffentlichten Opuscula be- lichen Gemeinschaft“ in Straßburg (1546—1550). Dertreffen qAh2 Vorschrift des Almosens, dıe Montes pietatis, das Versuch eıner „„ZWeıten Reformation“ EIH Beitrag ZUrTr Refor-Wechselgeschäft, das Zinsnehmen, den Gesellschaftsvertrag,
bzw den contracftius trINuS. kaın sehr verdienstliches und sehr

matıonsgeschichte Straßburgs miıt we1ı Beilagen., Quellen und
Forschungen ZUr Reformationsgeschichte Band AVIIT.] Leipzig,begrüßendes Unternehmen:. Sogleich s€1 festgestellt: die Heinsius Nachfolger, 1934 N 217 ET 8°) 15Ausgabe entspricht allen modernen Anforderungen, sS1e kann, Die fNeißige und gründliche Studie behandelt einen bıshereinıge kleinere Versehen abgerechnet, als vorbildlich bezeich-

net werden. D in den Anmerkungen beigefügten Angaben von der Forschung NUr gestreiften Versuch eıiner ‚„‚Z.weiten
über ım Text erwähnte Autoren uUSW. sınd kurz, präzıs und Reformation“‘, der In den Jahren VO  —} dem

Straßburger Neuerer Martın Bucer für die Straßburgerzuverlässıg. Die aufgenommenen Schriften sınd sicherlich der
ıhnen zuteıl gewordenen Beachtung und Schätzung wert

Kirche unternommen wurde, eıne Reformation ‚‚des Lebens
nach der der Liehre‘““, wIıe der erf sıch eiwas lakonischuch der Vertreter der Wirtschaftsgeschichte und der Vaolks- ausdrückt. In Wahrheit War die Lage In Straßbuürg die,wirtschaftslehre wird dies bestätigen mussen. Nıcht 1Ur bıeten

dıe Schriften bedeutsame Erkenntnisse auf wirtschaftlichem daß die gewaltsam In der alten Reichsstadt eingeführteReformation ziemlich Bankrott gemächt hatte. BucerGebiet, sı1e zeigen auch aufs NCUE, daß manche Urteile iwa selbst klagte 532 ‚„„Beı uns g1bt fast keine Kirche mehr,über das Zinsverbot der Kirche und dessen Eintwicklungnıchts weıter sınd als Vorurteile. Wer diese Opuscula kein Ansehen des Wortes, keinen Gebrauch der Sakramente‘‘Und 538 schreibt Bucers Freund Capito In einem Briefestudıert, wird dıe Überzeugung gewinnen oder In ıhr be- Farel, worın die sinkende Autorität der Geıistlichenstärkt werden, daß sıch dabei keineswegs 1Ur Haar-
spaltereien und Spitzfindigkeiten Uun: das Bestreben beklagt: ‚„Der Herr zeigt unNns NUun, wıevie] WIr durch Nserübereiltes Zufahren, durch die unbesonnene Heftigkeit, mıtandelt, das Zinsverbot umgehen, sondern das erfolg-
reiche Bemühen, die klar erfaßten Grundsätze der Gerechtig-

der WITFr das Papsttum weggeworfen, geschadet haben Dxe
Menge, Zügellosigkeit gewöhnt und fast dazu CIZOZECN,keit ım Leben anzuwenden und. sınngemäß durchzuführen. ist Nun völlig unlenksam geworden. Ess e als ob WIr,Bewundernswert sınd (Ca:1etans Scharfsinn und Liebens-

erfahrung, die ja auch ın seinem-klassischen Kommentar ZUr
indem WIFr die päpstliche Autorität verwarfen, zugleich dieKraft des Wortes, der Sakramente und des anzen seel-theologischen Summe des I'homas SlCh offenbaren, ın denselbständigen Arbeiten aber sıch voll entfalten. Dazu eine sorgerlichen AÄAmtes vernichteten. Denn die Leute schreien:Ich verstehe das E,vangelium Zzut ich kann Ja selbernicht minder bewunderungswürdige Klarheit der Gedanken lesen: WOZUu bedarf ich deiner Hılfe? Predige denen, dieund der Beweise, diıe ebhaft seinen eister erinnert.

Wieviel könnten auch manche Theologen der Gegenwart
dich hören wollen, und laß ihnen die Wahl anzunehmen,
Was ıhnen eliebt. Es ist uns iıne mühsame Geduld VoN-VO)  — Caietan lernen! Und War nıcht NUr, Was die Klarheit noten, In dieser Auflösung, In der WITr uns befinden‘‘in Gedanke und Ausdruck betrifft, 5

Achtung Vor der I’radition angeht. ndern auch wWas dıe L...Herminjard, Correspondance des Reformateurs ansles PaYs de langue francatse, Genf-Paris 865 S N f.)_ Erinnert sel Nur Al die Frage ‚e éerechten Preises, dıe Solc Texte, dle mMan In den offiziellen Darstellungen der
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Straßburger Reformationsgeschichte vergeblich sucht, be- des erf befand. Wır erhalten somıt ele 1INns einzelne
leuchten blitzlichtartig dıe Sıtuation, dıe schlimm Waäl, gehende Nachrichten über die Spenglersche Famlılie, die polı-
daß die Prediger den Rat - Hılfe baten: moge dıe tischen, wirtschaftlichen und religı1ösen Verhältnisse WwWIe auch
Leute zwingen, In die Predigt gehen. So entwickelte über die führenden Persönlichkeiten der Reichsstadt. Und
sıch die Kırchenzucht, IMNan orı ff auf die Praxis der papst- doch wird INan das Buch nıcht ohne ıne gewisse Eint-
lıchen Kirche zurück, lll'ld Bucer kam In seiner Sakramenten- täuschung der and legen. Ess genugt eben nıcht,
lehre ZUT altkirchlichen Auffassung, daß dıe das Sakrament VO.  — oben herab vVvon mittelalterlicher W erkfrömmigkeıt
empfangenden Gläubigen des (jienusses würdig sein mussen. reden, sondern e mußte doch weniıgstens der Versuch g-
Um die Jahreswende 546/4/7/ reichen die Prediger dem macht werden, sıch einıgermaßen In eın Verständnıis der
Rat ıne Denkschrift ein, versucht wird, die Kıirchen- katholischen Leehre, ihrer Kıirchendiszıplin, ihrer Einrichtungen
zucht, WIe S1e In der städtischen Kırchenordnung Von 19534 USW. hineinzuarbeiten. Mıiıt wegwerfenden Bemerkungen wIıe
festgelegt ıst, Zanz In die and der (iemeinde legen. ‚„‚Deniflesches KRezept” (S 2239), „Ablaßkram “ (S. 155),
Im Frühjahr 547 wurden dıe ersten nsätze ZUT: Ver- ‚„ T’etzelskandal”‘ S 157)- ‚„„verlogenes, OoOlLteies System 'wirklichung des Zuchtideals gemacht. Eiunzelne S 189), „Heucheleı, unehrliche und versteckte Kampfes-Prediger ührten In iıhren (iemeıinden mıt der Gründung weılse““ (S 241, 244) ist nıcht abgetan. Peinlich
einer auf dıe sittliche Lebensführung hinzıelenden (jemeıin- berührt auch, wenn der erf die sıttlichen Eintgleisungenschaft den ann e1IN un: machten den Sakramentsempfangz gewisser geistlicher Kreise In Nürnberg als ‚„‚eıne ırkung
VON der Zugehörigkeit Z.UTr CGiemeinschaft der Zucht ab- des priesterlichen /.ölibates“‘ S /7) hınstellt. Eine solch
hängıg. Diese Gemeinschaftsbewegung schildern und rückständige Auffassung gilt doch heute In erns neh-
historisch erfassen, hat sıch der erf In seiner Studıie menden wissenschaftlichen Kreisen als abgetan. Vielleicht
Zum jel gesetzt Die Prediger stießen mıt ihren Absichten hätte der Verf., wenn ıhm eine nochmalıge Durcharbeitungauf den starken Wiıderstand des Rates, und VOT diesem gegonnt DCWESECH ware, selbst cas Notwendige veranlaßt.
Widerstand mußte Bucer schließlich das Feld raumen un:‘ Daß der Herausgeber hıer nıcht korriglerte, ist bedauerlich.
Urlaub nehmen: oIng nach FEingland. Überhaupt gewinnt mMan den Eındruck, daß die feilende,

Im Kapiıtel behandelt der erf. ıne TSt 1691 gedruckte glättende and fehlte.
Schrift Bucers „ Vertheidigung der sogenannten Collegiorum So ist schon der uneingeschränkte Titel nıcht richtig, da dıePietatis“ Im zeichnet dıe Eintwicklung der Straßburger Darstellung mıt dem Reichstage 1525 abbricht. Und doch wWarenKirchenzucht bl$ 1547, lernen WIT die Geschichte der
„Christlichen Gemeinschaft“ In Straßburg blS zu dem Weggang gerade die folgenden Jahre für Spengler sowohl wWwIı]ıe für dle
Bucers und Fagius’ (1547-—1548) kennen, mıt allen Rei  reien Nürnberger Reformation außerordentlic wichtig. Ich erınnere NUu

die Schwabacher Artikel, die brandenburg-nürnberger Kırchen-der Prediger mıiıt der Stadtobrigkeit. Das Kapitel behandelt dıe visıtatıon und Kirchenordnung, dle Aufhebung der Klöster, dl €Geschichte der Dezentralisation, die Loslösung der einzelnen ÖOrdnung des CGiottesdienstes und des Kıirchenregimentes uUSW., lauterPfarreien Von der Pfarrei Jung-St.-Peter-Gemeinschaft und 1e Dinge, bei denen gerade Spenglers Einfluß ımmer wiıeder In dıeBildung einzelner Parochialgemeinschaften, endlich dıe Auflösung Leider fehlt uch eın Personen- und Orts-der Gemeinschaftsbewegung 1549 Sıe hat ber für die Erscheinung trıtt.
Folgezeit nachhaltige Wiırkungen hinterlassen auf das Problem der verzeıichnis, hne welches mMan gerade bei solchen Arbeiten

unbedingt nıcht durchkommt. Katholische Literatur ıst ;‚WarTr ınreligiösen Erziehung. ‚Früher und ıntensiver als In den übrigen das Verzeichnis mıt aufgenommen, VvVon eıiner wirklichen Verarbei-lutherischen Gemeinden seizen ın Straßburg ernsthafte katechetische tung derselben ann Man jedoch 1m Texte nıchts merken. Wll'Bemühungen e1n, SIE bilden das Charakteristikum der Straßburger hätten SONs doch eın anderes Bild über einzelne Vorkommnisse CI-‚Reformtheologie‘ des 17 Jahrhunderts.““ Wie dıe Straßburger halten. Man denke NUur das Pontifikat des edlen HadrianBewegung 1M deutschen Protestantismus und In England nach-
wirkte, deckt das Kapıtel auf. Im Anhang erd Ine Von

das Auftreten der papstlichen Nuntien, die verschiedenen
Reichstagsverhandlungen, dle Bannangelegenheit Spenglers undJoh Lenglin, dem Freund Bucers, angefertigte Kopie der 1691 Pirkheimers. Wenn der erstere dabei darstellt, als werdegedruckten Schrift Bucers veröffentlicht, SOW1e das Protokoll der durch den Bann der Mensch ‚strak ZUr ewıgen Verdammnis we-„Christlichen Gemeinschaft“ der St.-Wilhelms-Kirche AUuUs dem schickt‘“ 251 dies Von einer totalen wirklichen derJahr 549

Straßburg. Luzıan Pfleger. uch 1U vorgeschützten Verkennung der Sachlage. Hier mußte der
erf unbedingt 1Nne richtigstellende Bemerkung anfügen, wollte

nıcht In den Verdacht kommen, als se1 der zleichen An-
schauung. Daß F ürth nıemals ZUr 10zese Eichstätt gehörte 25)

Schubert, Hans VOoN, Lazarus Spengler un = efor- und daß 6S 1443 keinen „Landshuter Herzog Ludwig VI“ gab
50: wird SIC. wohl Uum Ludwig den Gebarteten Von Bayern-mation in Nürnberg. Herausgegeben und eingeleitet Von

Hajo Holborn. Quellen Ü, Forschungen ZUT Reformations- Ingolstadt handeln), se1 NUrTr nebenbe; erwähnt.
gzeschichte Bd Lei Bedauerlicherweise wurden uch die In den Akten vorkom-

449 8°) 28Z18, Heinsius Nachfolger, 1934
menden Ortsnamen nıcht iıdentifiziert bzw. nıcht In der heutigen
Schreibweise gegeben. Wer nıcht die Gegend näher kennt, annVorliegendes Werk ist ıne nachgelassene Arbeit des ‚eshalb gar oft mıiıt denselben nıchts anfangen. So steht durch-Heidelberger Professors. Ess gliedert sıch nach einem an- gehends „Eichstädt“ „Eichstätt“”: „ Weißenach“” 271)Nekrolog mit Bıbliographie des Verstorbenen In acht „Weißenohe‘“‘: „ Weißenberg“ 278, 309) „ Weißenburg“  ’  °Kapitel: Nürnberg Beginne des | Jahrh. : Spenglers „HMainsberg“ 82, 267 318) „Heimburg ‘; „Bergen“”

Herkunft und Entwicklung bıs ZU Eintritt 1INs öffentliche 175, 330 Anm |) „Berg" bei Neumarkt:; „ Wilsburg”
415) „Wülzburg”; „Dainschwang“ 82) „Dein-Leben: 1m Dienste der Stadt: VO.:  = Humanısmus vA Augu- schwang‘“. Die Liste ließe siıch bei geNaUETET Nachforschung wohlstinısmus: der Reformation entgegen; mıt Luther VO. ‚annn och vermehren.bedroht: Worms; unter den Augen des Reichsregiments. Es Die Ausführungen ber die Ingerenz des Nürnberger Ratesberuht nıcht NUur auf SOTgSsamer Durcharbeitung der Be- In che Verwaltung des Kıirchenvermögens und der geistlichentracht kommenden Archive, konnte vielmehr auch den lıtera- Pfründen 26 k: sınd insofern nicht ganz rıchtig, als siıchrischen Nachlaß Spenglers mıt benutzen, der sıch 1mM Besitze jer nıcht eiwas spezifisch Nürnbergisches handelte, sondern
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uUum Verhältnisse, die unter Duldung der Kirche AÄusgange des festigung In der nade als moralisches Miıttel der voluntas vilatrıx.Mittelalters allgemeın bestanden, In ıhren Wurzeln ber sehr weıt Der 111 Abschnitt Die Teilhabe Christı Unsündlichkeit: derzurückreichten. Ich erınnere bezüglich der Pfründeverwaltung Eicclesia trıumphans, der Eicclesia patıens, anschließend die Be-die wesentlich einfacheren Zustände In Ingolstadt, ber gleich- festigung In der Gnade In der Vorhölle und der ungetauftenwohl uch der Rat dieselbe Ingerenz beanspruchte (vgl Gotz‚ Kınder: sodann der Eicclesia miliıtans: Marıa, der T äufer, dleSt Moritz In Ingolstadt, Kıirche und Pfarrei, 1928, 90 f.) be- Apostel, die Märtyrer und Bekenner, Adams bedingte, nıchtzüglıch der Verwaltung d€ S Kıirchenvermögens ber dıe Konsta- verwirklichte Befestigung In der Ginade und endlich deren Wesen.tierungen INn den Visitationsprotokollen Vogts für 480 und die Angenehm berührt des erf maßvolle wissenschaftlicheweıteren Ausführungen bei Hilpoltstein (vgl Götz, Das Haltung bei der Fixierung des AbschlußergebnissesPfarrbuch des Stephan May In Hiılpoltstein VO!] Jahre 151 I
f.) Als dogmengeschichtlich interessant hebe ich hervor, daß hıinsıchtlich dies Wesens der Befestigung In der (Cinade Jeder

Spengler die Dominikaner („ I homisten“‘) deshalb angreift, weiıl Lösungsversuch, auch AQUus dem Lager der Molinisten, hat seıne
St TI homas lehre, Marıa Se1]1 In der Erbsünde empfangen 299) Unebenheiten. Eine weıtere Klärung scheine nıcht eher
Andererseits erfahren WIT auch, daß Spengler, der och 1515 auf erwarten, als bıs INan sıch In der sonstigen Gnadenlehre übereinen Faszikel der Ratsverlässe den Hexameter schrieh® „ Virgo dıe Frage der praedestinatio ntie praevisa merıta bzwfave cepti1s, QUa€Eso, sanctıssıma nostris“ 129), seine scharfen praedefinitio ormalıs, oder praedestinatio post praevısaAngriffe das Papsttum dem Marsıilius vVon Padua entnahm merıta bzw praedefinitio virtualıs Klarheit verschafft habe339) Eines aber ist durch die Arbeit Schuberts zweiıfellosfestgestellt: Wenn Lick In die Bulle „Exsurge Domine“ uch die

Wenn der erf auch besonders dıe Lehre des Suarez be-
beiden Namen Spengler und Pirkheimer mıiıt aufnahm, MU.: er

rücksichtigt, bietet seine Monographie doch tatsächlich die
Befestigungslehre der Gesamtscholastik. Davonber dıe Nürnberger Verhältnisse überraschend gut unterrichtet we-

wesen se1IN. Daß diese Maßnahme unberechtigt WAarT, wird heute überzeugt der Einblick In die weıtestgehend herangezogene
nıemand mehr 1Mm Ernste behaupten wollen. un verarbeıtete mittelalterliche und neuzeıtliche Literatur

Alles in allem Eme Spenglerbiographie haben WIr In sSOWIe die kritische Auseimandersetzung mıt den großen heo-
logen der Schule und den verschiedenen Richtungen In dervorliegendem Werke leider nıcht. ach wIe VOT bleiben WIFTFneben den Ausführungen Koldes In Herzogs Realenzyklo- Theologıe.

pädie (3 Aufl., 622 ff.) auf die längst über- Daß der erf bei der Frage der Befestigung In der Gnade
besonders Suarez berücksichtigt, geschah nıcht AUus dem Be-holten Darstellungen Von Haußdorf (1740) un: Pressel ürfnis, einer bestimmten Schultheologie beizupflichten, wahrt(1862) angewılesen. Wann wiırd sıch ohl auf katholischerSeite jemand finden, der diese interessante und dankbare sıch vielmehr uch Jesuitentheologen gegenüber mıiıt Recht seıne

Aufgabe In Angrıiff nehmen wollte? Freiheit, vgl 32, Sr 145, 177, 187, 189 219, 339 usW, Es
wWar VOoOT allem dle Eirkenntnis, daß gerade Suarez wıe aum einerGunzenhausen. G ötz. der Frage mıt all ihren Verästelungen und Nebenfragen nach-

sel „Bei aum eınem äßt sıch die Frage ach den
verschiedensten Gedankenausläufen hın stofflich erganzen und

Gummersbach, Dr. Jos. Professor der Dogmatik In In der Beantwortung abrunden wıe bei ihm Dionysius derSt Georgen, Unsündlichkeit und Befestigung in der Kartäuser hat ın seinen vielen Werken manches ber die BefestigungGnade ach der Te der Scholastik mit besonderer Gn Zusammenge(tragen, die diesbezüglichen Lehren der Philo-
Berücksichtigung © Suarez. Ein Beitrag spekulatıven sophen und Theologen des 13 Jahrhunderts Revue passıerenheologie und ıhrer Geschichte. Frankfurt A, Ml Carolus- lassen. 1Nne kritische Überprüfung iıhrer Gründe und eınen
druckerei, 1933 (XVI, 325 48 89°) 13,50. solch systematischen Ausbau der Frage aber wıe bei Suarez finden
eım Studium der katholischen Mystik begegnete der

WIT bei ıhm nıcht. Die Gnadenstreitigkeiten des 16 Jahrhundertshatten bislang d1e Leute Vonm Fach och nıcht beschäftigt, s]ı1eerf mystisch Begnadigten, dıe sıch das Privilegium der Betrachtungsweise genötıgt und s]1€e gesteıgerter Geıistes-Befestigung In der Gnade zuschrieben. Sowohl die mystische schärfe veranlaßt. Suarez beherrschte nıcht NUur die spekulatıvewIıe auch die dogmatische T'heologie wiırd dem Verf ank Theologie des 13 Jahrhunderts, sonclem kannte och darüber
wissen, daß dieser mıt vielen anderen verbundenen Frage hinaus diıe Gedankenreihen seiner wahrlich nıcht unschöpferischen
eine eingehende Untersuchung gewidmet hat, zuma| ıne Zeeitgenossen‘‘ (Einführung 6) Wohltuend berührt das Be-
solche bisher noch nıcht vorlag. uch die protestantische streben.  y Suarez'’ Ansicht nıcht aus eınem einzelnen Textbeleg,
T heologie ist mıiıt ihrer Lehre von der Heilsgewißheit daran sondern Von seinem theologischen (Gesamtsystem her begreifen
interessiert. (Gnadenlehre, Prädestinationslehre, Engellehre usw.) So and derWertvolles, bisher kaum beachtetes Material erf Gelegenheit, ırrıge Suarezinterpretationen richtig stellen,bietet der erf Aus der Geschichte der katholischen Mystik. ' R SE 39 VvVon Rıchard und Michel 1MmM FTA Wie esoch findet weniger die psychologische als die dogmatische das Bestreben des erf WAaT, die Gedanken alter Autoren nıchtSeite der vorliegenden Fragen eine ausführliche Darstellung. bloß quellenmäßig exakt wiederzugeben, sondern VOTr allem iıhreEingehend wird die Theologie der Oorzeit herangezogen Gedanken uch weiterzuführen, geht uch Von Suarez Inund nach deren Wertung wiırd der weıtere Ausbau nach Einzelpunkten getrennte Wege (z. 100, 107 170, 181, 223
Tiefe un Breite versucht. Die Vertrautheit des erf mıt 238 E, 334 ft.)

Als seıner Untersuchung stellt der erfder Mystik WI1e seine spekulative Veranlagung un‘“ Neigung
ermöglıchte ıne harmonische Vereinigung der historischen fest: „Allgemeinauffassung dürfte In der heutigen Theologie wohl
und systematischen Darstellung. Der gewaltige Stoff wurde se1ın? eın Unterschied zwischen Beharrlichkeit und Befestigungbesteht: auf Eirden gibt keinen Habitus, keinen Akt, der alleinauf einfache Weise gegliedert und übersichtlich dargestellt. genugte, unmittelbar eıne innere Unsündlichkeit des Willens hervor-Der Abschnitt behandelt Gott als dıe Quelle aller Un- zurufen bzw. unterhalten: der Befestigungsprozeß ist angewılesensundlichkeit: Gottes wesenhafte Unsündlichkeit: des Geschöpfes auf wirksame Gnaden: der Befestigte empfängt solche In reicherer
esen- und naturhafte Sündlichkeit, die des hıstorischen Menschen, Fülle: rechtlicher Ausgangspunkt für eıne Befestigung ist eın Amtdl€ der reinen Geister, Jjedes vernunftbegabten Geschöpfes natur- A eıne übernatürliche besondere Würde 1ImM Reiche Gottes‘“notwendige Sündlichkeit. Der I1 Abschnitt Christus dle VOTI- 340)
bildliche Ursache der Unsündlichkeit, die Visio beatifica als Wenn Imnan siıch auch nıcht mıt jedem Satze und Jederphysıisches Mittel der Unsündlichkeit der voluntas beata, die Be- Sentenz des erf ıdentifiziert, ist jedenfalls das Um:-
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fassende und Durchdringende selner Untersuchung aNnzu- Stellungnahme herausfordert, noch immer, auch be] Ge-
erkennen, die überall die Fragepunkte scharf herausarbeıtet, bıldeten, SaNnZ unklare,; verzerrie und ZU eıl falsche Vor-
NEUE aufdeckt, (irenzen und Möglichkeiten scharf umreıßt. stellungen 1M Umlauf sind.““ ‚‚Die Geschichte, Verfassung,
Man kann NUur mıt wünschen, daß seiner Untersuchung die Wesenszüge und hauptsächlichsten Vertreter des Jesuiten-bald weıtere Arbeiten über die Befestigungslehre 1Im un ordens sSOWIle dıe mannıgfachen Gesichtspunkte, unter denen

sOoWwle In der Patristik, zuma| bel Augustinus, dem INan diesen betrachten pflegt und mıit allen möglıchendoctor gratiae, und be] Johannes Damascenus, dem Schola- Vorgängen verbindet, In gedrängter Kuürze und leicht findbar
stiker untier den Vätern, folgen möchten, daß dıese dann VOoOLr Augen stellen: das War die Absıcht des Herausgebersaber miıt der gleichen wissenschaftlichen Stoßkraft geboten (Vorwort). Das Buch 11 da Beschränkung üben
werden. muß ‚,NUur für den deutschen Gesichtskreis nach Möglich-

Aus der reichen Fülle des vorgelegten Gedankengutes se1 u. keit und In Hauptzügen einige rasche Führung und Hand-
hervorgehoben der christozentrische (Gesamtzusammenhang des weısung geben “ ebd.) Verhältnismäßig wenige Stichworte
Themas (89, 07 125 1 65 ff}; | 86 ft., 194 ff.) der Von den insgesamt 271 ] Artikeln siınd VoO  — besonderensehr den Lieblingsgedanken unserer eıt entgegenkommt. F.nzigartig Referenten mıiıt Namen gezeichnet. In der Literaturangabetrıtt Christi, des Hauptes, übernatürlicher Lebenseinfluß auf seıne
mystischen Gilieder hervor und veranschaulıicht überaus deutlich ist dem Zwecke entsprechend Beschränkung geübt und doch
d1e Entfaltungsphasen dieses entsündıgenden, heilıgenden, efesti- 1M allgemeinen das Wesentliche geboten worden.
genden Viıtalismus. Scharfsinnig sınd die Untersuchungen ber Bei einer Publikation dieser Art wiırd jeder Benutzer
das Verhältnis VON donum confıirmationis In gratjia und donum dieses oder jenes Desiderat anmelden können. ber der
integritatis (86 ff., 146 1 |84 224 ff.) die Unterscheidung Herausgeber würde auch In den meısten Fällen ıne VOI -
einer confiırmatio radıcalis und eıner confirmatio Consummata beı ständıge ntwort darauf geben vermogen. Deswegenden eligen des Himmels 179 dıe tür die Mystik wichtige 111 auch der Ref sıch bescheiden. Nur wWel BemerkungenPsychologie der leibgetrennten Seele (120 ff.) und die Art der se]len gestattet. Bei einigen Persönlichkeiten, die schon dernatürlichen (Gotteserkenntnis der anıma separata, Über das Los Geschichte angehören,; aber noch In zeıtgenössischer Eirinne-der ungetauft gestorbenen Kinder bietet der erf el Neues ım
Sınne einer optımıstischen Lösung. An Scheebens marıologischem runzg sınd, ware  Ag INan doch SCrn kurz über den Grund unter-

richtet, der gewIlsse Peripetien ihres Lebens erklärt:. IchMaternitätsbegri ff wird Kritik geuübt osephs Vaterschaft denke Z.. ard Billot und Fonck Und dann nochmöchte der erf. vertiefen, ındem Von einem außeren, MO
ischen Einfluß auf die Aktuation der E, xistenz Christ] spricht eines. Die Peinlichkeit der Aufhebung des Ordens kann
(234, 237) chönes berichtet der erf über Mariens Einfluß jedermann nachfühlen. ber auch WEeENN INan die Verfehlt-
be]l der Befestigung der Seelen In der Gnade, s1€e selbst, nıcht bloß heit un: objektive Ungerechtigkeit des Schrittes Klemens’ Va
Immaculata, sondern uch Confirmata 195 fi , 228 285) ist anerkennt; ist e doch nıcht notwendig N, daß dieserüberdies confirmatrıx secundarıa In gratia. Schritt ‚„ıhn (Klemens IV) m 1ıt seinem Gewissen

Die Mystik wırd unmıiıttelbarsten erührt In dem in Widerspruch brachte‘‘
Kapitel über die Befestigung der Bekenner in der Gnade Im Im aNZCN scheidet Man VonN dem sehr würdig AUS-Anschluß Dionysius Cartusianus wird dıe Befestigung der gestatteten Werk mıt aufrichtiger Anerkennung und herz-Kirche als solcher, über die ] atsache ihrer Heıiligkeit lıichem Danke uch ohne Absıicht mußte das Jesuiten-hinaus, und die einzelner Bekenner unterschieden. lar und Lexikon eın beredtes Zeugnis der Größe dieses eINZIZ-begründet ıst die Darlegung über dıe persönliche rwerbbar- artıgen ÖOrdens un! ıne ın der Sache liegende Wirksamekeit der Befestigung. In meinem Buche über Mater Salesıa Apologie werden.
Schulten und hre Psychologie der Mystik konnte ich bereıits Münster ‚M Struker.auf diese Ausführungen zustimmend mich berufen (S 233)Von Interesse ist die Lehrverschiedenheit be] Johannes VOo
Kreuz und heresia über das Verhältnis von matrımonıum TOdTFICK, The economic morals 01 the Jesults;mysticum und confirmatıio In gratia. Der Luste der In der in to Dr. M. Robertson. London, Oxford Uni-Gnade Befestigten könnte noch AQus Jüngerer Zeit die versıty Press, 1934 158 89)Bernadette Soubirous beigefügt werden und die Dienerin
CGottes Ellisabeth Canori-Mora. eıt Max Webers geistreicher, aber doch stark fehl-

Nicht bloß die spekulative Dogmatik, sondern auch die gehender Ableitung des Kapiıtalismus kalvinistischer
mystische Theologie ist dem erf für seine ungemeın reich- Prädestinationslehre un purıtanıscher E:thik geht der Streıit

die Beziehungen der verschiedenen christlichen Bekennt-altige Arbeit ank verpflichtet.
Aachen. Rıchstätter nIsse, WIe ZU Kapıtalismus, auch seinem Gegen-

spieler, dem Sozijalismus. Man denke Sombarts Ab-
leitung des ‚„„‚kapıtalıstischen (jeistes““ AaUus der Hochscholastik

Koch, Ludwig, Jesulten-Lexikon. Die Gesellschaft Jesu und wenigstens versuchsweise des proletarıschen
einst und Jetzt Paderborn, Bonifacius-Druckerei, 934 Sp. (marxistischen) Sozialismus Aus dem ‚, Jesurtismus“‘ Was

den Kabpıtalismus angeht, hätte mMan glauben dürfen, durchLex Ö°) Glw 26 Tawneys gründliche Forschungen (die Kraus derıne NEeCUuUeEe Art von Lexikon. Es ist nıcht ä erwarten, deutschen Leserschaft vermittelt hat) sel Clıe notıge Klärungdaß WITF Nun bald eın Benediktiner- oder Kapuziner- oder erzielt. Statt dessen trıtt der Kapstädter Professor Robertsonirgendwelches anderes Ordens-Lexikon geschenkt bekommen. mıt der Behauptung auf den Plan, der neuzeitliche Kapita-In Bedürfnis dieser Art liegt 1Ur für den Jesuitenorden lismus mıt seinen Ausschreitungen sel ermöglıcht worden
VO  z ‚„„Das Buch ist weder eine Festschrift noch ıne durch die Lockerung der Moral In der Jesuitenschule. Da-Apologie. Was ihn den Herausgeber) bewog und leitete, wendet sıch Brodrick un!: erweıst Rıs Schrift als AaUuUsWAar die Überlegung, daß über die Gesellschaft Jesu, deren wel jansenistischen Tendenzschriften In unglaublich leicht-Bıld Nnun eınmal Im öffentlichen Bewußtsein steht und ZUr fertiger Weise zusammengerafft, wobej zahlreiche höchst be-
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lustigende Mißverständnisse und Mıßgarıffe unterheften. 1 rotz Der dritte eıl ‚„‚Descartes el ” idealismo‘‘ legt in fünfziemlich regelmäßıg falscher Quellenangaben be1 bzw. Kapıteln dar, WwIe VO  — Hegel, der Marburger Schule,den vVvon ıhm ausgeschriebenen Jansenisten macht überall Husser], In Frankreich und In talıen In früherer und Jüngsterdie Quellen ausfindig und belegt, WIE dort ausnahmslos eiwas Zeit als dealist vergewaltıigt wurde.anderes, gewöhnlıch das Gegenteil dessen steht, waé vo  — Im etzten Jeıl, den ‚„„Rıflessione eritiche “ siıchals jesultische Morallehre berichtet wird. Man kann sıch Olgaatı scharfsinnig und selbständıg mıt diesen Deutungenfragen, ob ıne haltlose Anklageschrift ine derart wIssen- auseinander. Kurz un treffend begründet seine Ansıchtschaftliıch ogrundlıche Wiıderlegung überhaupt verdıiente. CGiern
sähe INa das große Wissen und die vornehme Verfahrens-

über die Religion 1M System und Leben des Philosophen
und über die Beziehungen zwischen Physık bzw Mathewelse B.s mıt einem grundsätzlich bedeutsameren und WUur- matık un Metaphysik. Sie sınd der Glanzpunkt des Werkes,dıgeren Gegenstand befaßt. Immerhin findet Gelegenheit, abgesehen von einem Punkt In bezug auf die letzte Frageeinıgze Grundfragen der Wiırtschaftsethik durch Ausführungen stimmt Referent dem erf Durch den Vergleich mıtder maßgeblıichen Jesuitentheologen, namentlich Lugo und

Lessius, beleuchten. Zugleich rollt In diesem Su- der scholastischen, speziell der thomistischen Philosophie,
In der sıch Olgaatı auskennt, fällt eın besonders klares Lichtsammenhang einıge weıtere Fragen Von allgemeinerer Be- auf seine Darlegungen. Descartes W.ar als Person un!deutung auf Sehr treffend ist Bıs Schlußbemerkung : bisher Denker weder In Kationalıist noch eın Heıiliger, wI]ıe ernahm man Wırtschaftsfreiheit und kapıtalistischen Fortschritt auch als Charakter eın anständiger, ehrenwerter, aber nıchtsfür den Protestantismus In Anspruch und erklärte dıe katho-

aschen Länder für wiırtschaftlich inferlor : heute, der wenıger als eın starker, großer, selbstloser Mensch WAar. Er
schied reinlich Philosophie und Offenbarung, anerkannteWınd umgeschlagen hat, oll auf einma|l dıe katholische un bejahte die Wahrheiten beider Gebiete, wIıe in seinemKirche für den Kapitalismus verantwortlich sein! ‚Bis ın die persönlichen Leben dıe Forderungen des Christentums respek-allerJüngste Vergangenheit War die Rückständigkeit der tıerte, ohne chiese ZU[r alles durchdringenden orm 1Im Alltags-katholischen Länder 1mM Welthandel einer der beliebtesten

Einwände VonNn protestantischer Seite m die Kırche. Frei- leben machen. Ahnlich schied die Einzelwissenschaften
und die Metaphysık. Wenn Olgıati weıterhin das Verhältnislıch, a m laissez-faire und Kapıtalismus JI rumpf;

heute ist ihr uhm verblaßt‘‘ (S 153) beider Wissenszweige durch den Vergleich mıt Arıistoteles
veranschaulicht und meınt, 1IM System des Stagirıten gehenFrankfurt Nell-Br_cuning S} die Einzelwissenschaften der Philosophie OTraus, daß diese
durch begriffliche, abstrahierende Bearbeitung der Gegeben-heiten der ersteren erarbeıitet werde, während umgekehrtOlgıatl, Francesco, arties1i0. Milano, Societä edıitrıice „Niıta

Densiero. , 1934 (AIL, 345 T 8°)
be] Descartes die Metaphysik das Erste, Grundlegende
sel, die Naturwissenschaften dagegen die Bekrönung dar-

Vorliegende Arbeıit des bekannten, fruchtbaren Philo- stellen Uun: zuletzt nıcht auf die 1 heorie, sondern auf die
sophiehistorikers der katholischen Universität Maıland pragmatıstische, machtentwickelnde Praxis hinzielen,
zeigt anschaulich, wI1Ie schwer das Descartes-Problem stecken freilich In cdieser geistvollen Parallele tiefe, wahre,
lösen ist, wWenn s überhaupt IC gelöst werden kann, w1e bedeutsame Gesichtspunkte, als (Cianzes aber vereinfacht
umstrıtten seine Person und se1n Werk sind, WIe dıe VOeI- diese blendende Konstruktion die geschichtlichen JT ’'atbestände,
schiedenen Seiten seiner Gedankenwelt, namentlich seiıner die viel verwickelter sind, als daß s1e sıch In iıne kurze
Philosophie, kaum auf ıne Einheit bringen sind. Olgıatı Formel einfangen lıeßen. Daß der erf die idealistische
zeigt sıch In umfassender Eirudition mıt der Descartes- Vergewaltigung fest packt und zeıgt, WwI1e einseıtig HegelLiteratur und den verschiedenen Deutungen ohl aut, und andere denkstarke Systematiker und konstruktive Philo-kurz und klar g1bt CI eın übersichtliches Bilcl Darın gründet sophiehistoriker einzelne Motive aus Descartes herausgreifeneın Hauptvorzug des Werkes. und kühn ZU Ganzen seiner Gedankenwelt machen,

Der erste el ‚‚Descartes la religi0ne“ oibt gut dıe verrat historischen akt und findet volle Zustimmung.
mannıgfachen, gegensätzlıchen Auffassungen wiıeder von Den krönenden Abschluß und den gedanklıchen Höhe-Baillet, der 691 das Leben des Philosophen herausgab, punkt der aNnzen Arbeit bildet der eıl ‚‚L’anıma dıangefangen, über Goutier, Espinas, Gioberti, Adam, Lieroy Descartes‘‘ Olgiatı versucht die Einzellehren der Wissen-bis auf Giılson. Während © nach den eınen eın überzeugter, schaft, spezıell der Philosophie, ' des Descartes aus einerehrlicher Katholik Wal, sıch S als Apologet der ften- letzten, tiefsten, einheitlichen Haltung abzuleiten. Er suchtbarung eingesetzt hat, war er nach den andern eın Ratio- die T atsache, die jeder Philosophiehistoriker anerkennennalıst, gar eın maskierter Schauspieler. Manche lehrreiche muß, die Revolution, die von ıhm als dem Vater der neuerenAusführungen über das relig1öse Mılieu der Zeıt, über und dem Überwinder der bisherigen antik-scholastischenOÖratorianer, Jesuiten, Jansenisten, über den Augustinismus Philosophie ausgıng, Z erklären.
und Thomismus des Philosophen werden eingestreut. Um schon hier unser krıtisches Urteil vorwegzunehmen,Der zweıte el ‚‚Descartes et la sc]lenza ““ rollt cdas mussen WIFr bekennen, daß INn diesem gedanklıch bedeut-Problem auf Welche Stellung haben Philosophie und
Naturwissenschaften bzw Mathematik In dem (jianzen

Versuch viel Wahrheit neben viel Verzeichnung der
geschichtlichen T’atbestände steckt, daß hier die Methodeseiner Gedankenwelt? ıst erstere NUur Mittel und Neben- des synthetischen Systematikers und des incduktiv und vor-sache, diese 1e]l und Hauptsache oder umgekehrt ? Lard, sıchtig voranschreitenden, die konkrete Wırklichkeit schlichAdam, Levy-Bruhl, Brunschvicg, Mercıer, Marıtain, Gıilson wıedergebenden Historikers hart aufeinander stoßen.vertreten erstere Ansıcht, Hamelın, Koyre, outier letztere.

Ausführlich wiırd hier auf dıe naturwiıssenschaftlichen und Olgiati formuliert die ntwort auf die beiden Fragennach der ‚Jletzten Haltung der Philosophie des Descartes undmathematischen Arbeiten und Verdienste des Descartes eın- dem Grund seines Einflusses In folgender Weise. Er /'unter-en scheidet drei Formen der Metaphysık: die erste hat ZU
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Gegenstand cdas Sein, Arıstoteles und die Scholastik, dıe die Gegenstände der Seinswelt erfTforschen und ergründen und doch
zweıte das Subjekt, Kant und der folgende deutsche eıne unhaltbare Methode befolgen. Beispiel dafür ıst der rucht-
Idealismus, in der Mıiıtte steht Descartes, nach dem das barste, tiefste, meısten schöpferische christliche MetaphysikerAugustinus. ach der Arbeitsweise Olgıatıs lıeße sıch leicht dieUObjekt, das Phänomen der Gegenstand der Metaphysik ist
Olgiati überschreibht geradezu jede Seijte dıeses Kapıtels mıt Konstruktion durchführen, daß uch In den Objekten seiıner
dem vielsagenden ‚‚Descartes ed 9 tenomenısmo rationalısta “ Eirkenntnis stecken bleibt, wWenn eI unmıiıttelbar dıe absoluten, m_

wandelbaren, ewigen ahrheiten und VWerte 1Mm Bewußtsein, hneDes näheren charakterisiert diesen Phänomenalismus, wenn
als selne dreı charakteristischen Noten bezeichnet: ı] Beeinflussung durch dle exıstıierende Eirfahrungswelt, dank eINeES

angeborenen Besitzstandes vorfinden will, wenn uch Von demfenomenısmo tende ridurre ” essere 0SSIa la realta Mittel- und Durchgangspunkt der Seele und iıhrer Errfahrungen ZUMmall’ apparıre ; ıl fenomenısmo essenztalmente höchsten Sein, ZUTr Einnheit Gottes, aufsteigt und zum nıedrigsten
COn [° empirismo, worunter auch dıe innere Erfahrung fällt: Sein der aterie herabsteigt.

Darın liegt der letzte Grund der Irrtümer des Descartes, darausıl fenomenısmo ımplica 7 mecanısmo. Mıiıt Berufung auf
Hume wiırd konkreter die Natur dieser Art Von Metaphysik erklärt sıch das Subjektivistische und Schillernde vieler Einnzel-
gezeigt: HI corpl matertalı Nnon SONO altro che collezionı motıve, daß aprıorıstisch-mathematisch, rationalıstisch 1Im
formate dalla nosira menite con le dee dı qualita senstbil: philosophischen Sınn intuıtıv-deduktiv, hne Beemflussung durch

die Erfahrungswelt und die Einwirkung der Sınne, teilweise achdiverse, che troviamo constantemente unıte negli oggeltı der Art der heutigen Phänomenologie und esensschau, platonisch-anche la nretesa sostanza spirıtuale non nNnon un fascıo augustinısch dle ıdeale Geltung und existierende Wirklichkeit derÖ  } collezione di dıfferenti HercezI0N, che sZ SUSSCKUONO . ,, zedachten, als widerspruchsfrei erkannten nhalte des Denkens eI-I} essere, percLö, Nnon solo degli oggelt! senstbili, W.. anche chließt. Für den Rationalismus fallen dıe Seinsgegenstände unddell io, non constste non nel venır nercepito: ’ esse est die gedachten Gegenstände völlig Es ist eın über-
percipl, che Berkelev applicava solo alla materia, quı viIenNe spannter, restloser Parallelismus zwıschen Denk- und Seinsformen,

der In ersteren dıie letzteren unmıiıttelbar schauen laßt und der erstereesieso anche allo spIrıLO. In altrı ermint: la realta feno-
meno S Z t.) als notwendigen Ausgangs- und Durchgangspunkt für dıe Eirfassungder letzteren betrachtet. Darın hat Olmuati vollig recht: ach derMan hört und staunt! Jeder Kantkenner fragt, ıst nıcht Kants
Kritik der Reıinen Vernunft dıe klassısche J heorie dieses Phäno- Scholastik erfaßt der Verstand unmiıttelbar das Seıin, das Begreifen
menalısmus, stellt s1e nıcht die T heorie Von den Phänomenen der Denken ist NUur eın medium qUo, das ohne als solches erkannt

seın, das Sein darstellt, ber uch S1€e lehrt, daß in CIUu exercıtoals einem hierarchisch ach Eunheiten, Substanz und Akzidenz,
Neben. und Nacheinander, Ursache und Wirkung geordneten das Denken erührt und irgendwie erkannt Wll'd. Umgekehrt ist

beim Rationalismus: der Verstand erfaßt unmiıttelbar die Denk-Kosmos dar? ist nıcht das Hauptbemühen Kants, das Objekt, inhalte als subjektive Denkformen, ber zugleich 1ın iıhnen denseın Gegebensein, seıne Unveränderlichkeit 1mM ewußtsein scharf
VO:  =) ubjekt und seinem psychischen, wandelbaren Tun abzuheben, transzendenten, gemeınten Gegenstand. Das ıst gewıß eın funda-

mentaler Irrtum, der sıch verhängnisvoll, bıs ZU Subjektivismusdas Phänomenon dem Noumenon entgegenzustellen, alles Wissen Kants und seıner Bestreitung eıner intellektuell erfaßbaren Seins-mıt der Bestimmung des ersteren abzuschließen? W ıe ann Kant
:emnach als der Metaphysiker des Subjekts 1Mm scharien Gegensatz elt und theoretisch darstellbaren Metaphysık ausgewirkt hat. In

„Aufstiege ZUr Metaphysik““ habe ich den eınen GrundgedankenZU Objekt, ZU änomenalismus hingestellt werden? durchzuführen gesucht: In der arıstotelisch-scholastischen kla351-Um NUunNn näher auf Descartes einzugehen: ıst ıh das schen Abstraktionslehre sınd alle Bedingungen, subjektive undreale Ich tun, cogıto, CIZO SUMm ; bestimmt Gott als das Fıns objektive, intultive und deduktive, SINNES- und verstandesmäßige,realıssımum, das durch sıch, kraft seıner W esenheit existierende
vollkommenste Wesen: untersucht In den Meditationes und rezeptive und aktıve, apriorische und aposteriorische, gegeben, die

ZU Aufbau eıner Metaphysik für uns Menschen erforderlich sınd.Principia die geıstige, denkende und d1e ausgedehnte, körperliche, Daß der Rationalismus ebenso WIe der E,mpirismus, Kritizısmussıch sejiende Substanz. Gegenstand des teilweise 1M Geist des
Augustinus philosophierenden Descartes ist die unabhängig Vom

und andere Formen der neuzeitlichen Philosophie diese Harmonie
gesprengt und einzelne In Betracht kommende Funktionen einseltigBewußtsein vorgefundene Seinswelt, der Geist, das Absolute,

weıterhin die Ausdehnung und die mıiıt ıhr zusammenfallende
ZU)] Ganzen der Vorbedingungen gemacht hat, darın lıegt der letzte

Materie. Grund, nıcht eıner wahren, gesunden Metaphysikgebracht hat Daraus folgt ber nıcht, für Descartes ebensowenigOlgiatı wiırd reilich alles dieses zugeben, die Beweiskraft
ber adurch entwerten suchen, wenn CTI, miıt Berufung auf

WwI]Ie für dl€ beiden größten Metaphysiker des Abendlandes, Platon
und Augustinus, daß das Phänomen, das subjektimmanenteviele Stellen, auf das Subjektivistische zahlreicher Motive, etwa Objekt Gegenstand der Metaphysik gemacht hat Prinzipiellder ca clara als Wahrheitskriterium, auf seın parallel ZU obigemPhänomenalismus laufendes Erklärungsprinzip hıinweist: Descartes
äßt Descartes, wWwIıe gezeıigt, den Verstand das transzendente Sein
herankommen, nıcht unmıttelbar WIıe T’homas, sondern mittelbarraucht all 1€e€se metaphysıischen Werte letztlich NUrT, Eunheit durch die Verarbeitung der Bewußtseinsgegebenheiten. Ist dieser1n das Ich, In seın subjektives Denken bringen. Weg uch nıcht gangbar, gebührt Descartes doch das zroße Ver-Statt auf diese Antworten kritisch einzugehen und das viele dienst, daß mıt Augustinus, 1IM Bewußtsein, 1m Subjekt, dasEnzelwahre der Belege VOoN der alschen Gesamtdeutung, sia das erkenntnistheoretisch zuallererst und allein dem reflexen DenkenSubjektivistische und Irrtümliche der Metaphysik des Descartes von gegeben Ist, den ‚etzten Ausgangspunkt eıner kritisch begründetendem Objektiven und Wahren scheiden, wollen WITr UTr 'Uurz Seinslehre sucht und findetErklärung, WIe WITr SIE als Systematiker ausführlicher In „Äufstiege onnnZUrTr Metaphysik“ (1933) dargelegt haben und als Hıiıstoriker In der Bernhard Jansen S:

bald erscheinenden „Geschichte der NeEUeETEN Philosophie Von derRenaissance bis Kant“ entwickeln werden, arlegen. Günther, Gotthard, Grundzüge ne Theorie desBei Descartes wIıe beı dem Nneueren Rationalismus überhaupt, Denkens in Hegels 09 Leipzig, Felix Meiner, 1933dessen erster bedeutsamer Vertreter ist, und der gewiß die Ab-
sage und die neuzeitliche Überwindung der griechisch-scholastischen (AIlL, 226 8°) /,50.
Metaphysik bedeutet, handelt sıch nıcht In erster Linie den Der Kernpunkt der Untersuchungen Günthers ist dieGegenstand der Metaphysik, sondern das Wie des geistigen, Frage: Wiıe hat Hegel gedacht, als seIn System ent-intellektuellen Zuganges den Seinsgegenständen. Das sınd ZzZweı worfen hat? Es ist Zar nıcht notwendig, daß Hegel dıevöllig verschiedene Fragen: es ann eın Denker In genialster VWeise Methode seines Denkens selbst bewußt erfaßt hat ber
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ıst notwendig, dıese Methode als solche rein Von dem System be] Hegel von seıner Metaphysik trennen, wıe übrigens beıloszulösen, weiıl sie, WIe emerkt, der ersie Versuch jedem Denker. Nur halte 1Ch das nıcht für das Z.entral-einer Logik der Geisteswissenschaften überhaupt ıst S VID 9 problem In Hegels Denken (was Ja auch nıcht be-und weıl natürlich TST VvVon hier Aus die Frage nach ihrer hauptet). Wohl ist die transzendentale Logik und derenAllgemeingültigkeit gestellt werden kann. fragt also nach Problem be] Kant, WwWIe diıe Struktur des Denkens beschaffendem Wesen und der schlechthinigen Allgemeingültigkeit der sel, der klar ewußte Ausgangspunkt, mıt der zwingendenHegelschen Methode S 14) mıt dem Ziele, nachzu- Frage, Wie Aaus dem absolut gefaßten Denken die Kon-welsen, daß die V oraussetzungen der Hegelschen Logik auf tingenz auszuscheiden se]1,. ber für Hegel mehr unbewußt,uen allzemeinen Einsichten In das W esen des Logischen NUur noch stärker wirksam ıst die romantische Konzeption derüberhaupt eruhen: daß diese schlichthin die Struktur des Geschichte und des Lebens des Geıistes. Die Koinzidenzphilosophischen Denkens überhaupt betreffen, und deshalb beıider Problemkreise ıst für Hegel das Ihema des geistigenVon der spekulativen Metaphysiık des Idealismus vollıg unab- Schaftens geworden ; daher die FEinschmelzung der Meta-hängig sınd S Z physık In dıe Logik Dabei bleibt für Kant wI1e tür HegelDeshalb untersucht das Verhältnis Hegels ZUur tradıtionellen die Identität des erfahrungsmäßigen Denkens (im indivi-Logik ap.) Die alte Logik setzZe, meınt Hegel, dıe Wahrheit duellen Ich) mıt dem absoluten Voraussetzung wWäas Ja auchaller Realität als objektive Transzendenz 46) und 8€1 eıne sieht. ber es sıeht WIe für Hegel, auch für GüntherLogik NUur endlicher Bestimmungen 51) Daher erwächst für noch dUus, als ob VOTr Descartes und dem RationalismusHegel d1e Aufgabe, die tradıtionelle Logik In ihrem Sıinngehaltentwickeln ap.) Hegel versteht die tradıtionelle Logik kein anderes Denken gegeben. Das I hema ‚‚Denken des
daß deren allgemeinste Grundsätze jeweıls eınen besonderen Sınn- Denkens mıt all seinen Komplikationen War schon da
gehalt neben dem anderen ausdrücken 53) dıe tradıtionelle be] den griechischen Vätern, bei Eriugena (ich verwelse auf
Logik repräsentiere Aur 1€ Seite des Denkens, welche ıch mıiıt
dem Sein beschäftigt: ıhr Anspruch, das Wesen des Denkens uDer-

Cappuyns ‚, Jean cot Erigene , Löwen be] Thomas
NUur daß meıst saANZ klar dieses absolute Denken VOhaupt ZUu  Tr repräsentieren, musse abgewiesen werden 107) FEıs menschlich-individuellen Denken unterschieden, der Analogie-geht darum das Verhältnis von Allgemeinheit und Selbst- Charakter unserer Aussagen über dieses Denken festgehaltenbewußtsein (3 Kap.) Hegel will ber das Denken als reinste

Allgemeinheit begreifen, indem dıe allgemeingültigen Sätze d er wurde. Der endliche Geıist ist 1U  - einmal nıcht mıt dem
alten Logik als Entwicklungsmomente des Denkens überhaupt be- absoluten irgendwie identisch, kein Zusichselbstkommen des-
greift, die 1m Menschen zu Selbstbewußtsein kommen 109),

das Denken muß als subjektives JT'un begriffen werden
selben, ANUur eın schwaches Abbild Das ist der breite Graben,

16), das zugleich objektiv ıst 17) Daher ıst Geschichte
über welchen keine Dialektik kommen kann, weıl WIT Sonst

einer contradıctio in adjectis kommen. Die ogisch-Schicksal des Selbstbewußtseins — Geschichtswissenscha fft begriffenes systematische Frage, WwI1Ie WIr einer Logik der Geistes-Schicksal desselben 136) Indem NUunNn Hegel den Geist als wiıissenschaften und der Philosophie kommen, behält jedochLeben aßt 1 26), findet (nach TEe1 Stellungen des
edankens ZUr Objektivität: die erste ist das unbefangene Ver- 1Im Sınne Günthers hre volle Bedeutung. Ich zweıfle NUr,
fahren der der Glaube, daß das Was ist, damıit daß gedacht ob Man Von den Hegelschen Wiınken her 2272)
wird, sıch erkannt werden ann 141 aıv objektivistisches fruchtbringend anfassen kann. DICSC sınd stark dem
Denken), bezeichnet durch die tradıtionelle Logik Die 2. Stellung Rationalismus verhaftet, und gab doch VOI Descartes eINn
ıst die Frage: Was 1st das Denken selhst? Sle ist In ZgewIlssem phiılosophisches Denken, welches schlicht VO Objekt AuUusSs-Sinne durch n t erreicht 147 f.) Dem objektivierenden gng bzw VO endlichen, iındividuellen Ich |WwIıe WIT heber objektivistisch bei möchten Denken 2 E 36), ohne Logik und Ontologie verwechseln, un diesteht eın subjektivierendes (subjektivistisches) Denken gegenüber:
Hegel MU.: beides vermitteln ap.) Dies darzulegen, VOI-

noetische Frage nach dem Wesen des erkennbaren Seins In
sucht Im etzten Kap Das Denken hat Ö deutet seınen voller Schärfe erfaßte (vgl die Untersuchungen über den
Hegel wel T hemata. Die Objektivität thematisiert den Denk- Anteıl des göttlichen und menschlichen Faktors 1mM Erkennen
gegenstand s]ıe legt ıhn auseinander:; ebenso die Subjektivität be] den Denkern) . So lıegt für mich der Ausgangspunktdas Denken selhst 191, 192) Dle Frage, wIıe beides einer Logik der Philosophie und der Geıisteswıissenschaften 1ınmöglich ist, wiırd bei Hegel gegründet auf das Verhältnis der der tatsächlich geleisteten Arbeit der GeisteswissenschaftenUnmittelbarkeit und Vermittlung 1mM Bewußtsein 209) und oll uUSW. Denn schließlich wird auch der menschliche Geıst ZUINzelöst werden durch die „totale Reflexion‘‘ 197, 209) Diese
Methode: Sınnanalyse VO: Sınne des 1NSs und Vom Sınn 2) Objekt, weıl der individuelle NUur Erscheinung *des allgemeın-
äßt nıchts mehr außer sıch, und deutet Hegel das logische menschlichen ist, durchgängig bedingt. Iso äßt sıch Objekt
System des sxch selbst begreifenden Denkens als metaphysische un! Methode trennen Uun:!' dıie letztere untersuchen,
Wirklichkeit 215 ff.) äßt keinen Z .weifel, daß diese ist che Aufgabe der Logıik Wır bekennen Nn mıt dıeGleichsetzung für ogisch nıcht begründbar halt 216), und Vordrnglichkeit solcher Untersuchungen, da die traditionelleerklärt die Hegelsche Metaphysik als willkürliche Interpretation, Von Logik hier versagtHegel seıne Logik selbstherrlich angeknüpft. Dabei bleibe das
Hegelsche Grundproblem als das Problem der Logik der Philo- Der Untersuchung Guünthers ist alles Lob bezüglich der
sophie überhaupt: WIr hätten zunächst weıl Koordinatensysteme Klarheit In orm un!' Aufbau, 1Mm hingebenden Studium vondes Sinnbeziehens, unabhängig voneınander. Das eine als Intention
auf den Denkgegenstand, den WITr als Fremdheit, Andersheit, echte Hegels Werken zollen. Als Unterlage diente ıhm die
Objektivität denken. Das andere (in der infinıtesimalen Mathematik mustergültige Ausgabe Lassons Verlag Fel Meıiner) .
und den Geisteswissenschaften überhaupt) als echte Subjektivität Regensburg. Jos Engert.der Erkennen der (menschlichen) Geistesstruktur. Die Logik der
Philosophie umgreife beide, um zwischen ihnen vermitteln

220 l verstehen, wWwıe beide möglıch ınd
Ich glaube, daß mıt seinen Errgebnissen bez Hegel

recht hat Logik, Methode des Denkens, lasse sıch
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Merkelbach umma Theologiae oralis, theologie tormellem Sınne Umrtiß des Menschenbildes 1st be-
Parıs, Desclee, de Brouwer Cie Tom De PTINCIDNS, 19372 gründet nıcht UT da SIC dem Wesen der Sache selbst gemäß
(756 ST 8°9) Fr Tomus De virtutibus moralıbus, 1st dıe SOZUSagen ‚„‚klassısche sondern zugleich uch die durch-
1932 (994 S:} Fr Tomus {11 De sacramentıs, 1933 A UuS „aktuelle Bedeutung des schen Werkes: enn das ınnerste
960 5.) Fr treben unNnseiIer e1t geht auf eiNe philosophisch-theologische Ant-—22 © a aaaı

G A D AA E —A S U
WorTt auf die Frage Was 1st der Mensch?Unter der nıcht gerade SCHNSCH Anzahl VoOoN katholischen DDem ersten Bande .„„Uber die Prinzıpien sınd noch dıeLieehrbüchern der Moraltheologie Nımmt die Nun vollendet

vorliegende ‚„„5umma T heologiae Moralıs des Professors rsten dre] I raktate der speziellen Moral über die göttlichen
1 ugenden eingefügt mıt der Begründung da die göttlichenCollegıum Angelicum (Rom) Merkelbach

ennoch EeINEN durchaus eıgenarltlıgen Platz CIMn Diese Egenart T ugenden unmıttelbar auf den Anıs ultımus, das erstie Prinzip
ISst Vor allem darın begründet daß das berühmte und leider Bereich des Handelns bezogen N, würden auch S1C

mıL Recht dem allgemeineren eıl der Moraltheologzienıcht sehr u nehmende ‚„‚ad mentem Divi
I homae be] das tatsächlich bestimmende, iNnnere und geordnet Man kann über diesen Punkt sicher verschiedener

Meinung SCIMN I homas selbst hat offenhar anders entschiedenaußere F ormprinziıp SCINCS großangelegten Werkes darstellt
Bıs auf CIN1IZE WENISC, didaktisch begründete Umstellungen aber die Frage IST schließlich Von untergeordneter Bedeutung.
(vornehmlich ersten allgemeınen Teıl) entspricht auch Den Schluß des ersten Bandes bildet 1NnNe Iwa zehn-

eılıge, sehr inhaltsreiche und klare Übersicht über die phılo-cie Reihenfolge der Gegenstände (in den beiden ersten, 11

CNKEICN Sınne moraltheologischen Bänden) dem Autbau sophischen Moralsysteme, vorzüglıch uüuber deren { heorien
Von F undament und Norm des Sittlichender DaIs secunda der Summa des I homas

Das M.sche Lehrbuch umfaßt dre] Bände Der Der ZzZweıle Band betitelt sich ‚„„De virtutibus moralı-
bus Er oliedert sıch nach den vVvier Kardinaltugenden underste andelt e PNINCIDNS Er bıetet zunächst ine in ihrer handelt ausführlich über diese selbst über dıe ihnen miıL-Präzision und Kürze vorbildliche Begriffsbestimmung und

-abgrenzung der Moraltheologie, knappen Abrıß eingeschlossenen 1 ugenden, über die ihnen zugeordneten
Gebote, über clie (jaben des (jeistes (die Thomasihrer Geschichte Beachtlich 1st hıer VOT allem die 99  —

4 die Dogmatıik ‚‚theologıia moralıis est una bekanntlich den einzelnen Tugenden zuordnet) über die
den einzelnen T’ugenden wıderstreitenden Sünden Ael eadem scıentila CU. dogmatıca legt darauf besonderen

Wert ca gerade der Überwindung des ‚,‚NOC1IVUIMMN diesem zweıten Band Ist der Anschluß I homas engsten
persistens divortium zwischen spekulativer und praktischer und deutlichsten gewahrt Zugleich aber ist sowohl cdas

kanonische wWI1e das bürgerliche besonders das franzö-T 'heologıe, zwischen Dogmatik und Moraltheologie nNnen

grundlegenden (iewinn der Rückkehr Lehre und Methode sische Recht einbezogen
des I homas erblickt Vor allem wichtıg scheint unNns diesem Hauptteil derNıcht miıinder wichtig scheint uns
die methodische Finbeziehung des Bereiches der Aszetik speziellen Moraltheologie se1ın daß J1er Kang und System-Ort
und Mystik sein /war bleibt auch be] diese Fın- der J ugend der Klugheıt ursprünglichen Sinne des Thomas

wiederhergestellt sınd Eıs 1st e1iNe bekannte J atsache, daß diesebeziehung noch mehr bloß „„prinzıpiell aber der Grund 1 ugend dle Ihomas die „ZeN1ITIX vyvırtutum genannt hat iN den
ist klar und entschieden gelegt Wenn die Moraltheologie, NECUCTIEN Moraltheologien, uch 1N denen „„ad mentem Divi Ihomae
WIe Thomas klassısch formuliert hat den ‚MOoTus rationalıs NUur iınNne schr geNNSE Rolle spielt. Garriıgou-Lagrange (Du
creatiurae Deum ZU Gegenstand hat ann kann S1C caractere metaphysique de la theologie morale de T' homas,
nıcht sich auf cie V1a purgatıva beschränken wollen particulier dans Scs OTIS VeC la prudence el la CONSCLIETNCC.
Im übrigen enthält der Band zunächst die I raktate De Revue thomiste, 8  Bd und Daniel Feuling
ultimo fine SCUu de beatitudine, De actiıbus humanıs se (Discretio Benediktin Monatsschrift Jg haben energisch

und mıiıt großer Klarheit darauf hingewiesen. Der I raktat berDe conscıenti.a generalı, De egibus 9 De peccalıs
genere, De habitibus et virtutibus eNCTE Der die Klugheit aber ııst der Punkt, welchem der wesentlichsten

und unterscheidenden Kennzeichen der christlichen Eithik sichtbarletzte I Traktat ISt, Gegensatz zu Autbau der pTıma werden MU. nämlich die ontische, seinsmetaphysische Fundierungsecundae der Summa des I 'homas, deswegen den des Sıttlichen, die Verankerung des Sollens 001 Seıin: enn dieSchluß des allgemeinen Teıls gesetzt damıt 1iNne Art Klugheit 1St CS, welche die Eirrkenntnis der objektiven Seinswirk-natürlticheren Überganges gegeben sC1 ZUr speziellen Moral iıchkeit umpragt den sittlichen Eintschluß und damıit In die sıtt-die ganz als 1 ugendlehre aufgebaut Ist liche Handlung selbst. E ließe sıch wWwWI1Ie uch Feuling hervor-
In dieser Eigentümlichkeit sehen WITLr übrigens den bedeut- hebt unschwer aufzeigen, daß verschıedene Mängel ı der

samsten Vorzug des M.schen VWerkes Und ‚War nıcht ANUur aus ischen Erziehung unseres katholischen Volkes letztlich diesem
den Gründen, die selber aufführt: nenn außer dem mehr theoretischen Systemfehler iıhren Ursprung haben. Iso xibt

der Tugend der Klugheit ıhre systematische Bedeutung zurück:formalen der Übereinstimmung m1ıt dem Aufbau der Summa des
Thomas erster und wichtigster Stelle die größere metho- Was zunächst schon i der räumlichen Ausdehnung des ihr gewı1d-

dische Geschlossenheit Einheitlichkeit und Vollständigkeit die vVvon meten T raktates ZUum Ausdruck kbmmt. Vor allem ber auch
eitwa als Lehre Von den zehn Geboten aufgebauten Moral- darın, daß den Abschnitt über das Ciewissen den Traktat

theologie nıemals werde erreicht werden können, Das sınd gewiß ber die Klugheit eingliedert. Diese systematische Verbindung der
nıcht Z unterschätzende Gründe. ber das,  s Was zutiefst für den Lehre VOom CGiewissen mı} der Lehre von der Klugheit ISL, W 1I1e unNns
Aufbäu der Moraltheologie als ] ugendlehre spricht, scheıint uns scheint, ihrer Bedeutung nıcht NUur für die System-Geschlossenheit
darın Zu liegen: daß NUr der fundamentale Charakter der Moral- der Moraltheologie, sondern uch für die daraus sıch herleitende
theologie als Lehre Vom Menschen (wie seInNn soll) Zum konkrete Moralverkündigung und Moralpädagogik nıicht leicht
Ausdruck kommt. Dieses Wesensmerkmal aller Morallehre hat überschätzen. Abgesehen davon bedeutet Sie einNe Wiederherstellung
uch Ihomas dem zweıten Teil se1INer Summa ausdrücklich Tan- des ursprünglichen T homismus, der den Akt des (richtigen) e B

1SSeNs als „formaliter AaUuUs der Klugheit hervorgehend‘“ (Johannesgestellt und zugrunde gelegt, indem Prolog ganz klar sagt
„POostquam praedictum est de exemplari, scilicet de Deo restat St I]’homa) begriff. _

consideremus de e1Us IMagıne, ıd est, de homine“ Und diese Den umfänglichsten Raum NımmtL natürliıch dennoch der
Grundtatsache, daß ıne als Tugendlehre durchgeführte Moral- ] raktat über die Gerechtigkeit eIN, der nıcht WENIgeEr als
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/00 Seiten umfaßt:; selne Ausführlichkeit wiırd durch ine einen. der ersten Plätze unter den ;‚klassıschen‘“‘ Handbüchernmeısterliche Gliederungskunst Vor ungefüger‘ Breite und WUn- erobern wird.übersichtlichkeit bewahrt. Den Abschnitt über die Tugendder ] apferkeit hätte Nan SCn eitwas ausführlicher gewünscht. :Miinster— S Josef Pieper.
ÜDiese Tugend, deren wahrhaft ‚„‚kardinale‘‘ Bedeutung : derGegenwart wıeder einsichtig werden begıinnt, hat lange Kiıchmann, E.duard, i.ehrbuch des Kirchenreci1tsZeit ıne äahnlich unbeachtete Stellung In den Moralsystemen TUN! des Codex luris Canon  1C1.  -  H Auflage. Paderborn,eingenommen W1e€e die Klugheit. Es ıst schließlich kein Schöningh, 1934 Bände (gr Ö°) Glw.Zufall und VOr allem kein unbedeutender wenn der
Sprachgebrauch des Alltags den Begriff der ‚„Sittlichkeit“ Wenn noch einer Eimpfehlung für dıeses treffliche und
fast SaNZ auf den Bereich der ‚„‚temperantıa eingeengt hat bewährte Leehrbuch bedurft hätte, S! wird sie Jetzt dadurch

überzeugend ausgesprochen, daß es soeben wiederum ınWiederum wird der Band beschlossen durch einen außer-
ordentlich instruktiven Exkurs: handelt über den (jewissens- néuer Auflage herausgekommen ıst, 1n zehn Jahren also
zweiıfel. Dereıts dıe vierte Ausgabe erleht.

Der letzte Band enthält die Lehre von den Sakra- Wie che’ scharf gepragten F.ıgenärten und Vorz-ügé dieses
menten. Bekanntlich wırd dıe Sakramentenlehre nıcht Werkes aussehen, glaube iıch ın dieser Zeitschrift 29 (1930)Sp 39./ 403 ausreichend dargestellt Zu haben, : so daß: ıchVon allen katholischen Moraltheologen als ihrem Sach-
ereich gehörig erachtet : häufg wird: s1e als Lehre darauf NUur verweısen brauche, zumal In der neuen Auft-
von den Gnadenmiuitteln 1mM Anschluß dıe Gnadenlehre Jage der Grundcharakter des Buches nıcht nur nıcht abge-
In der Dogmatik abgehandelt. M E} der hıer WIe übrigens schwächt, sondern noch energischer herausgearbeıitet wurde.
In verschiedenen anderen Punkten auch seınem Ordens- Das gılt insbesondere von dem Bemühen des Verf., die

Domuinikus Prümmer folgt, begründet die ratıo Jegis,, die hıinter dem Gesetzesbuchstaben stehende Ver-
Hereinnahme der Sakramentenlehre In cie Moraltheologie nünftigkeit und Berechtigung, aufzuzeigen und damıit jeneArbeit zu: leisten, dıe dem Gesetzgeber nıcht obliegt, UMm sOofolgendermaßen: Die spezielle Morallehre handelt Von den
Mıiıtteln ZU[T Erreichung des etzten Zieles. Von diesen dringlicher aber vVvon der Wissenschaft getan werden muß,
Mıitteln ist eın Teıil aus der Natur der Sache: selbst innerlich damıt dıe Studenten sowohl als auch dıe Praktiker des kırch-
notwendig: die sıttliıchen JT ugenden: eın anderer eıl ıst ; liıchen Rechts Verständnis un! Hochachtung dem CI ent-

gegenbringen. Dabei beobachtet INnan auf Schritt und Uhıtt,posıtıva Dei el extrinseca ‚ordinatione““ geboten: die VOoN
Christus eingesetzten Sakramente. daß Fuichmann durch und durch Jurist ist und mıt dessen

Natürlich ist sıch arüber klar, daß In der Sakramenten- Ausrüstung und Zielsetzung seıne Arbeit herantritt, mıt
eıner tast aszetischen Sachlichkeit, die jedes Wort waäagtlehre das Ineinander Von Dogmatik und Moraltheologie deut-

lichsten In die Erscheinung trıtt. Und mMan wıird ıhm ANUur Ca un: keines zuviel schreıbt. In die gleiche Richtung weiıst seın
stimmen können, wenn SagtT, CS sel unmöglıch, d1e 1Mm ENSCIEN Bestreben, die technischen Ausdrücke der lateinischen
Sınne praktischen Fragen der Sakramentenlehre behandeln ohne Kanonistensprache In gutes Deutsch übersetzen. Wenn
den ausdrücklichen Rückgrifl auf die spekulatıv-dogmatischen auch einzelne seıner Vorschläge nıcht allgemein ZustimmungGrundlagen, aus denen sıe sıch herleiten. Immerhin werden dıese fanden, bleıibt doch des erf hohes unverkürzbaresGrundlagen 1m M.schen Werke ZWaTr vollständig, ber nıcht über-
mäßig ausführlich behandelt: 1Ns einzelne gehende spekulatıive

Verdienst, diese Aufgabe zielbewußt und sachkundig be-
ZSONNeN haben und unbekümmert weıter pflegenUntersuchungen werden ausdrücklich dem DNogmatiker zugewiıesen.Nicht NUr dıe Einnheit Von Moraltheologie und Dogmatik, SON- auch In der neuen Auflage unseres Lehrbuches.

ern uch dıe Zusammengehörigkeit Von Moraltheologie und Diesem bessernden Verfahren; für das:-ıch dieses Mal auf dem
Kirchenrecht trıtt ın der Sakramentenlehre vornehmlich In den ZUTr Verfügung gestellten Raum keine E.inzelbelege anführen kann,
Abschnitten ber das Bußsakrament und ber die Ehe beson ers begegnen WIr 1mM gyanzen Werk K gibt Abschnitte, In denen jede
deutlich hervor. Auch dieser Tatsache wırd gerecht urc die Seite davon Z/eugnis ablegt, insbesondere 1m Allgemeinen Teıl, den
sehr weitgehende Berücksichtigung des kanonischen Rechtes, hne Eiichmann mıt sichtlicher Vorliebe gestaltet hat. dem Personen- undE,he-Recht vorzüglich ber uch 1m allgemeinen Teil des Straf-doch b€l' das Maß des 1mM allgemeinen W issensnotwendigen hinaus-
zugehen. Z ar diese VWeise ekommt gerade der letzte Band rechts I1 41—405) So erweiıterte sıch der Umfang des
ber dle Sakramente eıne sehr eindrucksvolle Geschlossenheıit, Werkes: wıederum rund hundert Seiten ach 7/52:in der
Selbstgenugsamkeit und Vollständigkeit, die ıhn in besonderem ersten-Auflage und 935 bei der dritten Ausgabe), obwohl die Zahl
aße A eiınem eigenständigen Handbuch für sıch machen. der Paragraphen 31 nıcht vermehrt wurde. Daher lag es:nahe,

Das umfangreiche Werk M.,s, geschrieben In einem e1n-
den Stoff anders als bisher auf die beiden Bände verteilen. So
wurde dem ersten Bande, der ın der dritten‘ Auflage Nur Buchfachen und exakten Lateın, ist mıt mustergültiger Klarheit

und wahrhaft architektonischer Meisterschaft durchgeführt.
nd 2 des CC behandelt hatte, och der erste: Teil des Sachenrechts(Sakramenten- und Ehe-Recht) angefügt und: dadurch erreicht, daßDie Darstellungsmethode VOr allem ist schlechthin vorbildlich: nunmehr beide Bände ungefähr dıe, gleiche Stärke aufweisen (543pragnant formulierte Thesen un Definitionen, sauber auf- und 493 Seiten 337 und 598 Seiten bei der dritten Auf-gebaute und absolut durchsichtige Beweisführungen: alles lage). Weil überdies der Verlag durch den Gebrauch eıner iıch-

noch sehr wesentlich unterstutzt durch die außerordentlich eren Type für eın Satzbild von größerer Klarheit sorgte, hat das
einprägsame: Satzanordnung, Clie fast eın halbes Dutzend Werk _aüch außerlich Gefälligkeit und Brauchbarkeit

und ann Von seıne AÄusreise antreten als „„‚das : weitausverschiedener Drucktypen verwendet. AÄuszusetzen und beste, Juristisch vertiefte und durchgearbeitete Liehrbuch des ano-sehr bedauern bleibt allerdings der Mangel eines Registers. nıschen Rechts“ In deutscher Sprache, das den alten FreundenIm CGianzen gesehen ist die M.sche..Summa Theologiae unter den T’heologen, ber uch besonders unter den Juristen, neueMoralis ine bewunderungswürdige Leistung, die sıch dankbare Benutzer hinzuerwerben wird.
emp{fohlen durch ihren offen zutage liegenden wissenschaft- Daß en Buch, dem unermüdlıch weitergeséhafftlichen Rang sowl1e durch die unmittelbar pädagogische wird, das neueste Schrifttum und die Jüngsten Entscheidun-Kignung ür den Studiengebrauch —— ‚ohne allen Z weifel SCn der römischen Behörden: benutzt, braucht kaum gesagt
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werden, zuma| sSeIn erf an der lıterarıschen Eirörterung Führend In der Eirforschung seiner Eintwicklung In derüber die verschiedensten Fragen der Codex-Auslegung durch neueren Zeit ıst Ulrich Stutz, teils durch iıne Relhe bedeut-eıgene Beiträge lebhaften Anteiıl nımmt : vgl Eiichmann, eıgener Untersuchungen, teils durch Anregung derDie Straffälligkeit der Doppeltrauung, T'heologie und wertvollen Finzeldarstellungen VON Hussarek (Zum J at-Glaube 206-—215 ; Buchhandel]l und Bücher- bestande des landesfürstlichen Nominations- und Bestätigungs-verbot, eb 313—320 Der Mischeheneid (CIC rechtes für die Bistümer ın Österreich 848-——191] 8’ IN Sav.061 eb 441 —445 ; Über den Begriff ‚‚Mietwert St kan Abt | [1927] 181—252) und Scharnag](valor locationis) ‘ 1mM Codex Jurıis Canonici, 588—
592 Dle Dos der Klosterfrau, ebd (1934) IOla

(Das königliche Nominationsrecht für Clıe Bistümer ıIn Bayern
176 E eb 1/ [1928] 228—263), welchen

beiden vermoge ihrer Stellung Eirfahrung und leichter Z/ugangWenn ın dieser Diskussion ürzlich Mayer, Die Straf- den staatlıchen Akten ZUr Verfügung standen. Nunmehrfälligkeit bei Mischehenschließung, Archiv für katholisches Kıirchen-
recht 113 (1933) 488— 495 1M Gegensatz Eichmann

unternımmt Kındermann, einem Hinweis Von Schlenz, dem
verdienten Forscher auf dem Giebiete der böhmischen( Theologie und Gilaube 24 [1932] 206—215 und Lehrbuch Kirchenrechtsgeschichte, folgend, den Versuch eıner Cades Kirchenrechts 1 478 f.) ZU beweisen versuchte, daß dıe

Zensur des 2319 nıcht NUur bei oloser Doppeltrauung, als
sammen{fassenden Darstellung sowohl der rechtsdogmatischen

sondern uch schon bei dem Abschluß ıner Mischehe VorT dem rechtsgeschichtlichen Seite unseres Instituts. Dabe!]
nichtkatholischen Religionsdiener den katholischen Teil treffen schwebt ıhm auch eın praktisches 1e] VOI, nämlıich auf-

lärend ZUu wirken angesichts der lebhaften Bestrebungenwürde, dürfte diese Meinung endgültig nıcht zu rechtfertigense1nN. Sie scheitert hoffnungslos dem Wortlaut des angerufenen der I schechoslowakischen KRepublik, auf Grund der CGjiesamt-Kanons. Solange keine authentische Interpretation vorliegt, die rechtsnachfolge das ehemalige Eirnennungsrecht der oster-
eiwas anderes vorschreiben würde, wird INan uch In der Praxis reichischen Kaiser auch sıch sichern, Bestrebungen, dieEichmanns Lehre folgen dürfen, die einma|l dem Text der e1n- treilich vorläufig In dem seıt 928 zwischen iıhr und demschlägigen Gesetze bCSS€\' als alle anderen Auslegungsversuche 8-
recht wird, VOoOr allem aber uch eine gut vertretbare ratıo legis ıIn Vatikan bestehenden ‚Modus vivendı “ und ohl endgültig
Anspruch nehmen ann. einem negatıven Eirgebnis geführt haben

Im ersien, systematıschen Teil Z 26 wiırd zunächst berährend das Buch unter der Presse lıef, ZUMm eıl
bereits 1m Reindruck stand, wurde Juli 1933 das

Begriff, Inhalt und Rechtsnatur der NO T, jerauf über eren
‚„Spender“‘, Träger, Kandıdaten, ndlıch ber die Form der Aus-Reichskonkordat abgeschlossen. Seine Bestimmungen haben übung derselben gehandelt. Unter der Überschrift „Die rechtlichedaher In einem Nachtrag ZU zweıten Band (S 454 46] Beurteilung der NOM. r.. wird ber deren praktische Bedeutung für

auf den Jeweıils noch auf dem and verwıesen werden konnte, Staat und Kıirche gesprochen und ernach über dıe Stufen aat-lıcher Mitwirkung bei der Bischofsbestellung: Nomination,Aufnahme gefunden und ine erste lichtvolle Eirläuterung Exklusive, .„Nıiıhil obstat“. Dabei treten d1e leitenden Gesichts-erfahren. Es darf hier hervorgehoben werden, daß Eich-
IMNann das Neu gestaltete Z wischenverhältnis von katholischer punkte der ganzen Arbeit hervor: Die Nomination ist inhaltliıch
Kirche und Drittem Reich als „„‚eıne Art von Staats- nıcht verschieden von der Präsentation: sıe 1st nıcht Amtsverleihung,sondern AUur Benennung der Person, die dann der Amtsübertragungchri dr} & e& (II 454) charakterisiert, eıne Formu- seıtens der Kirche bedarf. Das Recht der Nomination ıst eın reinlerung, die ın Anlehnung ahnliche Bıldungen des Wissen- kirchliches, nıemals Ausfluß der Landeshoheit; ann Aur durchschaftlichen Sprachgebrauchs den Gegensatz ZUr Reichs- päpstliches Privileg erworben werden; hne eın solches SAa  ware dessenverfassung VonNn Weimar (Irennung VO Staat und Inanspruchnahme Anmaßung, Rechtsbruch. Die völlig treie papst-Kıirche) deutlich herausstellt, aber auch andeutet, daß liche Eirnennung der Bischöfe ıst der kirchlicherseits eINZIY WUunNn-
kein Rückfall In das überholte System des Staats- schenswerte Zustand.

e }  _» m S älterer oder Jüngerer Prägung geschehen ist Der zweıte, rechtsgeschichtliche Teil /1—404 bietet fürdie Zeit bis ZUum französischen Konkordat Von 1516 NUur eıneBreslau. Franz Gescher dürftige Skizze /1—91] Abgesehen Von Ungarn, derStefan Um ! Jahr 100 kraft päpstlichen ndultes die Bischöfe
nte, wurde das erstie Nominationsprivileg Von Papst Eugen

Kindermann, Adolf, Advocat der Rota Rom und Dozent Kaiser Friedrich I11 gegeben als Belohnung für den Übertritt
des Kirchenrechtes bischöflichen Seminar ın Leitmeritz, Das seıner Obödienz. 1He In dıesem großen Zeitraum fürst-
landesfürstliche Ernennungsrecht. Warnsdor Ambros licherseits geschehenen Ernennungen staatlıche Übergriffeins kirchliche Gebiet. Vom | Jahrhundert ab dehnte sıch dasOpitz, 1933 (525 8°) Institut durch Konkordate und Indulte dUus, wurde ber staatlıcher-Das Jandesherrliche Eirnennungsrecht auf Bischofstühle se1ts vielfach als Ausfluß der Landeshoheit betrachtet und ın An-(nominatio regia), noch 1m etzten Jahrhundert der charak- spruch g!|  G Seinen größten Umfang erreichte 1mM

teristischste und sichtbarste Ausdruck der staatlıchen Macht 19 Jahrh., während heute Von 1250 Bistümern NUur mehr teils
In kirchlichen Angelegenheiten, ist heute tast überall dem rechtmäßig, teils NUur :aktisch mıt staatlıcher Ernennung besetztwerden. Besonders stellt erf die Entwicklung der nomiınatio reglafreien päpstlichen Ernennungsrecht gewichen, wIıe als In der Donaumonarchie unter Benutzung der reichen Literatur AQUS-undsatz In Can 329 S endgültig festgelegt ıst Dem
energischen Streben des Apostolischen Stuhles nach prak-

führlich dar. Sein größtes Interesse gılt der 1özese Leitmeritz.Unter reicher Benutzung und wesentlicher Fortführung der Arbeitentischer Durchsetzung dieses Grundsatzes kamen die großen Von chlenz zeıigt dıe Errreichung des Ernennungsrechtes seıtenspolitischen Veränderungen 1m Gefolge des Weltkrieges — der Habsburger bei der Bistumsgründung auf und verfolgt dessen
gute, die viele der biıs dorthin bestehenden Konkordate bzw Betätigung bis ZU Eirlöschen eım Zerfall der Donaumonarchie.landesfürstlichen FErnennungsrechte ZU Erlöschen brachten. Hier schöpft mıiıt reicher Ausbeute aus kirchlichen und staat-
Nachdem Nun dieses ehemals hochbedeutsame Rechtsinstitut lichen Archiven: eıne Sammlung Von größtenteils ungedruckten
fast völlig der Vergangenheit angehört, hegt nahe, —_

Aktenstücken fügt dankenswerterweise ım Anhang bei Zum
sammenfassend nach seinem außeren geschichtlichen Ablauf Schluß befaßt sıch erf. mıt dem Versuch der Tschechoslowakei,das Ernennungsrecht für Bischofsstühle weıter behalten. Diesesund nach den In ıhm wirksamen Rechtsideen darzustellen. war als Privileg NUur dem österreichischen Kaiserhause verliehen
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und erlosch miıt dessen T hronverlust eın zweıfellos zutreffendes würdigt. Schon VOoOTr dem Investiturstreit wWwWäar die StellungEirgebnis. des deutschen Königs eiıne andere gegenüber den altenDaß die Benennung der Person der Bischöfe ein kırch- Bistümern als gegenüber den Jüngeren von deutschenlıches Recht ist, das Von aıkalen Instanzen NUT aft kirch- Herrschern gegründeten.licher Übertragung geübt werden kann, ist heute dem Katho- Aus der Zahl der geschichtlichen und Juristischen Irrtümerliken ine Selbstverständlichkeit. Zur Beurteilung des g_ selen angemerkt: 28 Der große F ranziskaner Anaklet Reiffen-schichtlichen Ablauftfs kann indes Call,. 229 nıcht als stuel (nıcht Reifenstuel oder Reiffenstühl) zahlt nıcht ZUr Dıllingeralleiniger Wertmaßstab dienen. Der erf hätte gut daran Rechtsschule (Jesuiten), wohl ber hat ıhm der berühmte Dillinger
gelan, betonterweise auf dem Hintergrund der Eintfaltung Schmalzgrueber 1el entlehnt. 205 Straßburg gehörte
des päpstlichen Jurisdiktionsprimates und mehr noch des Ver- tranzösischen Staatsgebiet seıt 681 nıcht erst seıt der französischen

Revolution. 212 Die eıngangs enannte fein abgewogenehältnisses Von Kıiırche und Staat die Geschichte NSercs
Rechtsinstituts erstehen lassen. Z7u Zeeiten, als das Arbeit Scharnagls wurde nıcht sorgfältig verwertet.
grundsätzliche Verhältnis von Staat und Kirche noch keine entsteht VvVon der Säkularisation der Jetzt bayrischen Bistümer eın

unrichtiges Bild Unzutreffend ist, daß der bayerische „König dieakute Frage Waäl, als christliche und weltliche Gewalt gemachte Nomination (bei Schwierigkeiten seıtens des Papstes)gleicherweise Von Gedanken beseelt d  N, ine religıöse ganz einfach wıderrie und eıinen Kandidaten ernannte‘“Aufgabe der einen Christenheit erfüllen, da konnte Bei der Nomination 1818 gab der Apost, Stuhl nıcht NUur hın-der Fürst gegebenenfalls kaum das ewußtsein haben, mıt sichtlich Wolfs und Chancelles nach, sondern uch hinsichtlich
einer Bischofsernennung seine Zuständigkeit überschreiten. Fraunbergs, der ann allerdings verzichtete. Von Schönfelder sagterf „Auch ler hat INnan n]ıe erfahren, dieser KandıdatLEine Klärung brachte diıe schmerzliche Auseinandersetzungdes Investiturstreites; das kirchliche und spezıel]l päpstliche abgelehnt wurde  A LX  » während Scharnag] 256) präzıs NUr Vel-

merkt „Die Akten enthalten keine Angaben” 391 CGanzRecht der Bistumsbesetzung CITaAaNZ sıch die Anerkennung. falsch ist die Neuregelung der Besetzungsrechte des EirzbischofsNun se die Eirteilung Vomn Ernennungsprivilegien AQUus Von Salzburg gegenüber seınen Suffraganbischofstühlen dargestellt,Gründen kırchenpolitischer Zweckmäßigkeit 1n. Als dıe die ıhm NUuTr eın Vorschlags- und FEiinführungsrecht beläßt. erfReformation die relig1öse Einheit sprengte, kamen als schreıbt: „Doch wurde spater dem Metropoliten Ignatius RiederE,mpfänger 1Ur katholische Herrscher In Betracht: diese persönlich, hne Präjudiz für die Z.ukunft, das alte Recht hıinsıcht-neıgten dazu, die NOoM. rex als Ausfluß der Landeshoheit lıch Seckau und Lavant 1Mm Jul: 1929 wiıeder zugestanden., Vom
anzusehen. Im Gefolge kamen Aufklärung und französische Bistum urk ber ıst keine Rede: uch begreiflich, da in zweı
Revolution: s1e brachten den parıtätischen Staat und iıne Fällen der Erledigung der österreichische Kaiser ernannte, welches
Verlagerung der Staatsgewalt auf die Seite des Volkes Z

Recht miıt dem Jahre 1918 weggefallen ıst In Wıiırklichkeit kam
durch Wepgfall der Monarchie das Besetzungsrecht für urk ganzder Staat als solcher hörte auf, iıne relıg1öse Größe selInN. seinen ordentlichen Kollator, den Erzbischof vVon Salzburg,En Ernennungsrecht konnte da noch bestehen oder gegebenwerden, das Staatsvolk wenıgstens tatsächlich katholisch
zurück. Das genannte Dekret der Congr. Consist. (abgedrucktArchiv 1930 282) beläßt den gegenwärtigen Erz-

War oder das katholische Herrscherhaus ıne stabile katho- ischof für seıne Person das Ernennungsrecht für urk und Seckau.lische Repräsentation un! Führung des Staates gewähr- Das Bistum ]avant, das unter jugoslawische Hoheit kam, wurdeeisten schien; vgl die 1mM | Jahrh geschlossenen Konkor- VO!| Salzburger Metropolitanverband gelöst, der Erzbischof
date, besonders auch mıt den mittelamerikanıischen Staaten. zıchtete auf das Ernennungsrecht (vgl neuestens Mörsdorf, ın öln
Die Ereignisse der etzten Jahrzehnte, der Sturz der mıt rechtswiss. Abh eft 156 f.)
Nominationsprivilegien begabten Herrscher und deren Eirsatz Die beiden Ziele ıne Gesamtdarstellung des landes-
In der Staatsrepräsentation durch ohne konfessionelle ück- fürstlichen Eirnennungsrechtes überhaupt un! für Leitmeritz

ım besonderen ließen sich. nıcht gut zugleich verwirklichen:sicht erwählte Präsidenten, terner überhaupt dıie weitgehende,
teils feindselige, teıls wohlwollende Trennung vVvon Staat und die erstere Aufgabe mußte dabe!: beträchtlich leiden. Für
Kirche schufen ıne Lage, die die F orterhaltung unseTres die etzten Jahrhunderte bıs ZU gegenwärtigen Stand
Rechtsinstituts der Kirche als ungünstig erscheinen läßt, erhalten WITr eın detailliertes Bild der Entwicklung ıIn allen
aber auch dem Staate die innere Berechtigung dazu entzieht. ın Betracht kommenden Ländern, hinsichtlich Leitmeritz und
Nıcht aber ist mıt dıeser Feststellung eın Werturteil über teilweise überhaupt der alten Donaumonarchie ine dankens-
rühere Nominationsrechte gegeben; 1Im Gegenteıil hat dıe werte wissenschaftliche Bereicherung. Die Abhandlung 111
nominatıo regla unter anderen geschichtlichen Verhältnissen keine erschöpfende Darstellung des anNnzen Rechtsinstituts
der Kirche große Dienste geleistet. geben (Vorw /) sı1e ist ıne weıtere Vorarbeit dafür

In einer Monographie über das landesherrliche Er- Dillingen Donau). Nanzenz Fuchs
nennungsrecht hätte ich die Frage des Patronatsrechtes über
Bistümer eingehender erortert gewünscht, als
geschieht. Siıcher gıbt kein solches, das inhaltlıch über Hainz, Joseph, Das religiöse Leben der weiblichen

Jugend Eın Beitrag Zur Religionspädagogik auf Grund eınerdas Nominationsrecht hinausgeht, aber 6es ist doch rechtlich
nıcht einerlei, ob eın Privilegium als ‚„„‚remuneratoriıum gcCcn Umfrage beı ehemaligen katholischen Schülerinnen öherer Lehr-
der Dotation des Bistums oder ,5 IneTra gratia gegeben anstalten. Düsseldorf, Pädagogischer Verlag, 1932 (XVTI,

320 gr. 6°) Lw. 1250wird;: vgl unter diesem Gesichtspunkt die Jangwierigen Ver-
handlungen zwischen Kaiser un päpstlicher Kurie bei

In der
verfolgt mıt seıner Arbeit „ en ausgesprochen päda-Eirrichtung des Bistums Leitmeritz S gogisches Ziel, das s1e auf dem Wege über die psycholo-Geschichte taucht die dee des Patronats über Bistümer gische Forschung erstrebt““ (Einleitung XD Der erfImmer wieder auf, Sso 1mM Jahrh In Lupolds von Beben! schickte an 560 katholische Frauen, die in den letzten Pburg De zelo christianae religionis.. C: 81 und noch nach Jahren eıne höhere Schule verlassen hatten, einen Frage-Mitte des Jahrh In mittelamerikanıschen Konkordaten, bogen, dessen Spitze ine kurze Darlegung, bzw Instruk-deren Formeln erf In dieser Hinsıicht nıcht genügend tion stand, die auch auf den wiıssenschaftlichen Z.weck der
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Untersuchung hinwies: Dann folgen dıe Fragen, deren. ahl Lebens zeıgt die Fruchtbarkeit der mıt großer Konsequenz durch-
geführten typologischen Methode.nach. der außeren Numerierung NUur sınd, In Wırklich-

keit aber gen der vielen Unterabteilungen wenıgstens auf Die Charakterisierung der weiıblichen E.igenschaften schlecht-
25— 30 ansteıgen. Zunächst ıst die Schulart un! der Schul- hın wiırd auf großes Interesse und vielleicht uch auf Wiıderspruch
OFrL hinsıchtlich der Größe und der konfessionellen Verhält- stoßen. Der erf glaubt In Anlehnung andere Autoren und
nısse charakterisieren. Angabe des Namens wird vVverl- auf Grund se1nNes Materials ‚„die F.igenart der Frau 1m Gegensatz

der des Mannes ın TE Komponenten konstituijert sehen:ständlicherweise nıcht. verlangt. Leider fehlt aber auch die
Altersangabe der Schreiberin. Für die Bewertung der Ant- der größeren Ganzheit und Einheitlichkeit ıhres Wesens, In der

überwiegenden Bezogenheit ihrer Interessen auf eın CGanzes und ınworftien ist aber offensichtlich: nıcht unwichtig wiıssen, dem starken Bedürfnis ach Anlehnung‘“ 252) Das letzteob die Vp die Schule erst VOIL oder bereits VOT 25 Jahren Moment wird andever Stelle och eingehender formuliert: „e1ner-verlassen hat Die eigentlich wesentlichen Fragen gehen In seıts‘ .eine geringere persönliche Selbständigkeit und eıne größeredie Tiefe des relıg1ösen Lebens und der relig1ösen Erziehung. Abhängigkeit VonNn außen und andererseits eın größeres Bedürfnis
Von 560 Frauen reagierten auf dıe Einsendung des ach Leitung und Führung“ Z1(45 Die näheren Ausführungen

dieser dre] Merkmale bıeten 1e1Fragebogens 1 60, aber 1Ur 1 30 Antworten wurden ZUT Anregendes, Z/ ustimmung-
Bearbeitung herangezogen und sind 1m ersten Teile, nach heischendes, sınd ‚ber uch nıcht freı VOomn Überspitzung.

Es Wenn AUSs dem persönlich gefärbten Interesse der weiblichentypologischen Gesichtspunkten geordnet, dargeboten.
andelt sıch allerdings nıcht Iypen, die TSst auf Grund Kigenart gefordert wird, In den Mıittelpunkt des Religionsunter-
des erlangten Materials wurden. hat vielmehr richts die Persönlichkeit des Heilandes und großer Heldengestalten

stellen, wird dem sicher nıemand widersprechen, ber das gleichedie AÄntworten bereıits bekannte 1 ypenordnungen heran- gılt uch für den männlichen Pubeszenten, dessen Gilaube eıngebracht und die Von Müller-Freienfels als die seınem Ideal, der Glaube ıne iıdeale Persönlichkeit heißt. der wWwWennMaterial passendste übernommen. Es ıst eın außerst reich- für die Frau infolge ıhres Interesses für die Ganzheit Berück-haltıger Befund, der 1n 130 Protokollen auf 195 Seiten VOCI- sichtigung aller Seelenkräfte 1m KReligionsunterricht verlangt, ıstöffentlicht ist Kleine Selbstbiographien glaubt mMan VOor sich diese Rücksicht uch für den männlichen Jugendlichen fordern,zu haben, die sicherlich ihren Eundruck auf den Leser nıcht weil die Religion das Ich beansprucht.
vertehlen. Der erf hat seıne Ausführungen mıiıt pädagogischen Forde-

Im zweıten eıl hat der erf dıe Antworten der Vpn rungen durchsetzt, dıe vornehmlich den Religionslehrer angehen
mıt erstaunlichem Fleiß auseinandergebreitet, sezjert und un ıhn uch eıner ernsten Gewissenserforschung zwiıngen. Es
unter Berücksichtigung der einschlägigen Literatur verarbeitet, nımmt darum. nıcht wunder, daß diese. Eirörterungen ausmünden

daß mMan seiner Behauptung beipflichten kann: ‚„„‚Das .VOI"' 1n die Frage: Wäre nıcht besser, der Frau überlassen, das
gelegte Material ist bıs zu etztem ausgeschöpft‘ (S /) Mädchen In die Welt des Religiösen einzuführen? Die Antwort

geht dahin, eınen ell des Religionsunterrichts eiıner weiıblichenIn eingehender Analyse bietet 1ne Schau des relıg1ö0sen Lehrkraft anzuvertrauen, 1m übrigen ber die Priester, „dıe selbstLebens der weiblichen Jugend In seiner Bedingtheit durch den Wunsch haben, bexm Mädchen unterrichten und eıne be-dıe Reifejahre und durch die weıbliche Fgenart. Dabe: sondere Neigung azu besitzen “ 290), ın iıhrer bisherigen Stelleempfindet es aber selbst, daß diese Z weiteilung eLwas belassen.
Verfängliches an sich hat, denn die Eirscheinungen der Reife- Der schwächste Punkt der vorliegenden UntersuchungJahre tragen Ja schon weıbliches Gepräge; ist doch das 1st die Methode der Materialbeschaffung. Wır lesen nıchtsMädchen, das die Pubertät durchlebt und nıcht eın Mensch
schlechthin. Vielleicht äßt sich aber trotzdem die Unter- arüber, wI1e die Anschriften seıner Vpn 1n Eirfahrung

gebracht hat Nur wird uns mitgeteılt, daß der Fragebogenscheidung In etwa rechtfertigen, wWwWenn zunächst das Spe-
ziıfische der Entwicklungszeit und dann mehr das allgemein gerichtet ist ‚‚an eıne Auswahl ehemaliger katholischer Schü-

lerinnen öherer Lehranstalten, die für ıne sachliche undWeibliche besprochen wird. Mıit letzterem ıst aber auch gewissenhafte Beantwortung bürgen‘ S 6) Wer hat dieschon der Schritt getan über das eigentliche Behandlungs- Auswahl getroffen ? ach welchem Gesichtspunkt ist s1ethema, die Jugend, hinaus In das Leben der gereiften rau erfolgt? Darüber vernehmen wWIr nıchts. Es ware  D sicherDie allgemeine Charakterisierung. der relıg1ösen Eirlebnisformen falsch anzunehmen, daß sıch NUur ehemalige Schüle-der Pubertät gibt auf Grund der fortlaufenden _ typologischen rınnen des erf handelt, „‚denn Clie Antworten liefen AausDifferenzierung manche ecue Einsicht. Leider erliegt der erf. allen Teılen Deutschlands ein, AUuUs Großstädten, Mittel- undZU) Teil der Gefahr einer biologischen Deutung der Erscheinungender geıstıgen Reifung. Hier zeıgt sıch se1ıne Abhängigkeit VO
Kleinstädten und umfassen Schülerinnen aller Gattungenöherer Lehranstalten‘“‘ (S IV) Wır können uns nıchtCharl Bühler, mıt der. uch den Fehler begeht, die „Geburts-

stunde der Religion“ ın die Zeit der negatıven Phase der pubischen verhehlen, daß diese Aussendung von Fragebogen Ca
Entwicklung verlegen 206) Auch das ınd hat schon bekannte Personen ohne persönlıches Erteilen einer nstruk-Religiosität: ist Irmg, die Not der Reifung als unerläßliche tıon vorgedruckte Formulare genugen nicht ohne ent-Voraussetzung für das relig1öse Leben anzusehen. sprechende Fınstimmung VOrTr der Beantwortung große wissen-

Aus dem allgemeinen Komplex der relig1ösen Erlebnisformen schaftliche Bedenken CITEgECN. Gerade In Deutschland hathebt den Entwicklungsrhythmus und die Problematik heraus. früher die Eirhebungsmethode, wIe s1e uns aus AÄmerika durchEs wWware  A reizvoll, der Frage nachzugehen, ob die Entwicklungslinie Versenden Von Fragebogen ekannt wurde, größten Wider-durch die Konfession mitbedingt ıst. Der erf. verneınt die Frageschon ın der Einleitung IV) und beschäftigt siıch dann weıter
stand gefunden, und mıt Recht Eirst die einere Ausarbei-
tung dieses methodischen Verfahrens (Bekenntnismethode)nıcht  mit ıhr. Demgegenüber se1 auf die Ansicht Winklershingewiesen, der : direkt Von einem katholischen und protestantischen mıt größtmöglichster Vermeidung der Fehlerquellen VOI-

Entwicklungstypus spricht. Sicher ıst In dieser Frage och nıcht schafften ıhr allmählich Anerkennung, auch In den Kreisen
das letzte Wort der Fachpsychologie. Es ıst daher auch Sache der deutschenerf gesprochen, daß die absolute Ablehnung des

zum wenigsten verfrüht ıst. Gerade die Darlegung der Wissenschaft, die öhe der Anforderung nıcht erabzu-religiösen Problematik ach der dreifachen Örientierung des setzen. Statt ' dessen aber‘ mehren sıch die Untersuchungen,Glaubenslebens, des religiös-sittlichen und des relıgiös-praktischen die auf Grund selbst. 1n Zeeitschriften abgedruckter Rund-



409 1934 ITHEOLOGISCHE REVUE Nr. 9/10 410

fragen glauben, sich einwandfreıes Matenal verschaffen dessen Auswertung, weıt mehr als in der Absıicht deskönnen. Ich eriınnere die Untersuchungen über das Bibel- erf liegt, leicht möglıch ıst, weıl alle AÄntworten wıieder-lesen oder über d1e religz1ös-sıttliche Führung Jugendlicher gegeben sınd.
durch den Priester. Hıer ist der Zeıt, 1m Namen der In qualitativer Analyse sucht In dıe J1 iefe des darge-deutschen Wiıssenschaft eiIn alt rufen. Derartige Dinge botenen Stoffes führen, wobe]l uch eiıner quantıtatıven Be-sınd seelisch viel fein, als daß SIE auf diese W eise Ver- trachtungsweise nıcht entgehen kann, WI1e dle häufıg verwandten
arbeitung finden könnten. (Gierade die katholische Jugend- usdrücke ‚, CA112 meısten, zıiemlich häufig, verhältnismäßig gering,kundliche Forschung sollte sich VOor diesem zweıtelhaften 1/ aller Aussagen, z samtlıcher Protokolle‘‘ uUSW, dartun. Wer
Amerikanismus bewahren. bei einer korrekten Anwendung des Firhebungsverfahrens der der

Bleibt MNan sıch dieser Schwäche be] der Lektüre des Bekenntnismethode Z/ahlen wiırklich lesen versteht, wırd eıner
H.schen Buches bewußt, cann wırd der Eirzieher doch auf Seelenmathematik nıcht verfallen, sıeht vielmehr durch die

außere Hülle der /ahl das Leben Die Ergebnisse bieten nebenDinge stoßen, die hn aufhorchen lassen und vielleicht ıne bereıts AQUS andern Untersuchungen bekannten Daten manches, wWwWasKorrektur seines Religionsunterrichts Z.U. Besten der Schüle-
rınnen bewirken. zuma| In dıeser Deutlichkeit NEeEu ist. Die durch meıne eıgenenw ' —e O A Eirhebungen ber das relig1ös-sıttliche Lieben des Jugendlichen CI -

Gladbach Burkhard Winzen O. F wlesene T atsache on der 1mM allgemeinen posıtıven Glaubens-
haltung katholischer Pubeszenten findet ]1er eıne erneute Bestä-
tıgung. Es 1st daher erfreulich, WI1€ der erf mehr als einmal

W underle, Dr Georg, Glaube und laubenszweifel dem UOptimıismus das Wort redet ‚ Jhıtt uns doch ın den AÄAuße-
mMmoOoderner Jugend. Das Ja und Nein katholischer chüler Iungen der Vpn vielfach ine Glaubensfreudigkeit, eın relig1öser

Idealismus der geradezu begeisternd wirkt. uch zeıgenund Schülerinnen ZUr Glaubensdarbietung. Eme religionspsycho- dıe Ergebnisse, daß das Kıngen die sıttliche Oöhe seinen etztenlogische Untersuchung, durchgeführt In den Oberklassen höherer
Lehranstalten. Düsseldorf, Pädagogischer Verlag, 19372 182 Grund nıcht In einer Kantschen Pflichtauffassung hat, wiırd viel-
T, 09) Lw. 530 mehr bestimmt ‚durch dle Rücksicht auf Gott, aut die E, wig-

keit mıt ıhrem Lohn und ıhrer Strafe, auf das Glück des Gutseins“Die Una fices nımmt 1mM Erlebnis der Individuen immer 174) Was ber uch jedem Eirzieher den Ernst der Verant-wıeder neuartıge Formen und bietet dem offenen Blick woriung und die Pflicht eıner relig1öseniıne farbenprächtige Fülle reicher Mannıigfaltigkeiten. Mit AA OE E e WE Unterweisung VorT Augen stellt‚ ist nıcht sehr der öfter durch-
den Mitteln wıissenschaftlicher Forschung In das / entrum brechende Glaubenszweifel, ıst Ja eın echtes Reifungsphänomen,

sondern die stark In die Erscheinung tretende unklare bzw.dieses urpersönlichen Lebens vorzustoßen, Mag zaghaften
(Gemütern eın W agnıs erscheinen, und doch ist jeder ehr- alsche Auffassung ber das Wesen des lau-
furchtgehaltene Schritt In diese geheimniısvolle Welt be- NS Die Stellung der kırchlichen Autorität 1ImM Glauben wird

oft unrıchtig gesehen, INn der Von Knaben und Mädchen erlebtenogrüßen 1m Interesse der Wahrheit selbst un des J rägers Spannung zwischen Glauben und Wissen wırd der Akzent nichtcdieser Wahrheit, des Menschen. Mühevoller Kleinarbeit wird selten In derart krasser Form In die Richtung des Verstandes RCnach un nach gelingen, In ilne gewWIlsse Tiefe der elı- schoben, daß ZUr Eirklärung d€l' bekannte jugendliche Intellektua-g]os]tät vorzudringen. lısmus nıcht ausreicht. ‚„ Warum erhebt die Kirche e[{wAas ZU:
Zu den Forschungen katholischer utoren der etzten Dogma, Was mMan spater sıch überhaupt nıcht vorstellen, 1e1 wenıger

Jahre gesellt sıch als sehr wertvoller Beitrag die Uhnter- glauben kann? Was iıch nıcht klar einsehe, ıch nıcht uDer-
suchung VONn W, die beabsıchtigt, ‚‚das Ja und Neıin der bın  9 ann für meın Leben nıcht bestimmend sein“ 54)
Schüler und Schülerinnen als ntwort auf die Gilaubens- Solche und ahnliche Auslassungen zeıgen, 1st den Vpn nıcht

ebendig geworden, daß ZU Glauben mehr als Einsicht gehört;darbietung 1mM Religionsunterricht erfassen und für den
damıiıt bekundeten Glauben und Glaubenszweifel che seelische das Moment der persönlıchen Hıngabe dıe gott-lıche AÄAutorität, das Gnadenhaftedes GlaubensGrundlage aufzufinden“‘ S 94) kommt durchaus nıcht genügend ZUr Geltung. Durch zuvielDer VOo erf beschrittene Weg der Materjalgewinnung Beweisen-wollen ann der Katechet schließlich das Wesen des
tragt empirischen Charakter und entspricht durchaus den Glaubens zerstoren. Selbst wWwenn INan zugeben muß, daß manche
wiıissenschaftlichen Anforderungen. legt männlichen ı1erhin gehörige Angabe 1n den Protokollen auf Kosten Jugend-
und 27 weıiblichen katholischen Jugendlichen 1Im Alter VO.  — liıcher Übertreibung oder der Unfähigkeit, In diesen schwierigenDingen den rechten Ausdruck finden, setzen sind, dann JleibtI5ZZ 0 Jahren, die sıch auf verschiedene höhere Schulen
einer westdeutschen Stadt verteilen, drei Fragen VOT, dıe VO.  Lan

doch immer och SCNUY übrig, Was ernster Erwägung Anlaß
g1bt. Hier erhebt siıch Zanz zwingend das Problem eıner u chden Vpn (Versuchspersonen) In Anwesenheit des (Ver- 10 he Analyse des Glaubensaktes, dem uch nachspürt,suchsleiters) während einer Religionsstunde beantwortet hne die Schwierigkeit der Lösung verkennen. Darum wirftwerden sollen. Z pPn, un ‚Wäarl männliche und | die Frage auf „Eirfolgt eım Glauben, w1]e ler als seelischerweıibliche, lehnen die Beantwortung ab Die drei Fragen Vorgang dargestellt wird, bloß der Euinsatz des Denkens für ınehaben folgenden Wortlaut: 39 Für welche Glaubenslehre nıcht evıdente Lehre durch den Wıiıllen? der erfolgt der Eiinsatz

der katholischen Kıiırche haben Sıe ıne besondere Vorliebe? des ganzen geistigen Ich für eıne Wahrheitsordnung, die als Grund-
Warum? Bei welchen Glaubenslehren der katholischen lage eınes wertvolleren Lebens entgegentritt?“ 78)
Kirche tällt Ihnen das Glaubenmüssen besonders schwer ? Eiines ist sıcher: Der Glaube ist die Funktion der esamten Per-
Warum? Welche Glaubenswahrheit übt den orößten sönlıchkeit. Deshalb ist dıe Forderung des erf berechtigt, einen
Einfluß auf Ihr Leben aus?  : S 17) Der Darbietung der weısen Ausgleich chaffen zwiıschen dem rationalen obsequium
Fragen gIng ıne kurze Instruktion und iıne durch Gebet und und der rückhaltlosen Hıngabe das Mysterium.

Die von gefundenen Resultate hätten eın stärkeres Gewicht,Schriftlesung Joh 20, 24—29) bewirkte relig1öse Ein-
wenn sıch dıe Erhebungen nıcht NUr auf dıe Schüler Stadtstimmung OTauUs. Zu begrüßen ist die gleichmäßige Fir-

fassung Von männlıchen und weıblichen Jugendlichen gleichen beschränkten, sondern uch andere und gelst1ig anders gelagerte ÖOrte
In ıhren Bereich geZogeCcnN hätten. uch macht das Alter derAlters und gleicher Bildungsstufe, weıl adurch der diffe- Schüler mıtunter raglich, ob ıhre AÄußerungen wirklich das Ecchorentiellen Psychologie wertvolles Material geboten wird der Katechese 1m Religionsunterricht sınd, Was Ja ausdrücklich als
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Ziel der Untersuchung betont wiırd. Bei | 5jährigen Mag das och eıl uUNnserer Laienjugend in den etzten drei Jahrzehnten 198zutreffen, ber | 8—20)jährige haben durch clen Eunfluß der Um-
gebung, durch andere Schulfächer, durch freigewählte Liektüre uUSW.

fassender als früher cıese besondere Seelenführung durch
vıel neben der Schulbelehrung In sich aufgenommen und VeTr-

einen Geistlichen‘‘ erfahren oder doch angestrebt AQUus INan-

arbeitet, daß ıhre AÄntworten uch leicht auf diese Quellen zurück- cherle; Giründen, nıcht zuletzt der ‚„‚modernen Familie
ohne Geschwister““ und der ‚‚daraus resultierenden mangeln-gzeführt werden können. Diesbezüglich wirkt uch das Leben In

einer jugendbewegten Gruppe. Drei Vpn erwähnen ausdrücklich ıhre den Frzıehungspraxis der Eiltern“‘ (S
Zugehörigkeit ZUr bündischen Jugend und eıner VOonNn diesen nenn411  1934 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 9/10  4l%  Ziel der Untersuchung betont wird, Bei I5jährigen mag das noch  Teil unserer Laienjugend in den letzten drei Jahrzehnten um-  zutreffen, aber 18—20jährige haben durch den Einfluß der Um-  gebung, durch andere Schulfächer, durch freigewählte Lektüre usw.  fassender als früher . .. diese besondere Seelenführung durch  so viel neben der Schulbelehrung in sich aufgenommen und ver-  einen Geistlichen‘“ erfahren oder doch angestrebt aus man-  arbeitet, daß ihre Antworten auch leicht auf diese Quellen zurück-  cherlei Gründen, nicht zuletzt wegen der „‚modernen Familie  ohne Geschwister‘“ und der „‚daraus resultierenden mangeln-  geführt werden können. Diesbezüglich wirkt auch das Leben in  einer jugendbewegten Gruppe. Drei Vpn erwähnen ausdrücklich ihre  den Erziehungspraxis der Eltern‘“ (S. 2).  Zugehörigkeit zur bündischen Jugend und einer von diesen nennt  — Diese Nachkriegsjugend berichtet „mit ergreifender Offen-  direkt bei der Beantwortung der dritten Frage das in Neudeutschen  Kreisen immer wieder behandelte Thema von der Lebensgestaltung  heit‘“ (S. VI, 148) aus ihrem Leben. Die Erschütterungen  in Christus (S. 80). Zu bedauern ist auch, daß, abgesehen von  der ersten und zum Teil auch der zweiten Pubertät und ihre  Behandlung durch Geistliche ziehen an unseren Augen vor-  dem Hinweis auf die Jamessche Terminologie der „Einmal- und  über. In der Hauptsache handelt es sich um spezifisch weib-  Zweimalgeborenen‘‘ (S. 173) die ganze Untersuchung andere  Autoren nicht berücksichtigt. Darum steht die Arbeit zu sehr für  liches Fühlen, wie es bei einer unverbildeten männlichen  sich da, ohne Zusammenhang mit dem lebendigen Strom der For-  Jugend wohl auch vorkommt, aber nicht entfernt so häufig,  schung, darum fehlt auch jeder Literaturhinweis, was vornehmlich  als es das Material könnte vermuten lassen, das eben fast  manche Fragen vertiefen möchten.  die Erzieher beklagen werden, die, durch den Verf. angeregt,  nur von einer bestimmt gearteten Jugend geliefert wurde.  Bisweilen muten bestimmte Verhaltungsweisen fast psycho-  Überschauen wir aber das Ganze der vorliegenden Unter-  pathisch an, z. B. wenn ein Jugendlicher meint, daß ein  „ T’elephongespräch das Versuchliche verscheuchen und neuen  suchung, so müssen wir gern bekennen, die Religionspsycho-  logie und auch die Jugendführer werden dem Verf. dankbar  Mut geben kann, auch wenn man es im Gespräch gar nicht  sein für das Wertvolle, das er in geschickter Art zu geben  mit Namen nannte‘‘ (S. 152). Auf alle Fälle bleibt be-  verstanden hat.  achtenswert, wie sich diese führungsbedürftigen Jugendlichen  den idealen Priester dachten. Diese Wünsche sind aber zu  M. Gladbach.  Burkhard Winzen O.F.M.  PE E  zahlreich und auch zu verschiedenartig, als daß wir hier  näher darauf eingehen könnten. Der Geistliche erfährt hier,  O  auf welche Weise er besonders anstoßen kann. Die An-  Stonner, D. Dr., Anton, Die religiös-sittliché Führung  Jugendlicher durch den Priester.  Eine Darstellung der  sprüche sind so hoch, daß sie restlos nicht erfüllt werden  können. Vielfach hilft hier der jugendliche Idealisierungs-  katholischen Seelenleitung Jugendlicher. Freiburg i. Br., Herder  drang die Lücken ausfüllen, und wenn dieser, wie ein Mit-  & Co., 1934 (XI, 282 S. gr. 8°). M. 5,40, geb. M. 6,80.  arbeiter meint, die Jugend heute nicht mehr so oft für Mängel  Man kann den wesentlichen Inhalt des Werkes unter dem  ganz blind macht wie früher (S. 91), so hat auch das seine  Titel zusammenfassen: „„Der ideale Geistliche nach der Auf-  gute Seite. Einerseits kann es auf den Geistlichen aufrüttelnd  fassung der Jugendlichen‘‘ und es in Parallele stellen zu  wirken, anderseits ihn davor bewahren, sich aufdrängen und  Keilhackers Schrift „„Der ideale Lehrer nach der Auffassung  speziell führen zu wollen, wo das nicht unbedingt notwendig  der Schüler‘“ (vgl. Theol. Rev. 1933, Sp. 455 £f.). Auch  ist. Überhaupt liefert das methodisch sorgfältig gearbeitete  für St. ist die wichtigste Erkenntnisquelle die Beantwortung  Werk wertvolle Beiträge zur Kenntnis einer bestimmt ge-  eines Fragebogens. Er erhielt neben 5 Tagebüchern 317  arteten Jugend und dem Geistlichen starke Anregung zur  Antworten von Menschen zwischen 25 und 40 Jahren, und  Erkenntnis seiner selbst.  zwar von 110 Männern und 207 Frauen, von 188 Stu-  Regensburg.  dierten und 129 Werktätigen. Wenn Keilhacker von rund  Georg Grunwald.  4000 Kindern und Jugendlichen Antwort erhielt, so konnte  diese Zahl schon deswegen nicht erreicht werden, weil es  sich um einen viel engeren Kreis von Menschen handelt, für  Kleinere Mitteilungen.  die die Frage in Betracht kam. Nicht nach der Vorstellung  »Gächter,  Paul,  S J.  Der {formale  Aufbau der  vom besten Religionslehrer wird gefragt, und insofern bleibt  Abschiedsrede Jesu.  [Sonderabdruck aus der Zeitschrift für  die Lücke unausgefüllt, die Keilhacker gelassen hatte, indem  kath. Theologie 58 (1934)  er den Religionsunterricht fast gar nicht erwähnte. Auch  155—207.]  Innsbruck, Rauch,  1934.« — Dies ist eine beachtenswerte Abhandlung, die auch in  nicht um den besten Beichtvater handelt es sich; die Beicht  ihren Konsequenzen von Interesse ist. Der Verf. geht von den  ist für St. Seelenführung im weiteren Sinn (S. 254). Viel-  Interpunktionszeichen der alten Hss aus (vgl. auch seinen Aufsatz:  mehr handelt es sich um eine besondere geistliche Führung  Zur Textabteilung der Evangelienhandschriften, in: Biblica 15  [1934] 301—320) und. ordnet die johanneische Abschiedsrede  außerhalb des Religionsunterrichts und des Bußsakraments,  ja auch außerhalb des Jugendvereins wenigstens in dem Sinn,  in Zeilen und Strophen nach formalen Gesichtspunkten. Wenn  daß diese drei nicht bloß als Förderungen, sondern auch als  dabei im einzelnen auch nicht alles zwingend erscheint, so vermeidet  Hemmungen für jene erscheinen. Die Bedeutung dieser indi-  G. jedenfalls künstliches Schematisieren. Aus dem Ganzen schließt  er dann auf langjährige mündliche Predigt, die den Stoff geformt  viduellen Seelenführung wird verschieden eingeschätzt. Franz  hat. Außerdem erblickt er in K. 15 und 16, ebenso wie in den  von Sales nennt es den „Rat über alle Räte‘‘, sich. einen  Versen 13,34—35, Nachträge, die aber vom Verf. selbst zur  guten, verläßlichen Führer zu suchen (S. 1). Der „Typ  ersten Form der Niederschrift hinzugefügt wurden. „Mit- aller  der Jugendlichen ohne besondern Seelenführer“‘ stellt.  Zurückhaltung‘“ wird die Entstehung des Jo- so verstanden,  die Mehrzahl der Jugendlichen dar‘‘ (S. 241), und „„durch  „Johannes habe seine Vorträge nicht eigenhändig niedergeschrieben,  ije Umwälzungen des letzten Jahres‘“ scheint dieser „objek-  sondern dies sei durch einen seiner Schüler und Mitarbeiter ge-  schehen. Dieser sammelte allmählich die Vorträge seines verehrten  tive Typ‘“ „an Ausbreitung gewonnen zu haben; ,,.  man  Meisters, so daß er, als man den greisen Apostel ersuchte, seine  will_ - + . keine ‚besondere‘ Betreuung, verachtet das vielleicht  sogar als ‚schwächliche, individualistische Persönlichkeits-  Erinnerungen niederzuschreiben, von diesem den Auftrag erhalten  kultür““ (S: 34). Gleichwohl: hat: ‚,ein. sehr beachtlicher  konnte, von seinen Aufzeichnungen für das zu schreibende Evan-  gelium Gebrauch zu machen.“  M. _ Meinertz.Diese Nachkriegsjugend berichtet ‚„mıt ergreifender ffen-direkt bei der Beantwortung der dritten Frage das In Neudeutschen
reisen ımmer wiıeder behandelte T’hema VoNn der Lebensgestaltung

heit‘“ S AL 468) Aaus ıhrem Leben Die FEirschütterungen
In Christus Ö0) Z u bedauern 1st auch, daß. abgesehen Von

der ersten und ZU eıl auch der zweıten Pubertät und hre
Behandlung durch Geistliche zıehen Augen VOI-dem inweis auf dıe Jamessche Terminologie der „LEuinmal- und über. In der Hauptsache handelt sıch spezifisch weıb-/‚weimalgeborenen“ 173) dıe Untersuchung andere

Autoren nıcht berücksichtigt. Darum steht die Arbeit sehr für liches Fühlen, WIe be] einer unverbildeten männlichen
SIC da, hne Zusammenhang mıiıt dem lebendigen Strom der For- Jugend ohl auch vorkommt, aber nıcht entfernt häufig
schung, darum tehlt uch jeder Literaturhinweis, wWas vornehmlich als cdas Material könnte vermuten lassen, das eben fast
manche Fragen vertiefen möchten.
die Eirzieher beklagen werden, 1e, durch den erf eregtT, 1Ur VvVon eiıner bestimmt gearteten Jugzend geliefert wurde.

Bisweilen muten bestimmte Verhaltungsweisen fast psycho-
Überschauen WITF aber das Cianze der vorliegenden Unter- pathısch . N wenn eIn Jugendlicher meınt, daß In

‚, ’elephongespräch das Versuchliche verscheuchen und NCUENsuchung, mussen WIF SsCIN bekennen, dıe Religi10onspsycho-
logıe und auch die Jugendführer werden dem ert ankbar Mut geben kann, auch Wenn INan 1Im Gespräch Sar nıcht
sein für das W ertvolle, das in geschickter Art geben mnıt Namen nannte‘‘ S 152) Auf alle Fälle bleibt be-
verstanden hat achtenswert, wI1e siıch diese {ührungsbedürftigen Jugendlichenden iıdealen Priester achten. Diese Wünsche sınd aberGladbach Burkhard Wınzen OF zahlreich und auch verschiedenartıg, als daß WIr hıer

näher darauf eingehen könnten. Der Geistliche erfährt hıer,
auf welche Weise besonders anstoßen kann. Die An-Stonner, DES Anton, Die religiös-sittliche Führung

Jugendlicher Uurce den Priester. Eine Darstellung der sprüche sind hoch, daß sS1e restlos nıcht erfüllt werden
können. Vielfach hılft hıer der jugendliche Idealisierungs-katholischen Seelenleitung Jugendlicher. Freiburg Br., Herder drang die Lücken ausfüllen, und wWenn dıeser, WIEe eın Mıt-CO 1934 (AI 282 gT. 8°) 5,40. geb. 6,80 arbeiter meınt, die Jugend heute nıcht mehr oft tür MängelMan kann den wesentlichen Inhalt des Werkes unter dem Sanz blind macht WIe früher (S hat auch das seine

litel zusammenfassen: .„Der iıdeale Geıistliche nach der Auf- gute Seıite. E.nerseits kann auf den Geıistlichen aufrüttelnd
fassung der Jugendlichen‘‘ un: In Parallele stellen wiırken, anderseits hn davor bewahren, sıch aufdrängen un
Keilhackers Schrift ‚‚Der ıdeale Lehrer nach der Auffassung speziell führen wollen, das nıcht unbedingt notwendigder Schüler‘‘ (vgl Theol Rev 1933, Sp 455 f.) uch ist UÜberhaupt jefert das methodisch sorgfältig gearbeıtetefür St ist die wichtigste Eirkenntnisquelle die Heantwortung Werk wertvolle Beiträge ZUrTr Kenntnis eıner bestimmt C”eines Fragebogens. Er erhielt neben agebüchern Ar arteten Jugend und dem Geistlichen starke Anregung ZuUur
AÄntworten von Menschen zwischen 25 und Jahren, und Eirkenntnis selner selbst.
‚War vVvon 110 ännern und 207 Frauen, Von 188 Stu- Regensburg.dierten und 129 Werktätigen. Wenn Keilhacker Von rund Georg Grunwald.
4000 Kıiındern un! Jugendlichen ntwort erhielt, konnte
diese ahl schon deswegen nıcht erreicht werden, weıl
sıch einen viel engeren Kreis vVvon Menschen andelt, für Kleinere Mitteilungen.
die die Frage In Betracht kam Nicht nach der Vorstellung »Gächter, Paul,; Der ormale ufbau derVO. besten Religionslehrer wiırd gefragt, und insofern bleibt Abschiedsrede JESsSu. | Sonderabdruck AaUus der Zeitschrift fürdie Lücke unausgefüllt, die Keilhacker gelassen hatte, indem kath T heologie (1934)den Religionsunterricht fast Sar nıcht erwähnte. uch 532071 nnsbruck, Rauch

1934 « Dies Ist eine beachtenswerte Abhandlung, die uch innıcht den besten Beichtvater handelt sich: die Beicht ihren Konsequenzen von Interesse ist. Der erf geht Von den1st für St Seelenführung 1m weıteren Inn CS 254) Viel- Interpunktionszeichen der alten Hss aus (vgl uch seınen Aufsatz:
mehr andelt sıch eine besondere geistliche Führung Zur Textabteilung der E,vangelienhandschriften, In ! Biblica 15

|1934] 301—320) und ordnet die johanneische Abschiedsredeaußerhalb des Religionsunterrichts und des Bußsakraments,Ja auch außerhalb des Jugendvereins wenıgstens in dem Sınn, In Zeilen und Strophen ach tormalen Gesichtspunkten. Wenn
daß diese drei nıcht bloß als Förderungen, sondern auch als dabe; 1m einzelnen uch nıcht alles zwingend erscheint, vermeıdet
Hemmungen für Jene erscheinen. Die Bedeutung dieser ndı- jedenfalls künstliches Schematisieren. Aus dem CGanzen schließt

dann auf langjährige mündli;che Predigt, die den Stoff geformtviduellen Seelenführung wird verschieden eingeschätzt. Franz hat. Außerdem erblickt In 15 und 16, ebenso WI1Ie 1ın denVO:  ‚} Sales nennt den .„Rat über alle Räte‘.. sich einen Versen 335 Nachträge, die ber [0)801 erf selbst ZUXguten, verläßlichen Führer suchen (S l Der „ I'yp ersten Form der Niederschrift hinzugefügt wurden. „Mit allerder Jugendlichen ohne besondern Seelenführer‘“‘ ‚„stellt Zurückhaltung“ wird die Entstehung des Jo verstanden,die Mehrzahl der Jugendlichen dar“” (S 241 und ‚durch „Johannes habe seıne Vorträge nıcht eigenhändig nıedergeschrieben,
le Umwälzungen des etzten Jahres‘“‘ scheint dieser ‚objek- sondern dies sel durch eınen seiner Schüler und Mıtarbeiter BC-schehen. Dieser sammelte allmählich die Vorträge se1nNes verehrtentıve Typ  66 95 Ausbreitung W haben: Man Meısters, daß CIs als INnan den greisen Apostel ersuchte, seınewill keine ‚besondere‘ Betreuung, verachtet das vielleichtals ‚schwächliche, indıvidualistische Persönlichkeits- FE.rinnerungen nıederzuschreiben, Von diesem den Auftrag erhalten

kultur‘ ‘“ S 34) Gleichwohl hat ; CIN sehr beachtlicher konnte, Von seınen Aufzeichnungen für das schreibende ‚Van-
gelium Gebrauch machen.“ Meinertz.
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Das »Archiv für elisassıische Kirchengeschichte« bietet tıven Programm., mıiıt die große katholische Linie
uch 1M Jahrgang (1934) viele wertvolle Aufsätze, VOTI allem und ewıgen Bunde, das Tiefe, E,wiggültige, Überzeitliche hne
wieder Von Dr Pfleger die Fortsetzung seiner Unter- alles Drum und Dran Dieser klassısche Katholizismus, der
suchungen ZUr Geschichte der Pfarreien 1M Elsaß (IV. über Clle 1 Laufe d€l’ Jahrhunderte ach der Reformation mehr oder
Abgaben des Klerus Bischof und Kathedrale, Archidiakon wenıger ] rübungen erfahren, wiırd In 23 Kapiıteln behandelt, dl€
un KRuralkapıtel, den Metropolitan VOonmn Maiınz, fur Krjegs- immer wieder Clıe theozentrischen Gedanken Glaubens, dıe
unternehmungen In den Kreuzzügen, Türken, Hussiten und große Weite echt katholischen Denkens und echt katholischer Auf-
ımM 30jährigen Krieg, den Papst und seıne Legaten, den fassung beleuchten und bezwecken, eın Gefühl der Sicherheit, der
deutschen Kaiser ım Mittelalter und den tranzösıschen Könıg In Siegesgewißheit, geistiger Überlegenheit und zrößere Aufge-der Neuzeit neben verschiedenen Pfarrlasten und -auflagen: ber
die Sendgerichte In beiden Bıstümern und die nachtridentinischen

schlossenheit hervorzurufen. Dabei spielt d1e Liturgie ıne großeRolle, da s]1e: dıe vornehmliche Künderin altchristlichen Gedanken-Kirchenvisıtationen) SOWIeEe eıne Skizze ber den gelehrten /ister- gyules ist, dem d1e Kirche aller geistigen Strömungen und
zıienserabt Nikolaus Salictus Von Baumgarten AUS dem 15 Jahrh Wandlungen unverrückbar festgehalten hat Katholisches Denken(nach seinem Lebensgang, selınen lıturgischen Druckwerken und 1st eben von ıner großen Stetigkeit eiragen, wenn uch d1e Aus-
se]nen aszetischen Schriften). Dazu kommen Von Dr » Medard drucksart e€ue Formen annehmen Mas. In seinem Geleitwort sagtBarth dıe Beiträge ber Reliquien AUSs elsässıschen Kıirchen für der Übersetzer: „Ausführungen WI1e die seinen sınd recht BCc-das Berner ünster (1343) die ıllustrierte Straßburger ber- eıgnet, den Weg Jener geistigen Haltung ebnen, dıe
EIZUNg der Legenda Von | 362 (mıit 1 extabbildungen) sıch ganz deutlich schon oslöst vVon der vergehenden ‚.reformato-und über die Pfarrei Bürsch ach den Rechnungen der Heiligen- rischen‘ Zeit und ıhren Anschauungen“ X) Nach dıesenofleger (1463—1530 betr. Seelsorger, Kirche und Sakristel, Feier- Ausführungen werden die ersten christlichen Jahrhunderte Führer
tage und Prozessionen, 1 aufe und Kommunion, Seelenämter und In die CcUue Zeit seIN. Und auf diesem Boden stehend sıiehtArmenwesen, Kirchengutverwaltung und Klerikerbezüge). Liva- ‚IM Horizont einen Hoffnungsstrahl aufleuchten, den WIT inr1UuUS lıg schreibt b er den papstlichen Zeremonien- uUuNnserm Vaterland schon einahe nıcht mehr haben glauben können.
meıster Burckard Von Straßburg (1450—1506; Lebensschicksale. Es scheıint doch, als ob sıch die Zeit erfülle, da der unheilvolle RißRomhaus und Tagebuch, allerdings hne genügendes Eıingehen auft In unNnserem Volke, der mıiıt der Reformation entstanden ist, sich über-die Beziehungen ZUTr Anıma), Fr Cuny ber Übergang der rücken, Ja schließen lasse" AI1N), wenn uch In weıterBenediktinerinnenabtei Herbitzheim das Haus Nassau-Saar- F erne. Das gehaltvolle Buch wiırd In gebildeten reisen nıcht NUurbrücken 1544—66 über ıhren Stand und iıhre Auflösung, Schutz- Freude wecken und verbreiten, sondern uch eıne wahre Mission
vertrag und Übertragung ach Quellen, Ursachen und /Zielen):; erfüllen. Sal EllsnerPaulus olk .5 ber die EZESSE der Generalkapitel
in der Benediktinerkongregation Von Straßburg (1624—1766):
Pierre Paulin bringt den Aufsatz: Bildungsgang Von Eulogius »Z&anger], Kıchard, O.F. Das hochheilige MeßXß-
Schneider /68—89) als geistesgeschichtlicher Beıtrag ZUr katho- OpIer E.ll'l Büchlein er d1e eilige Messe für das katholische
ischen (?) Aufklärung; Dr. Scherer schreibt er olk Innsbruck, Felizian Rauch, 934 (115 80 ) Kart.
elsässische Schulschwestern In der 1,40.« VWeıil das Meß opfer der Gipfelpunkt unseresRheinpfalz 221 religiösen Lebens, der Gilanz- und Höhepunkt unseres GottesdienstesZUr Eintstehungsgeschichte des ‚„ Volksfreundes‘“‘ ist, Gott meısten Ehre und den Menschen den gzroößten Nutzen9=5 und Jos. I UK eT ber Weihbischof Marbach als
Professor Knabenseminar In Straßburg 56/—7/0) AÄAußerdem bringt, ann sSeıINn Wert nıe 1e] beherzigt und ErwWOogcCcNhH werden.
finden sıch kleinere Beıträge vVon eıiner Reihe von Autoren. Den

Darum hat der bestens bekannte erf dies kleine Buch geschieben,
Schluß bilden ıne Bücherschau Von Pfleger und eine Liste der

Uur. recht viele Katholiken aruber aufzuklären und dafür be-
geistern. Er {ut In klarer, leicht verständlicher Sprache und InVeröffentlichungen der herausgebenden Gesellschaft (für elsässische anschaulicher, durch treffliche Vergleiche belebter Darstellung.Kırchengeschichte In Straßburg). CAM. Dabei ist der innere Aufbau des CGanzen wIıe der einzelnen kurzen
Abschnitte psychologisch gut gegeben, daß VvVon selber eın inneres» Thomas de Vio Gardinalis GCa:etanus (1469—1554),

Scripta philosophia: De nominum analogia; | cConcepiu
eho enseın, ıne weihevolle Seelenstimmung und ıne gotterfüllte
Andacht sıch einstellen mussen. Sal Elsnerent1s. E.ditionem Curavıt Zammit Romae apud

Institutum ‚Angelicum‘, 1934 AIX, 112 89) 6 « E.ne »Hertling, Ludwig Marıa VOoN, Priesterliche Um-höchst dankenswerte Neuausgabe der lichtvollen Abhandlung gangsIiormen. und T ausend. Innsbruck, Fel Rauch,Cajetans C: den Analogiebegriff mıiıt der Z/ugabe der Responsto
RE duo quaestta de conceptiu entıs ad Fr. Franciscum de 1934 12 86°) 1,50.« Wenn bereits das und
Ferraria 071 02) bietet Z ammit 1Mm Verfolg seıner E.dition Tausend dieses Büchleins erscheınt, beweist das ZUr Genüge

seine Zugkraft unter den Priestern. Und das 1st eın Zeichen.der Scripta philosophica des T’homas de Vio Card. Ca} (vgl Iheol Der erfTahrene erf will INn den 18 leinen Abschnitten er denRevue 934 Sp. 385) Die Ausgabe 1st unter Zugrundelegung priesterlichen Anstand, der übernatürlich auIzufassen ist, geradezuder wichtigsten DI’UCI(C hergestellt, dıe bedeutenderen Varianten eine kleine T ugendlehre geben, In der Vor allem auf den Geıstsınd notıiert, clxe fortlaufende )isposition 1st Rande angemerkt,
ıne Reihe von Hinweisen aus der NecUETEN Diskussion ber das ankommt, nıcht auf den Buchstaben. Und diese irdische Höflich-
J1 hema beigefügt. Eıne philosophiegeschichtliche Eıinführung und keit nıcht Affektiertheit wiıird sıch dann gunstıg auswirken
Würdigung aus der Feder von Severinus Alvarez-Menendez auf das gottesdienstliche Zeremoniell. Das frısch, lebendig, C

schaulich und praktisch geschriebene Büchlein wird immer ıneVII—AXVI) ist vorausgeschickt, desgleichen eıne Bibliographie, sınnıge abe beı vielen Gelegenheiten, besonders ber durchausdie das Wichtigste aus der en Diskussion des Themas enthält.
Eın Index onomastıcus und eın Index analyticus schließt das Ganze nıcht ausschließlich für Jüngere Priester seın
ab Form und Ausstattung sınd glänzend, der Preis mäaßıg. uch
eshalb ejıgnet sıch die Ausgabe für semiınarıstische Übungen. Personennachrichten. Der Professor der T heol.

Fakultät Freiburg 1, Dr. Ludwig Andreas V eit wurde
als Nachfolger Von Göller ZU Professor der Kirchen-» Vonier, Ansgar, ©5 Ab:t, Klassischer Kathaoli-

ZiISMUS. Aus dem Englischen übertragen Von Albert Schmitt, geschichte erselben F akultät ernannt,. Der Professor der
Abt Von Tüssau. Freiburg Br., Herder, 1933 (XAVIIT, Pastoraltheologie der Kath.-theol. Fakultät der Universität Bonn
236 8°) 2,80; Lwd. 4« Das Buch erläutert die Dr Albert us ist In den Ruhestand versetzt worden.
gegebenen Tatsachen der göttlichen Heilsordnung und iıhren
wunderbaren inneren Zusammenhang ın einem göttlichen objek-
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Bücher- und Zeitschriftenschau Mon He Biblical Philosophy of Hıstory (BibliothecaS
July

äachter, P Codex Dand Codex ( Journ 1 hStud July.Allgemeine Kellgionswissenschaft. 248/
«D ber K., Der Universalismus be] ()thmar Spann 1M Hınblick Henne, E Das Ite 1 estament AQaUus dem Girundtext übers.
auf seine Religionsphilosophie. oNnNn, Univ.-Buchh. 6/7) erläutert. Die geschichtl!. Bücher Pad., Schöningh

Weiser- seeliısche Aufbau relig1öser Symbole | 45, Kt.) Lw 3,86
(Z VolkskuAll,  nde 1, | 2/4 Festschrift (Jtto Procksch. Z/Zum Geburtstag Aug ber-

Teufelsbauer., reicht VON Alt Ü, a. ] L.DZ., Deichert 4,80Die geistigen Grundlagen VOomNn Sıtte Daraus einzeln: Alt, Die Rolle Samarıas bei der Eint-Brauch. Wien, Österx. Bundesverl. Z2) 0,4
Hirschberg, s 9 .Schatzglaube JT otenglaube. Bresi Prie- Die

stehung des luglentungs (1/28) 0,85 ©  e
ofe der christl. Verkündigung 29/44)batsch 59) 055 Kichrodt. Vorsehungsglaube heodizeePeıtzmeier, Vom Sınn der Rasse 47 04/14) 1M 45/70) 0,90Anwander, as Blut In religionsgeschichtlicher hau ‚eb I] In Der alttest.

Ebd Urgrund des Vaterunsers 71/98) M ON Eir-
T iti08, A,;; Die Anfänge der Religion bei Arıern Israeliten. wagungen ZUr Hebräerfrage 12) 0,50 Rad

Gött., Vandenhoeck 84) 2,8 Die devitische Predigt In den Buüchern der Chronik 3/24)
Barton, Semiuitic an: Hamaitic Origins, Socıal and Rost, Die Bezeichnungen für Land olk 1M

Religious. Philadelphia, Univ Pr. (AV[I, 25/48) 0,85 Selilin., Das Deboralied
Bila 15 191 A: Griechische, koptische Ö,

arabische Jlexte 7U Religion relig:ösen Literatur ın Agyptens Ste n b ‚3 15 K., Der Ursprungsgedanke 1mM bıbl Schöpfungs-
Spätzeıit. dlb Universitätsbibliothek (AXIL, 452) Nebst berichte In Goethes „r aust“. Berl.-Grunewald, Rothschild
Tafelband (15 da 29) 40 44

Hawuer, F.ine indo-arische Metaphysık des Kampfes McMiıllin Jacob at Penuel (BıbliothecaS July
der Tat Die Bhagava gıta In Sıcht miıt Übersetzungen. 02)
Stuttg., Kohlhammer (VII, bel F.-  SN N La Question gabaonite I Onomasticon (RBibl 3

CSS1IN.Aa, G‚ Pensiero buddhista pensiero crıst1ano CivCatt 717
347/57 tte Sefer Semu’el. Luber Samuelis. Praeparatio.

azemzadeh-Iranschähr, Leben prüche der denuo elaborata. Stuttg., W ürtt. ıbelanstalt, 1933 (97 Bl.)
Sufi-Meister des Islams. Aus dem Persischen übers. Berl.-riedenau, Verlag Iranschähr 10) 3  © Poem In Kıngs Q 27128 Isaıah
ıvlın, esetiz 1MmM Koran. Kultus Ritus Jerusalem, 3d7flfz’_—lz<é') The  (Journ1 hStud July, O13
Bamberger 124 4°) ronkowskı,

asslan, ohammed dıe Medizıin ach den Über- secundum textus topographicos, qu1] In Nehemiae lıbro —_
CITrCU1tu ambituque urbjs _Igrusale;m

venıuntur (Collectanea Ih Zliefergnge& Berl., Ebering 51) 2.4
oholfrage der Islam Neuland- abersaat, atıerung der Jjüdısch-de

Ver Berl lied-Paraphrasen. F rankfurt, Knauer 2 utschen Hohe-

OC1 SEMS, E.pidauros,
450/58

eıne antıke Heilstätte 4, Sıste M., Die Iypen der prophetischen Visionen In der Bibel(MonGeschWiss Jud 398/43Felito.. DerBlumenthal, \ T' emplum (Kl_io NZ ythus Von dem drachentötenden Ciott dıeC188 7 A Neue Problemstellungen der germaniıschen Rel:;- Schriften der Propheten (Collect Ih F 139/73)gıionsgeschichte (Anthropos 3/4, 47 (polnisch
Spantut altgermanische Religion das Christentum. tOoOne he Golden Passional of the StudyMit 14 Bıldern. 3 erb Aufl ott., Vandenhoeck 48) of Is. 52 I9 12 (BiblSacra Aprnıil, 1/32; July,M | H, Nordisch-deutsch Seelentum 1M Gegensatz ZU 337/53

morgenländischen. Eun Schlüsse ZUr Religionsgeschichte, ein Euler F Die Verkündigung VO! leidenden GottesknechtMaßstah ZUr Religıonsgestaltung. Stuttg., Hiırschfeld AQaUSs Jes. In der griech, Bibel Stutte., Kohlhammer CVIT,e | 48)
uch S y Im Streit die Externsteine. hre Bedeutung als | C B., The „L.bed-Jahveh‘ Enigma In Pseudo-Isaiah.christl. Ku Pad., Bonif.-Druck. (IV. D6: S, Hertzberger6 5. Abbltstätte. Mit  2,4( Nötscher, F7 Das o S A  uch Jeremias. Übers erklärt. Bonn,(D E.., Devinettes et observances superstit1euses Haya Hanste_in 378 4°) 123(Anthropos 5/4, 461 Spiege 3 Prophetic Altestation of the Decalogue:e 1 *; „Sichtbare“ Religion SsSeca 6, ıth Some bservations Psalms 15 and 24(ZEthnologie 1953 4/6, 231 | ım Batakland auf Sumatra (Harvard I hRev Z 1.05/

eINe 1m Glauben der Indonesier LEbd 1e eımat des Propheten Micha ZDtschaBß  264/30 PalästV  SCT4 2! 1/1
VO den Marquesanische Mythen (Ebd 1/3, ODES, he Synoptic Gospels, Cambr., Ma., Harvard1/44: 4/6. SCa Univ. Pr 1934 117

Hauc 9 Das E,vangelium des Lukas [Theol. Handkomm.Lpz Deichert (XI 303Biblische Theologie. Biederwo ‚ W Whiı
Besson, M., Katholische Kırche Bibe Übertr. VoN AÄtone for isease? erdmans

Ing-post Theology, Did Jesus
Lanwer,Lw

auhofer. Mit 17 Taf Einsiedeln, Benziger Der Gegensatz der E:thik Jesu ZUT Eithik der
Cramer, gezelgt 478 82

Rabbinen, Beispiel der Goldene Regel (Mt L2) autf-
5

’< Die alttest. Wissenschaft U, dıe Kıiırche Ditsch Ih hılippidis, Religionswissenschaftliche Forschungs-Ogara, F.,, De Inspranum 3!
ıratıonıs criteri0 ın efformando CanNnonNne (Grego-- berichte ber dıe „„Goldene Regel“ Athen, Univ., 193

Perre (56. 3 $
M., In margıne al questione de Magoun, Unrecognized Testimony Concerning the

COMmMe crıter10 Isplrazıone (D IhomasPIl N
IL} fzpostolato Virgin Birth[Joh 6 555 (BibliothecaS July, 303/1 1Biblische rchäologie. Aa MM €e€S, The Salomites (JournThStud July, 287/97).Frbg., Herder (XI, 47) CIIN, Mıiıt 23 Bildern. Pıckl: Die Kennzeichen romiıscher Soldatenarbeit bei derLe monotheisme israelite a-=t-ıl des precurseurs Gefangennahme Jesu RottMon Sept.,parmı les „sages” de l”’ancien Orient? (RHistPhilosRel G, z  o 1 Ache Der KJ‘IEO a  O7/2 Helbling (45 /) Fr

Pontius Pilatus. Z ürich, Oprecht
Zega, Mt 16. 16—19 in der NeUeEreEN Literatur der

IS}  { gehören dem laufende
A HNI S p  Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben Orghod_oxeg 4' 58/64)Jahre A, VLE 7 Eicclesiologia dei Vangeli (Gregorianum 3: 09/38)
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Je 1: 1a S Die 1er Stimmen 1M vierten E,vangelium in den ar | ö Resume de assıen SOUS le NO de Nıl (RAsc
98) 35
ursprüng],. Stilformen verdeutscht. Herrnhut, Wiınter

O Z
Myst Juill., 241/45

Prıbnow., d s d Das Leben des F ulgentius Von DiakonDie johanneische Anschauung VO: „Leben“ Ferrandus von Karthago. Des HI1 Bischofs Fulgentius VonGreifswald, Bamberg 4,20. Ruspe VOo. lau etirus,. Ausgewählte Predigten. AusBoggı1o, Gilı Att; degl; Apostolj e la prıma E.pistola al Lat. übers. Bibliothek Kirchenväter. Mchn., öselorinz]. Vicenza, Favero (452 16° M 3
Molland, Das Paulinische E1Iafigelion. Das Wort dıe e w  Albareda, M., Bıbliografia de la Regla Benedictina.Sache Oslo, Dybwad 109 Kr Montserrat, Monastir, 1933 (AXAVIIL, 661 40

7 K., Paulinischer Eirlösungsgedanke (Kirisutokyo S I, s’ Studıa Fortunatıiana. Diss Uppsala, _ unde-Kenkyu ] 4‚ 19/46) (jJapanısch). quist, 1933 (AV., 216) KrNagel ”< Die JT aufe in der Heilslehre des Paulus (Bened ODonnell F 'TIhe ocabular of the Letters of GregoryMon //8, 41/54) the reat.
WiCH VQr de, Vom chrıistl Leben Elne Auslegung VONN AIAX, Diss, W ashington, Cath Univ. of AÄmerica

mer 12 Berl., Furche-Verl. 12) 2,4 Grümel N La lıquidation cde la querelle photienne (Echoslo, B Sagesse neuma AaNns la Premiere E.pitre auxX d’Or Juill., 257/88Carjntl_xien_g (RBibl 21/46) YZaNCce el Photius ans les le
5mıa „„sedes Satanae“ (Apok Z 13) (Collectanea Cyrille et Methode LEbd

gendes slavonnes des saınts
Z 29/38 (polnisch). Papsturkunden In den Niederlanden Belgien,ehmann-Nitsc DEY apokalyptische Drache Luxemburg, Holland F ranzösisch-Flandern). Berl., e1ıd-Apok 12 E A Ea  (ZEthnolog1e 1933, 4/6. INan 85/516 4°) L4

I} H! Palästinakunde. Bürgerkunde. Mıit e ] N S! Das Fredegarproblem (Hıst Viertel) 26/92)19 Abb Wien, Fıba-Verl. M W ıtte VWie kam das Christentum den (Giermanen? Gotha
L A Akkinai PaYySs de Jesus. P Lethielleux 64) Klotz (32) 0,80Montgomery, Arabia an the Bible Philad., Univ. S  S FE Deutsches Christentum. Die neutest. EvangelienPr. (IX 207)

Schmidlin,
1m altdeutschen Heliand. Langensalza, Beltz (52)Christentum CGiermanentum1 The Archaeology of Herod’s Temple, 69/74) (Z.Miss WissDent (XIV, 366)

5 P 9 Mosaiques et Inscriptions d’El-Mehayet (RBıibl Z85/401
C  C I Hl Germanisches Heldentum christlicher Geist. Die

Auseinandersetzung Von Heidentum Christentum
Incent, 5! Vers ’ aube de l ’histoire Palestine (Ebd Literatur der german, Frühzeit. Frbg., Herder (XV1I,; ö1)_ 4053/3] Die Flora Lesn C E., La Matricule des DauUVTIeS l’epoque Carolingienne/40) der Juden. Wiıen, Kohut-Foundation RMabillon Juill., 05/

K E’ Eithnologie der jemenitischen Juden Mıt Textabb., Cape Ca Alcuin |’histoire du symbole de la (Rechaf Kt Hadlb., Winter AIX, 402) 25 hAncMed Ju1 249/60Knuth, Der Be Post Geschiedenis der Utrechtsche bischopsverkiezingenW ürzb., Trıiltsch CVT- 85
griff der Sünd; bei Philon Von Alcsandus

tot 1535 Utrecht, Inst. OOT Middeleeuwsche esch 1935Spanier, Formen (XIV, 205
(MonGeschWiss Jud geschif:hte des alt)üdischen Gebetes Gıisbert, D1e Bischöfe VOILl Minden bis ZuUum Einde desAlbec C6 Die vierte Eulogie des Tischgebetes (Ebd Investiturstreits (Mindener J a‚_hrb1_1ch 5! 5/8430/37 (ZmMmMann, 1e ausıtz ıIn der Gründungsurkunde desBaeck L., Die zehn phirot 1m Sepher Jezira Lbd 448/55). Bistums Brandenburg (F orschBrandPreußGesch 46, 362/68)Kittelrl G., Das Menschenschächtgesetz Disch Th 93/99) AnZz. ASs errıtorıum des istums Osnabrück. Mit°(/ axma Ü M., History of Jewish Literature. Vol From Karten. Gött. - Vandenhoeck (237 4°) 12,60.the | 2th ent the Middle of the | Sth ent Bloch Büttner, 1€e älteste Geschichte der Abte!i des Stiftes1933 698 Breitungen der Werra MittInstÖsterrGesch 1933, 3/4,385/

Schib, K Das Buch der Stifter desHistorische Theologie. Aarau, Sauerländer (AITL, 4°) ] :Klf>ste'rs Allerheiligen.
OÖcSlotemaker de Bruyne, Adolf VonNn Harnack’s Sept., 57/66)

Geschichte Alt-Beuroner öfarreien RottMon
kritische Do Lan dt. De oudste04 gmengeschiedenis.  9 s’Gravenhage, Nıjhoff, 1933

E.,gmond (BijdrV prıvaatoorkonden van de abdı)
I1eEVL en1smo Cristianesimo. Miılano, nVitä pensiero ‘ Grassl,

aderlGesch  S A E a 3/4’ 9/4
331 El  16' ramonstratenserorden, seıne Geschichte Aus-

Rıtter breitung bıs ZUTr Gegenwart. 'eıl Tongerloo, St.-Norbertus-SR Pl,a_tonisxil;l.s u, Christentum. Tüb., eckenhauer Druck /8
J o na H., CGinosis spätantıker Geıist. Gött., Vanden-

ke 9 E, Canonisatı de Norbert 1582 (Anal
hoeck 375) 2 9 Praemonstr EIZ: 10/

JIhe E,pists of Barnabas and the Didache 1EeEmMp Z De lotgevallen Van het St NorbertusoD  (JThStud ROR  R 3/46 officie (Ebd 48/90)
z e Didache LEbd July, 225/48). FEeCNS, Al Autour de l’uvre des hagiıographes de Norbert

AdaUMAaNN, (Ebd 94)
Marcion Z/Kathl[Ih 3’ 1/63

roblem des Bösen In Tertullians Buch ueß, B Historiker Aaus dem ehemalıgen NorbertinerklosterSchussenried RottMon Sept., /0/79)Hoffmann, Wl Ü, die M ann, Hıldegundis der Bandinus (Hist Viertel; IDieterich |144) f3 gfiech. ' Welt 1M Jh Lpz.,
Zeiller. L’arianisme Afrique avan l’invasıon vandale Sall och; Marianne, Die lateinische Fortsetzung Wilhelms Von(RHistorique 3! 535/40 Tyrus. IS8. erläutert. Lpz., Eichblatt /,2Berc © L’Incarnation dans le plan dıvın d’apres Fofmann; escovadı cattolicı della Grecıi1a. ChiosAthanase (Echo  nsd’Or Juill., 316/30 Roma, ont Inst. Stud Orient. (162

A  \ E 9 Augustinus. Die Gestalt als Gefüge L.pz., Pans C Urkundenstudien zunächst ZUr Geschichte der. H_eg_ner (647) Lw. Komtureien Schlochau W Tuchel (AltpreußForschinkler, Die Anthr De W ul M., Histoire de la philosophie medievale. 6me 5hammer (AIL, 287) 181'mlogie Augustins. Stuttg., Kohl-
entierement refondue mı1ıse Jour.1n, Augustin la VIE monastıque. Albı Impr. des la fin du AC11e Louvain, Inst. de phiıl

Des orıgınes Jusqu ä
orphelins Cappuyns, osophie (320 Fr 30

ergnanı, Gv L/’ invenzione dı Stefano. Fatto stOr1CO. Juill., 3/
L’argument de S, Anselm (RechThAncMédBeitgemal (Palestina) (E.str da „‚Stud): Stefanıinıi ‘) AB De subiecto psychico gratiae vırtutum secundum
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doctrinam scholasticorum ul ad medium AIV. De Ludwig, Die Pfarrer des badischensubiecto virtutum cardınaliıum. Romae, Herder (AAIITL, 7261 EL Lahr, Schauenburg ZTZ 6F)berlandesL5öttin. O‚ Lee probleme de la moralıte intrınseque d’Abelard BOfifit®o. Scrittor: Barnabiti. Fiırenze, An S W  Olschki (580 4°)Thomas (R.:Thomiste Juill.-oct.,
| Mn M., Adelardus Von Bath Quaestiones naturales. Hrsg. l, G., Ignazio dı Lo1j0la SUO1 prımı Compagnı ] Monteuntersucht. Mstr., Aschendor ff 91) 4,4 de] martırı 15 1554 (CivCatt d 18eıcher, Gundissalino l” agostinısmo avıcennızzante Rıv Dudon Y Ignace L oraison ans la Comp. de esusFilosNeoScol 9 RAscMyst Juıll., 245/57Masnovo, Guglielmo d Auvergne 0MMASO Sohmer, DPetrus Canısıus, eın katholischer Refor-d’ Aq Vol L' orıgine delle COse da Dio In ugl Auv ator (RottenbMon Juli, 289/99: Ug,,Milano, „ Vita pensiero (VIE 203) 15 | DDr C6& 5 Francisco de Vitoria: ComentarıiosThery, roONo ogıe dies (ZUVTES de I homas Gallus, abbe la Secunda Secundae de OMmäs. III De lustıtıade Verceil (D I homasPl 3, 265/77:; 4, 365/85; 69/96) (aq 3726 Salamanca (L,Wyszynski, M., antıquıssımo Iın Polonia tatuto synodalı: TAan 5 Doctrina HOSI] de notıs ecclesjae ın luce saeculı:De sancto viatıco delibus processionalıter subsequendo AVI consıderata. Romae, Pustet 186(Collectanea Ih 2! 231 393 De GTröoöt. ONVenNTIUS praeparatorıius mel 1607Lan gra ıtteilungen Zum Sentenzenkommentar Hugos (I\VI e_d;r‘iÄ;'cl.'nil'( C_3.e,sc.l; 3! 30/66Caro (ZKathTh 3’ 91/400 leyntjens,Barrac IT1 Jan Lateiner (Laetove) Lbdloug G 9 Bernard of Compostella (EnglHistR July,

S5oljlron, Vom Geist der Theologie Bonaventuras (Wiss
s A DA  Polnltz %s Julius LEichter Von Mespelbrunn, Fürstbischof

Von Würzburg Herzog VvVon Franken.Weiısh I‚ 28/538) Dietershagen, der Philo- Mchn,, Kommission 573— 161 /
sophie des Bonaventura 52755 mehr. Taf 40) i

bayer. Landesgeschichte (XV. 66/;
I m | C P Ciott Geist. Das usammenwirken des geschaffenendes ungeschaffenen Geistes 1m höheren Eirkenntnisakt ach

1romp, S Quaestiunculae Dellarminianae (Gregorianum439/42Bonaventura. Werl, F ranziskus-Druck. (IH 258) Lw
rtrünewal Dn

de, rrespondance du Marın Mersenne, relıgleux
Myst 3’ 219/32

Mystik des Bonaventura (ZAsz IMINIMEe, editee et annotee. 161 LZ6 P‚ Beauchesne,1933 (LAÄI, 666o J.-Fr. Une Somme bonaventurienne de theologiemystique: le De Labr. Messina, plagıo operto dopo tre secolıi. (CGiesuita
1933 iriplicı Vıa Saıint-F rancois, enicio 11 Pastore Baldaeus (CivCatt setl. 6 475/88

S Die Urkundenfälschungen des Pfäferseröhr Die Dominikaner der Le Konventualen Wiıdmer (ZSchweizGesch 27Vechta, Albertus-Magnus- Ver]l. 16) ipziger Universität.
N C M., et Joppin, G’ Un inedit de Saint-Cyran: I_aeßner, Das Individuationsprinzip In skotistischer Schau _conduite journalıere RAscMyst Juill.,Wiss Weish 1‚ Müller, M., T heologe Theologie 1SSCAau Memorial de Pascal est-1] truque? (RHlıstach Joh Duns Scotus 36/51) Ders., Stand 5kotus- AAa P  PhilosRel S 230/50)Forschung 1933 ach Longpre (63/71 47//53) otschke, R Beschwerden der reformierten Jülicher (Z22

S., D1e theol Gesamtsynthese des Duns Skotus (2 0/40) meınden 1M Anfang des 18 Jh (MonRheinKGesch 9, 72/87)Brüni.: G, Z1d10 ® la SUa polemica antıtomiısta (Rıv — Der Aufbau der großpolnischen lutherischen Kirche achFilosNeoScol 239/5) erlangter Religionsfreiheit (DischWissZ.Polen Z7.Thery, 9 1 ansky, RS Magiıster Eickardus: ÖOpera Sche L Hochstift Straßburlatina. Ad codicum fidem ASC. Lipsiae, Meiner 1802 (ZGeschOberrh 1/Z: 26/88 rechts des Rheins 1mM
(XVI, k /) Pırri, P‚ apı dell’ eta moderna nella Storia de]l Prof| M., Prädestination, Sünde Freihei Schmidlin (CivCatt seit. 1D, 598/60Von Riımin:. Stuttg., Kohlhammer (1X 195) 17bei Giregor

Benz, Kirchenidee Geschichtstheologie der franzıskanischen Rinieri, I‚ Francesco Pellico SUO1 temp1, 1om.La restaurazıoneReformation. Ebd (AV. 481 tıp. vescoviıle (466
CTa äella Comp. dı Gesü Pavia, Scuola

E e ] C’ Notice du MMs, de Ia Bibl Pa vılle de Rodez
Contienant entre autres Sermon de . Vincent Ferrier (Bibl Mayer, A, Die Eirrichtung des Lyzeums In Freising 1MmM
EicoleChartes 1933, E3 BLZ

1854 Eune Studie ZUr Kulturgeschichte des Restaurations-
S5amaran, ments inedits SUur la Jeunesse de ] homas zsitalt\ers. Mchn., Datterer 57

Bgsin (Ebd HGT, G 9 rınnerungen A4Us dem Regensburger Klerikal-
ug16e, M 9 La forme de l’Eucharistie d ’ apres Georges Scho-

Seminar St. Jakob I8/9Z1884 gsb. Manz (98 ‚60Harper., ard Newman an illiam Froude. Cor TE-
upPPrıC
larios (Echosd’Or Jull.,

riefwechsel des spondence. Baltimore, Hopkins, 1933 221)
erläutert. Mchn. Beck 678 onrad  30 Celtis. Hrsg. Gorce, el les Peres, SOUTCES de Conversjıonde VIıe interieure. Juvisy, E.dit cdu Cerf 120qmgL A'V Der Junge Luther u. Augustin. hre Beziehungender Rechtferti Amadei, Servo Cı Dio ichele Rua. Vol i11
1509—15 unt.

gungslehre ach Luthers ersten Vorlesungenrsucht. 1orino, Soc ed ınternaz. (769; /70) Je
349) [3

Güt Bertelsmann (XVI, n1, E' pontificato dı Leone I11 Vol 3?Rapporti COMGermanıia. Milano, Mondadori, 1933 (XVI, 600) 280S3, E! Le contraddizion];. dı Lutero Cı SUO moderno Schwester Mechtild Marıa VO. Kinde._b_iografo Santangelo] CivCatt ]Y 5724 Jesus |Maria Sfin Von Schaffgütemeyer, 3 Kierkegaard: Der Eiinzelne die Kıirche 1919 Bresl., Franke Lw. otsch5-'G:ei ffenstein] 85 8 S
b€l' Luther : den Protestantısmus. Übers Berl., Wolff Goyau, G, Le Card Mercier devant ’ Allemagne. P‚ Flam-

marıon (93) Fr 3,95Pa Allgemeine besondere Offenbarung In CalvinsInstitutio (EvangTh 5’ 18 ] Dxe RCSI Medizinisches aus Konn
annıer, otes hist. crıt1ques chapitre de Saarbr. Druck Üu., erl (45 mıt ersreuth. Saarbrücken,

L', Institution‘ ecrit Strasbourg 153 De la VIJE chretienne Höcht M., Die Wahrheit über die belgischen Muttergottes-(RHistPhilosRel 3Y 206/29), Errscheinungen außergewöhnlichen Heilungen. eauraıng,Schrö © eschichte der reformierten Kirchengemeinde AaNNECUX, Onkerzele. Mit 237 Bildern. W iesbaden, Grünewald-Sonsbeck MonRheinKGesch 3, Verl,. Z
LA Das Bistum Osnabrück. Berlin-WilmersdoG’ Die Bildnisse Thomas I(/I_ün’tzers (ArchKulturgesch E Gesellschaft (1535 miıt Abb., mehr. Taf 4 rf, Archiv-

Kommoß, Sebastian
Berl Kbering 12 ranck  „50. .Tasmus vVon Rotterdam.

eNESZEWI1ICZ, Melanchthoniana. Eın Beitrag ZUX
Systematische Theologie.

ıterargeschichte des byzant. Rechts ınchn. kad Wiss. esteuropa  ]  S } 521 D: Un laic theologien. Introd. l’etude de la theologie.P Picard (XVLI, 481 Fr Fr 20
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_ W Das Religiöse In der Menschh
Aufl Frbeg., Herder (IX, 264) 5

eıt das Christentum. A R., The Virtute of Hope (IrıshEcelRecord Aug.,
Hocedez, aleur religieuse de l’acte de to1 (Gregoria-

154/
NU: 3’ 377/ otomıya, y Was ist Lauebe? (Kırisutokyo Kenkyu l E

h ı
/8/92) ( lapapisch_).USDO l9 W., Lebendiger Glaube. Warendorf. Schnell 4/7) Q u L: "union Dieu d’apres les lettres de direction
de Dom Marmion. esclee De Brouwer 283)Schröäd K  er, C Der Glaube Stefan Georges ın katholischerSchau E.bd (73) I2 Fr 12

FO-T:S: Klipp klar. ologet.‘ Taschenlexikon. Guibert  225/40) de, La cComponction du OQ2ur (RAscMyst Ju1ll.,
Neubearb. /6.—90 I'sd Kevelaer, Bercker Z50

U : Die relig1öse Formkraft des Katholi-
Wust, P
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Vol
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| [1 ba ( Das Problem des Nicht Kıritisch- Univ. Gregor. (XAX, /20 notıs ıllustrata. Romae, ont.
ist. Berto d , A! Attıivıta concordatarıa codificazione del diritto
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Drozeß, $\rgestellt

Knackfuss, L! Gottes Bild 1M Spiegel der Schauferte. arıtus valetne directe ırrıtare UXor1s Vvota
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Baker Con N, AI Die päpstlichen Soldaten Rıtterorden. farb
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359) 86,15
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Allwohn, E, vangelischer Glaube 1m Dritten Reich L.pZz., Fıischer, athUngelenk 99) L5 olısche Krankenseelsorge. Frbg., Herder
D o' Christlicher der deutschrelig1öser Gottesglaube? (AI 354). 4,2

Ebd 55) Ö, Katholische _Männer_orcleg Deutschlands |außer-
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EUHEITE UN EUA  AGE
SOMMER ERBST 1934

Der Irrtum In der Phıloso
Wesen, die KFormen Phıe Untersuchungen ber das Katholischer Zugang Zu Nationalsozialismus. Von
Irtums im Bereiche der

die psychologische (G(Genese des DDr Joseph Lortz, Universitätsprofessor in Brauns-hilosophie, mit einem Überblick berg Ostpr.) (Reich
ländischen Philoso
Der die Geschichte der Irrtumsproblematik In der aDend- achtrag. und  E Bn Kirche.) uil Mit einem

300 phie Von Balduin Schwarz VI,1 unden 13.75. Begegnungen zwıschen katholischem Christentum un
natıonalsozlalistischer Weltanschauung. Von Dr.Die Te von der Bewegung bei Nıcolaus Oresme. chael >  S Proifessor der Universität MünsterVon Ernst er (Beiträge ZUT Geschichte der 1il0- e1ICc und Kirche.) uil S() Kpigsophie und Theologie des Mittelalters, hArsg. Von MartinGrabmann. Band eit 3.) AVI, 112 9.60 Der November 1933 un dıe deutschen Katholiken

Die Quaestiones naturales des Adelardus Von Bath Rede, gehalten VOT der Arbeitsgemeinschaft katholischer
Herausgeg Deutscher In der Messehalle öln Novembereben und untersucht Voxn Dr. med et phil 1933 Von Vizekanzler Franz VON apen (Reich undMartin üll r, Privatdozent der Geschichte der Medizin Kirche.) Auiftl 60 KpigN der Universität München. Beiträ e ZUTC Geschichte
vVvon Mar
der Philosophie und Theologie des ıttelalters, hrs Der Totalitätsans ruch des Nationalsozialismus un derUn Grabmann. Band AAÄXI, eit 2.) VIIL SIM deutsche Ka olizısmus. Von Univ.-Proi. Dr FranzTaeschner

59 ,gMünster (Reich und Kirche.) uflDie Wirklichkeit und das ute ach Thomas vVvVon AquinVon Dr 0o0SsSe Pieper. ufil 3.15 Wege un: Wandlungen des Natıonalbewußtseins. Studien
Katholische Dogmatik ach den Grundsätzen des hei- ZUE Geschichte der Volkswerdung in den Niederlandenund in Böhmen. Von Dr. Kugen Lembereg (Deutsch-lıgen Ihomas. Von Dr. Franz Diekamp, Päpstlichem tum und Ausland Herausgegeben von eorg Schreiber.Hausprälat und Domkapitular, Proiessor der ogmati Heit 5  /  58.) VIUIL, 246 art 5.00; geb 9.20der Universität Münster. and Einleitung IN dieDogmalik ; dıie TE VoN (zo0l dem Einen ; diıe TE Aus der Werdezeit der Proviınz Westfalen. Von Dr. AdaoltVvoN (7ott dem Dreieinigen. (Lehrbücher ZU. eDrau«cbeim theologischen u. philosophischen udium. S Urcn-

Tr de Mit ein 454 art 5""': geb 6.50
gesehene Auflage AIT, 399 5.15, g‘ - Westlälische Lebensbilder. Im ultrage der Historischenbunden 0,75 Oommission des Provinzialinstituts IUr westiälische Lan-

Geschichte der Kırche in ideengeschichtlicher Beirachtung. des- und Volkskunde herausgegeben VON Aloys BOomer
1ne Sinndeutung der Ver ngennhel In Grundla dar- Mit 5 Kunstdruckta{ieln. 313

und Johannes Hauptreihe and I1T eit
stellt von DDr Joseph Ortiz, Universitätspro In , B

— 4A84 Einzeln geheiftet
raunsberg Ostpr.). ul XXI 432 einen S.50 2,00,

unden 4.25; bei Dauerbezugebunden A Der H4 Band kostetDas Konzil von Vıenne 11 Seine Quellen und 7.50, iın Leinen gebd 6
seine Geschichte Von Dr eo et phil Ewald MüllerO, F, Lektor der Kirchengeschichte der Theolo- Rheinisch-Westfälische Waiırtschaftsbio 1eN. sonder-ischen der Franziskan der Thüringischen reihne der Westiälischen LebensbildeSTa eTrTausgeyebenrdensproVvinz. (Vorreformationsgeschichtliche Forschun-  n Von der Historischen Kommission des Provinzlalinstituts
geCnN, herausgegeben Von Heinrich inke Band 12.) XÄVI, Iür westlälische Landes- und Volkskunde, dem Rheinisch-156 Geheitet 28.80, Leinenband 31.25 Westiälischen Wirtschaftsarchiv und der Volkswirtschaft-

Jahrbuch für Litur
lichen Vereini ung im Rheinisch-Westfälischen Industrie-giewissenschaft. In Verbindung miıt Dr gebiet an eit Mit Kunstdrucktafeln 1—160.Baumstark und Proi. Dr. Mayer hrs Von DDr Einzeln 4_’ en 525 Del Dauer-Odo ase O.S Band XNH (1932) } 480 ezug 3.050, unden 1 f  ON22.65, gebunden 24.50 Karten und Schrifttum ZUr hischen LandeskundeTextus nti u de Festo Corporıi1s Christi. Collegit el von Westfalen. Von Dr &pcke iın Verbindungnotis illus Q VIit Petrus Browe (Opuscula el texius miıt Dr. Rüsewald und Dr Schäier (Veröffent-historiam ecclesiae elusque vitam aique doectrinam illu- lichung des Westiälischen Heimatbundes). Rpf.strantia Series liturgica edita CUraniibus Stapper elRücker asc 1V.) 10 Das Reichserbhofgesetz unfer besonderer Berücksichtigungdes Bäuerlichen Erbrechts in der Provi Westfalen.Franeisei Assisiensis el Antonii Patavini Ificia Von Rechtsanwa Notar Dr 1n in Münsterthmica auciore Iratre Juliano < Spira etno- Erster achtrag: Die Abänderung des Keicherbhofgesetzestis ilustravit Hu au (Opuscula ei textus und der Ersten Durchführungsverordnung durch die Zweitehistoriam ecclesiae eiusque y1tam ue doctr:  inam illu- Durchführungsverordnung VO: 11 Dezember 1933 0.60trantıia. Series 1{Ur Zweiter achtrag:Rücker. asc.

gica 112 c1ur_a_‚ntibus Stapper efi
April 1934 mit KErläuterungen.

Die Dritte DurchführungsverordnungDie wichtigsten Ent-scheidungen der Gerichte. 1.50 Preis desTraum und Visıon in der erzahlenden Dıichtung des
deutschen Mittelalters Von Dr Wilhelm Schmitz erkes einschliebßlie der beiden Nachtiräge 5.10
(Forschungen ZUTr deutschen Sprache und ichtung, her- Geh die Arbeit! sycholoausgegeben VOD Schwietering, Heit 9) 99 Arbeit. Von Dr Benno

und Technik der geisiigen
er  > AuilKartoniert 2,.80, Leinenband 3.70
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UTE jede Buchhandlung beziehen

ASCHE  FFSCH VERLAGSBUCHHANDLUNG, MÜNSTER 1l



427 1934 I HEOLOGISCHE EVUE Nr. 9/10 428

RANZ AVER 1 ANDMESSER!

DIE RFELIGIOSE FORMKRAFT DES
KATHOLIZISMU | DER ZEIT
In kurzer ragnanter Form stellt der bekannte Soziologe das Wesen des
religiösen Katholizismus un seıne Auswirkungsmöglichkeiten In der Welt-
wirklichkeit dar und eıfß3 vortrefflich nachzuweisen, dafß dieser religiöse
Katholizismus, belebt US seinen t+iefsten Quellen, die beste Grundiage

bildet für das Finzel- un Gemeinschaftsleben.

Seiten Kleinoktav Preis kartoniert Mark 1,20

VERLAG HAAS E  f |

atholike und Auslandsdeutschtum
ber das Lexikon z > z E — OÖ isSsc e  vr . U dfl SCATE1 das „Klerusblatt“-Eichstätt:

» Kine einzigarÜge ammlung Man ;prıcht eute el Von Verbundenher mıl
dem Auslandsdeutschtum. Hiıer ist sıe verwirklicht Das Deutschtum 1n Österreich
ist hervorragend vertiretien, ber uch diıe katholischen Deuitschen der Schweiz, ım
Sa M} udlirol, men USW., die eCutschen Missıionare ım außersten sien UN
esten Die gegenseilige Befruchtung des (z781stes Ze1g sıch klarsten In den
Mhterarischen erken Hier ULE in mächliger und lebensfroher TOM gleicher
Art zunrmschen dem In- und Ausland Es qgiOl, dessen ist jedes dieses Letikons
euge, eın (Gebiet des Geistes, auf dem MC CULISCHE Katholiken hervorragend
UVOoN jeher ohne 2el Tamtam geradezu voTrT OL  21C mitgearbeite en Freuen wır
UNS, daß „Das katholische eutschland“ CINE geschlossene EeTrTSs1C ber achtum
un Mannigfaltigkeit katholischen deutschen (zeisteslebens hietet. er hinein milt
diesem Werk in die Bibliotheken ! Hinein INS katholische Haus !“

„Das katholische Deutschland“, Biograph.-bibliograph. Lexikon Vo  ; Univ.-Professor Dr. ılhelm OSCNH., Band, 4'
Aal-John 1920 Textspalten 389 Biıldnisse un Biıldtafeln Subskriptionspreis: Leinen — Halbleder
Die Fortsetzung erscheiıint In einzelnen Lieferungen 1m Abstand VO dreı bıs 1ler Monaten / Jede Lieferung 160 Textspalten

Seiten Bildnisse Subskriptionspreis 3.60 Ausführl. Prospekt stie jedem Interessenten kostenlos ZUr Verfügung

VERLAG AAS ®& RG
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Einladung ZUTr Subskription
In Kürze beginnt erscheinen: PUD GA  —- BEYAERT, PON'T. BRUGIS, BELGII

Clemens Alexandrinus. Manuale Theologiae oralıs
Vierter and Register. auUuUCcCiore WOUTERS,
Herausgegeben 1m Auftrage der Kiırchenväter- Commission der Theologiae Moralıs eti Pastoralıs Professore E, meriıto
Preußischen ademıe der Wiıssenschaften Vo Dr tto XAVI S56Stählin, Professor al der Universität Eirlangen.
VUIl, 196 Seiten Il XVI 848 in-S°
Die Griechischen Christ! Schrifitsteller der ersten drei qui NON separatim venduntur: Belgas
ahrhunderfife Band
ach Janger Pause wırd den drei Textbänden des GClemens Alexan- udicia eritica quaedam in Periodieis
drınus nunmehr der VoO  — vielen Jängst erwarteie Regıisterban folgen. Cet OUvVTage OUS Daru sincere entierement et tres clair disons

InNneme pedagogiquement parlant, superileurDer zunachst ausgehende ersie eıl enthält 1—59 das Citaten- ‚‚Collationes Namurcenses‘‘register (in 1er Abschnitten es Testament. Neues Testament. ıne Masse fremden, insbesondere kirchenrechtlichen un: pastoraltheo-3. Kırchliche Schriftsteller Ü, Häretiker leinschließlich Apokryphen]. logischen Stoffes wurde uch vVon ihm aufgenommen
Nıchtkirchl Schriftsteller); 59— 66 das Testimonienregister; ‚„‚ Theologische Revue, ünster

111 66—70 das Inıtienregister für die AauUus Glemens entinommenen L’A le merite tres appreciable de donner des solutions
Bruchstücke un die unechten Fragmente; das precises SULr des Cas vraıment pratiques u on  LA ITOUVE pas prevus

ailleurs ‚‚Revue Ben!  ictine‘®‘, Ju1ln 933Eıgennamenregister. Parece-nos Que distrıbui1cao do Wouters das melhores ... u
Der zweıte eıl des Registers wird das ausführliche Wort- un: simples manual, (D- clara, inteligivel ‚‚Opus Dei‘‘
Sachregister enthalten, das ebensosehr die Sprache des Clemens Ein hochverdienter eister der 0Ora AaUSs der Redemptoristen-Kongre-
WwWıe den Inh alt seiner er erschließen soll Der Umfang dieses gatıon. Grundsätze sınd der Ausgangspunkt er Untersuchungen. ...

eine ausgezeichnete ynthese zwischen systematischer und aszetischerTeils, dessen Ausgabe in weı Lieferungen vorgesehen ist, beträgt Methode Die eingehende Behandlung der sozialen Frage 1st eın be-ungefähr Druckbogen. sonderer Vorzug dieses erkes ‚„„Theologie un!: Glaube
Durch diese Register wird der mannigfache Inhalt der er. Een boek dat Z1]Nn are ulıteenzettingen veel-omvattendheid

des Clemens TST allgemeın zugänglich; der Registerband ist er aan  pe. ‚‚Alg Ned. Euch Tijdschrift‘‘
an  et treft (910) u systematischen DOUW, 007 degelijkhei helder-für alle Benutzer der Glemensausgabe unentbehrlich. heid Va  —>} voorstelling, 0O00T volledigheid aC  S De OOI’-

Subskriptionspreis für eil eiwa RM 2 a  ételfinés&fjiei 15 duidelijk helder Ook de volledigheid treit, alle
ach Erscheinen des "Teıles wird sıch der Preıs auf kwesties zın behandeld tu Catholica

erhöhen. Dit werk, dat, gebied VvVan moraal-studie, ZG66T zeker moet gereken:
worden onder de beste der LOT t0€e verschenen werken

RN Fhucharisti:  Dr
n c. HINRICHS’schen 15 good manual, DOositıve and Constructive, Tes. presentatıon of

living subject 15 InNOSt welcome “ N » > ergy Review‘“‘e .  ]JHC
Soeben erschien:

ALDUI U Die
DER Anthropologie Augustins

Von D r ric DinklerDER HILOSOPHIE und I8 Seiten
Untersuchungen U  n  ber das Wesen, die Formen und
die psychische Genese des rritums im ereıche Augustins TEe VOom Menschen, der bisher och
der Philosophie mit einem Überblick U  e  ber die keine besondere Untersuchung gewldme 1st, wIrd
Geschichte der Irrtumsproblematik In der abend- In der vorliegenden Arbeit Von seinen aupt-
ländischen Philosophie. schriiten und besonders VON seinen Predigten her

entwickelt. Es wird gezeigt, wI1e sich bei ugustin
VIll, 300 gebd 3.75 Voxhn vornherein die existentielle Fragestellung

ach ott und dem Wesen des Menschen und die
D1i  izistische TUKIur selines Wissenschaiftsbegriffes

Die Arbeit gliedert sich In einen systematischen durchkreuzen und amı eine innere pannung
und In einen historischen Teil Es wird zunächst ıIn seiner Anthropologie gegeben ist. Daneben
eine Wesensanalyse des In der Philosophie auf- wIird die oppelte Verwurzelung der Lehren
tretenden rrtums von den Voraussetzungen des Augustins 1m Paulinismus und Neuplatonismus
Obijektivismus QUS unternommen, die in eine Fr- und das Nebeneinander beider emenie TOLZ der
arbeitung des Begriffs der Irrtumsform mündet, zunehmenden paulinischen Konzeption auigezeigt,
Hierauf wird die Entstehung des rrtums nach während die Bedeutung des Manichäismus Iür

Derder psychologischen Seite hin untersucht. Augustin eingegrenzt wird. Die Untersuchungen
zweite Teil stellt einen erstmaligen Versuch einer sind jeweils UrCc sehr zahlreiche Augustinzitate

und Stellenverweise gul gestützt.Darstellung der Geschichte der Irrtumstheorien dar.

Durch iede Buchhandlung beziehen Verlag Vo  > Kohlhammer, Stuttgart
Verlag Aschendortff, . W.
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soeben erschienen S®AATEN
IsSt das „AUF GOTTES ACKERF Neue olge

Sonntagspredigtien Vvon ulıu -  © Rı C  o P  C

Teil VON ADVENT BIS PFINGSTENIT Trierer
aV AIl 235 Brosch. DÜ, kart geb.

„Es ist keine eichte Aufgabe, bıblisch und zeitgemäß predigen.Jubiläumsbüchlein nen ist gegeben worden. Dıie Predigten sınd wahrlich eıt-
gemäß, lebenswarm und lebensnah und doch VoO EwiıTÜr das Von uUuNnseTem eiligen ater aps keıtslicht durc.  utet Univ ToOof Dr.T oth Budapest 13 S 1934Pius C IUr das Jahr 933/34 ausgeschriebene

und Iür das Jahr 1934 39 aul die N TC. ollen Sie diesem Urteil glauben und CS auch einmal
mit Rieger versuchen? Der euUe Band WwIrd Sie sicherausgedehnte Jubiläum des e  en Jahres N1IC enttfauschenZULC Erinnerung den Kreuzestod des T1O0OSeTrs

VOL 1900 Jahren
Von Domkapitular und (reistlicher KHat EELENBROCarl Kammer, Hausprälat Heiligkeit Predigten, Ansprachen

Seiten Umfang Preis 30 Pfiennig und Vortrage VoN Dr. oSe Gmelch, Professor.
111 and Oktav 307 Brosch 5.40 kart D

Das uchlein behandelt ersten e1l die kirchlichen geb 6.60
Bestimmungen über das Jubeljahr 1933/34 KEs enthäa.
die päpstliche ZU. eiligen ahre, dıe apostolische Inhalt Konferenzvorträge für Frauen und Jungfrauen ütter-
Verordnung mit ihren Ausführungsbestimmungen und die vereinsvoriräge. Verschiedene Vereinsvorträge.
Erieichterung Tür die Gewinnung des Jubiläumsablasses. Gedankenreichtum, sorgfältige Form, psychologischer Aufbau zeich-
Der zweite eil enthält die IUr die Gewinnung des Jubi- Ne  - dıe nsprachen uch dieses Bandes aus,. Der Professor weiß
jäumsablasses notwendigen (+ebete und Andachtsübungen uch den Frauen un Müttern gegenüber den richtigen Ton

finden un!: ebenso den außerkirchlichen Vorträgen die Auf-Urce alle Buchhandlungen beziehen! merksamkeit esseln Für Präsides.

Verlag der Paulinus-Druckerei Trier Bader sche Verlagsbuchhandlung (Adolf Bader)
._—_—'—'—-———.._._——______—_"_—_——__ KRottenburg

SUCHEN SIE PREDIGTEN
vVvon N1IcC gewöhnlicher religiöser und geistiger Ta die mutig

die orgänge der Gegenwart eingreilien, das wige Nn1ıcC
das Diesseits der Z ei1 preisgebend, ber das

Diesseits qls gotizuge  lesen Auigabe ergreiifend,
DANN GREIFEFEN S IE SCHÄFER

DAS VATERUNSER ALS UNSERER
EITENWENDE

Predigtvorträge. Geh 3_| einen 380 (Neuerscheinung)
Im September erscheinen

LICHTE WEGE TIEFEM GLAUBEN
Dogmatische Predigten von 0Se Herkenrath

SONNTAG AUF DE  zu KANZEL
Predigtskizzen IUr das Kirchenjahr. Von Proiessor Dr ol1s
ikolussi

REI EUE PREDIGTBUÜUCHE die DUr eine kleine Erweiterung Der eine große Bereiche-
rung Ter homiletischen Bibliothek edeuten.

M A  A GRUÜUENEN\WÄAIL_D: VERILAG ANVAESBADEN


